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Guittung .
In den Monaten November und Dezember v. I .

sind thdls bei dem Unterzeichneten , theils bei dem Genossen
5i o e n e n > Hamburg folgende Parteibeiträge eingegangen :

a ) Im MonatNoveniber :
Altona 1000 . — M. Aprath 10, —. Achim , von den

Nöthen 55, —. Auerbach i. V. 15, —. Berlin , Beiträge der

Wahlkreise : 2. Kr . 400 . — ( darunter durch P. D. 3, —, Ueber -

schuß v. „ Jakob " 3,40 ) , 6. Kr . ( Wedding ) 1050, — ( darunter Rund -

gesang Stolpe I , — ). Berlin , diu . Beitr . : P. S. 50 , — , A. B. 50, —,
Tr . L. A. 20, —, Bierproz . d. rothen Schlosser v. Martinicken selbe 9, —,
gesammelt von Zielbewußten Büloivstraße 4, —, gesammelt beim

Geburtstag i. d. Sandk . 1, —. Bürger Null 50, —, rothe Buch -
binder Grünstr . 5, — , sächsischer Genosse in Moabit 40, —.
Burgsteinfurt , V. 13,20 . Birkenwerder , rothe Geburtstags¬
feier 2,50 . Cottbus , S. 10, —. Döbeln 40 , — ( darunter mehrere
Genossen 10, —) . Elsaß , Chemikus 5, —. Erlangen , bartlose R.
2,30 . Greiz , Genossen v. G. und Umgegend aus Freude
über den 47 . 100, —. Granitz in Sachsen , rothe Kind -

taufe 1,15 . Görlitz , aus dem Wahlkreise 50 , — . Goslar ,
von den Tabakarbeitern 5, —. Hirschberg i. Sehl . 11, -
Hamburg , Neubau Beddelstr . Tunnelstr . 20, —. Hamburg ,
2. Wahlkreis 1000, —. Hamburg , rothe Bude Hopfenmarkt 20, —.
Halle a. S. , rothe H. 5, —. Jastrow , Ueberschuß einer Volks -
Versammlung 4, —. Kalk 110, — ( darunter v. Poller Genossinnen
und Genossen 10, —. ) . Lüdenscheid , durch den Vertrauensmann
30, —. Landskrona ( Schweden ) v. Steinmetzen und Bildhauern
11,70 . Mylau , gesammelt von mehreren jungen Leuten am
2. November 1,20 . Nienburg a. W. 150, —. Neuendorf bei No -
wawes , P. H. 1, —. Neu - Ruppin , rother Geburtstag 1,20 .
Osuabrück 20, —. Ottensen durch H. 1000, —. Plauen i. V. , Stamm¬
tisch „ Deutscher Hos " 25, —. Pforzheim 10, —. Rawitsch 20, —
( darunter amerikanische Aktion 6,10 ) . Nvthenthal , Genossen zur
Kirmeß 3,50 . Rendsburg , rother Geburtstag bei Horn 3,30 .
Reiherstieg , Kneip - Ab . bei Horn 3, —. Ronsdorf , durch den Ver -
tranensmaun 40, —. Schkeuditz , v. Genossen 50, —. Teltower
Kreis 100, — ( darunter v. Steinberg 30, —) . Unna , ges . v. Ge -
vossen in Unna und Billmerich 30, —. Vohwinkel , rothe Kind -

taufe 3, —. Waldenburg i. Schl . 150, —. Wuusiedel , Ungenannt
3, —. Zwickau , Ueberschuß der Landtagswahl 100, —.

b) Im Monat Dezember .
Altona , Brüderlichkeit 10, —. Aachen , durch den Ver -

trauensmann 100, —. Berlin , Beiträge der Wahlkreise : 2. Kr .

300, — ( darunter Uebersch . v. „ Jakob " 8,40 , Skl . Süd 10, —,
Koltbus 2, —, Jule Ritterstr . 91 , 15, —. Former 4,50 , Bier -

Prozente 41, —) . 4. Kr . Trotz Köllerei und alledem 3013,65
( dar . : ein Maibild 3, —, Kranzüberschuß v. Grauert , Stralau

10,65 ) . 6. Kr . 1000, — ( darunter : Moabit , trotz alledem 1. R.
10, —, S. Kl . 6,10 , Stromstr . 5 1,50 , Wedding , Nettel -

bcckplatz 2, gesammelt bei einer Hochzeit 3,10 , Potpourri
477 6,70 ) . Berlin , diverse Beiträge : Dr . L. A. 20, —.
S . L. 50, —. Durch Braun 100, —. Broncewaarenfabrik
Adalbertstraße 15, —. Buchbinderei von Babing 10, —. A. K.
20, —. Durch H. G. , Gollnowstraße 13,85 . Echneideriverkstatt
Glüders 10,05 . Arbeiter von Schuster u. Bär 22,45 . Rothe Buch -

20 sNachdruck verboten . )

Roman aus der Gegenwart von

H. W. M. von Walthausen .

„ Sie sind uns willkommen . "

Wenn ich dabei auf einen herzlichen Gruß an Ihre
K onsine einen Gegengrnß erhalten könnte , würde es mich

doppelt freuen . Der schönen Vermittlerin und deren ebenso
reizenden Tochter empfehle ich mich also , auf Wieder -

sehen ! "
Er nahm den Handschuhkasten und ging .
Sein Zweck war erreicht , er hatte Eindruck hinterlassen ,

da die Damen ihn freundlich verabschiedeten .
Clotilde sah in ihm einen Mann , der gern etwas Gutes

thnn will .

Für Georgine konnte nichts erfreulicher sein , als eine

Neuigkeit , eine Gelegenheit , die sie zu Blanko führte mit

Nachrichten von Bergkuhn .
Dieser hatte eine neue , vielversprechende Bekanntschast

eingeleitet und dann vielleicht eine alte wiedererobert , —

darum nur war es ihm zu thun .
Er hatte den edelmüthigen Wohlthäter gespielt , um sich

dem jungen Mädchen interessant zu machen , um sich in sein
Haus und Herz einzuschleichen .

Er wollte von Blanka den Aufenthalt der Mary
Segler wissen , um sie nicht aufzusuchen , nein , um ihr aus -

weichen zu können .

Zwischen Bergkuhn , dem Lieutenant Sheven und Mary
Segler hatte ein Vorkommniß stattgefnnden , welches Berg -
kühn jede Begegnung mit diesen beiden vermeiden hieß .

Er hatte sich schnmhlich gegen dieses verlobte Paar
in einer Geldangelegenheit benommen , und wenn er es auch
ans den Rath seiner Schwiegermutter , der Gräfin Klary ,
gethan , so fürchtete er sich doch , den beiden unter die Augen
zu treten .

Jetzt hieß es zwar , der Lieutenant und spätere Haupt -
mann sei gestorben , aber er war unter Umständen ins

Ausland gegangen , welche vermuthen ließen , daß er für die

Heimath tobt sein wollte , auch wenn er noch lebte .

binder , Grünstraße 5, —. Zinnober 20, —. O. B. 50, —.
Pankower Geburtstagsfeier 1,50 . Metallarbeiter - Landpartie nach
Stolpe 1, —. Bierkonsumenten d. Kontobücherfabrik v. Z. 10, —.
E. H. 2, —. Ueberschuß e. Kneiperei 13,11 , 10,50 . H. Bredereck

10, —. Sechs rothe Putzer 2, —. Rothe Maler , Landarbeit

Koblenz , Riga 10, —. A. S. 1, —. Konnnis B. E. 2,50 . G. A.
B. 5, —. Von 3 rothen Meistern der Damenmäutelbranche -
Innung 3, —. Rothe Korbmacherhochzeit 2,25 . „ Nord " 25, —.
Schief 3, —. Neuer Anhänger 3, —. I . G. , zur Auflösung 6, —.
Vom Teufel —,50 . Messinglinien - Abtheilung von Wöllmer 3,95 .
K. Cl . Holzmuskel 4,10 . H. Krüger 2, —. Von mehreren
„ Schmierfinken " gesammelt auf der Hochzeit von S . 3,20 . Ge

burtstag Ritterstr . 20 2,85 . Werkstatt W. 73 3, — . Verlobnngs -
feier 1,15 . Pianofabrik K. I . H. 5, —. Rothe Kindtaufc
Brandenburgstr . 1,50 . Am er . Aukt . b. Seidel , Gerichtsstr . 1,65 .
Freunde trotz alledem 10, —. Joh . Batz 2, —. Mäßigkeitstrinker
Berlin W. 2, —. Liedessr . , ameril . Ankt . bei der Weihnachts -
beschecrung 10,40 . Eine R. Mißvergnügter 3, —. Bochum , durch
den Vertrauensmann 50, —. Breslau , ein armer Teufel 5, —
Breslau 600, —. Blankenhain , mehrere Rothe 3, —. Bulach ,
von Genossen 6,50 . Bergedorf , W. R. 30, —. Barme »
100, —. Brschofswerda , rothe Hochzeit 2,30 . Cottbus ,
S . 10, — Dresden , rothe Kindtause , Schützenhaus 3, —.
E» pen , v. einer kl. R. „ Schmierfinken " 8, —. Eutin , C. Z. 14,40 .
Essen , rothe Hochzeit Nr . 275 4,15 . Falkenberg ( Oberschl . ) 2, —.
Freiburg i. B. , Unser die Welt trotz alledem 10, —. Finster -
walde , O. L. , rolhe Hochzeit 4,30 . Falkenstein i. V. 5,35 .
Goldberg i. Schl . , durch den Vertrauensmann W. H. 20, —.
Gera 100, —. Hannover 1000, —. Hamburg , von den

Zigarren - Arbeitern der Tabakarbeiter - Genossenschaft 50, —
Hamburg , Unbekannt 45, —. Hamburg . Simon ' s Schuh -
fabrik 10, —. Hamburg , Lotterie zum kleinen Wasser -
lhnrm 3,65 . Hamburg - Barmbek , Weihnachten 1389 5,50 . Ham -

bürg , ein oller ehrlicher Seemann 10 . —. Hamburg , 3. Wahl
kreis 1000, —. Hamburg , Zigarrenfabr . Pitze 46, —. Hamburg ,
Weihnachtsfreude 9,30 . Hamburg , Maurer Bau Hoheluft -
Chaussee 4,90 . Königsberg , lK . M. 10, —. Konradsthal i. Schl . 2,50 .
Lanflgk , durch R. D. 5, —. Limbach i. V. 3, —. Luxemburg , L. 200 .
München , Waldläufer 5, —. Mannheim , v. Genossen 50 , — . Muskau ,
v. Genossen 15, —. Mylau , v. mehreren Genossen 13,50 ( darunter
amerik . Aukt . 3,50 ) . Neudamm 4 . —. Netzschkau , frische , grüne
Hauer 1,20 . Nüxhausen 30, —. Ottendorf - Okrilla , Köller a. D.
3,50 . Offenburg i. B. , durch den Vertrauensmann 10, — ( dar .
v. Metallarb . 7,52 ) . Perleberg , am Weihnachtstisch ges . v . Frau
P. 3,24 . Pilghausen - Höhscheid , durch den Vertrauensmann

50, —. Reichenbach i. V. , alte Garde 50, —. Ronsdorf , durch
K. 20, —. Spa 1,60 . Solingen , durch W. Mo . 13,20 .
Steglitz , In 30 . —. Schwedt a. O. , von Genossen durch R. 50, —
Solingen , ruhig Blut 1, —. Saargemünd 1,30 . Spandau , Hoch
zeit Nr . 335 3, —. Solingen , Schleiferei Lüneuschloß 13,50 .
Solingen , durch R. W. v. d. alten Garde 12,50 . Tiefensurt 6. 90.
Treptow a. R. 2. 50. Waldheim , gesammelt im Bergschlößchen
5,50 . Weißenfels , durch K. 50, —. Zürich , von zivei studirenden
Genossinnen 2, —.

amburg - Eimsbüttel . 9. Jannar 1896 .
ür den geschäftsführenden Ausschuß :

A. G e r i s ch , Eichenftr . 4, I .

Hai
S '

Bergkuhn fürchtete sich so sehr vor ihm , daß er

glaubte , der Lieutenant könne ihm noch als abgeschiedener
Geist erscheinen , die Pistole auf ibn richten und ihn nieder -

schießen wie einen Hund . Ein tiefes Geheimniß schwebte
über jenem dereinstigen Vorkommniß ; nur einer kannte es ,
dies war Theodor Baron von Rüxdorf , der in den Blättern

Fräulein Mary Segler aufgefordert hatte , sich zu melden

zur Empfangnahme eines für sie bestimmten Erbgutes .
Als Georgine sich anschickte , den Bazar zu verlassen ,

wurde sie noch von mehreren Damen mit verbindlichen
Worten ausgezeichnet . Es wurde anerkannt , daß ihre und

ihrer Tochter Anwesenheit dem Unternehmen eine große
Summe und einen glänzenden Abschluß gebracht hatte .

Die Reserve und Zurückhaltung , mit der man Georgine
beim Eintritt begegnete , war verschwunden . Der Erfolg
des naiven und unschuldigen Wesens Clotildens hatte auch

Georgine wohlgelitten gemacht . Die Scheu und Besürch -
tung , als dufteten die beiden nach einer Atmosphäre ,
welche nach Raub und Mord roch , war gewichen . Die
Damen des Vereins rechneten es sich vielmehr zum Ver -

dienst an , daß ihre Klugheit ein so ausgezeichnetes Mittel

zum Zweck ausfindig gemacht .
Danach kamen die Auszeichnungen , welche der König

Clotilden erzeigt , nicht dieser , sondern den Vereinsdamen

zu gute .
Man betrachtete deshalb die Einführung Georgine ' s

in die „ gute Gesellschaft " als „ von oben " genehmigt
und gutgeheißen , beeilte sich darum , ebenfalls gnädig und

wohlwollend zu sein .
Georgine und Clotilde wurden beim Abschiednehmen

mit Freundlichkeit und Elogen überschüttet . Der Wagen
stand wieder bereit , die beiden Heldinnen des Tages ans -
zunehmen , diese stiegen ein , um nach Hause zu fahren .

Georgine lächelte sarkastisch . Sie blickte im Wagen
stumm , in Betrachtungen versunken , vor sich hin
und sagte zu sich selbst : O ihr hochfahrenden , klugen
Damen ! Als ich noch die einfache Bürgersfrau war ,
da miedet ihr wich und wolltet niich nicht kennen , ihr
sähet mich höchstens über die Achseln an . Damals war ich

Die Dresse und der Mspikulisutus .
Midas , der Fabelkönig des Alterthums , hatte die Eigen -

schaft alles was er berührte , in Gold zu verwandeln . Die

schlauen Griechen , welche das Wesen der Goldmacherei be -

griffen und ihren Gott der Kanflente zugleich Gott der

Spitzbuben sein ließen , versahen den Goldkönig mit Esels¬
ohren , um anzudeuten , daß zur Gold - und Geldmachcrei
kein höheres , kein hervorragendes Genie gehöre .

Der moderne Kapitalismus hat mit dem König MidaS
die Eigenschaft gemein , alles was er berührt in Gold zu
verwandeln . Das einzige Interesse , das er an Menschen
und Dingen nimmt , ist : Gold aus ihnen zu niachen . Und
alles wird — so lange der Zauber währt — unter seinen
Händen zu Gold . Alles ist Geschäft . Die Liebe , die Ehe ,
die Politik , Kunst , Wissenschaft — alles Geschäft , alles nnr
Mittel zum Gold machen .

„ Am Golde hängt , nach Golde drängt ja alles . "
Mid findet der Kapitalisnms zu Hause nichts mehr ,

woraus er Gold machen kann , dann rennt er über da ?
Meer nach Kalifornien , nach Australien , nach Afrika ,
überall hin und „ wühlt im Dreck nach dem Drecke " .

Dreck ! Pfui das häßliche Wort . Nim , die Ihr die

Nasen rümpft , nnr nicht so zimmperlich — Ihr greift
insgesammt gierig nach dem „Dreck " , wo immer sich Ge -

legenheit bietet — denn der Dreck , daS ist blinkendes ,
gleißendes Gold , und das gute deutsche Wort , das Euch be »

leidigt , ist ihm aufgeprägt worden von einem Mann , den
unser eleganter Herr Kricgsminister mit dem deutsch - fra «-
zösischen Name » , im Areopag des Volkes der Denker , einen

„ Schmierfinken " genannt hat , den das deutsche Volk aber

noch ehren und lieben wird , wenn besagter HerrKriegsminister
nebst Zubehör und Anhängsel längst vergessen sein
wird — von einem gewissen Ferdinand Freiligrath .
Und wir bitten auch uns das Wort zu gestatten und ihm
daS ungerechterweise entzogene Bürgerrecht wieder zu ge -
währen , weil unsere Sprache kein anderes Wort hat , durch
das es vollständig ersetzt wird .

Und Achtung vor dem Dreck ! Denn aus ihm besieht
das Heiligthum , um das die Besten und Edelsten der Nationen ,
die Ordnungsstützen all , in brüderlichem Verein mit den

Hammerstein , den Arton , den Cornelius Herz anbetend herum -
wirbeln in wildem Korybantentanz, —dasHeiligthum , vor dem
die goldene und silberne Internationale und sogar auch die

schwarze — trotz frommen Augengeblinzels — sich in den
Staub werfen , um ihre Huldigung darzubringen .

Der Dreck — das ist das Goldene Kalb , da ? heute
tausendmal mehr Anbeter hat , als zu den Zeiten des Moses ,
— das ist der berückende Gistbaum , an welchem Bürger ,
Pfaffe und Junker in stürmischem Wetteifer herum -
schütteln .

noch reinen Herzens . Nun ich, von der Noth getrieben ,
schuldig geworden bin , komme ich noch zu der zweifelhaften
Ehre , eurer Bekanntschaft theilhaftig zu werden . Ich Hab «
jetzt einen Titel . Was fragt ihr nach dem Innern , wenn
nur das Aeußere , der Titel , dem Namen ein Anhängsel giebt ,
was glänzt . Der König hat mit mir gesprochen , jetzt beeilt

ihr euch , ihm wohlgefällig zu werden , jeder sucht
ihn an Freundlichkeit zu überbieten .

Dann sagte sie laut zu Clotilde : „ Kanntest Du denn
den Baron von Rüxdorf , ans dessen Bouquet Du eine Rose
nahmst und noch an der Brust trägst ? "

„ Ach ja , Mama , das ist ja der Herr , der mich auf -
gehoben , als ich ans dem Eise so arg hingefallen war . "

„ Du sagtest aber doch , er habe nicht mit Dir ge -
sprachen . "

„ Das hat er auch nicht , erst heute erfahre ich seinen
Namen . Er hob mich aus und ich stützte mich dann an
Gretchen Klemm , die mit mir gefahren , darauf brachte er
mir meinen Muff und verschwand , ehe ich mich bei ihm be -
danken konnte . "

„ Das müssen wir nachzuholen suchen , denn ich isehe ,
Ihr habt Euch beide einander sehr gut gemerkt " .

„ Ich habe ihn gleich wieder erkannt , und werde es ihm
nicht vergessen . "

Der Wagen hielt , sie waren am Brambach ' schen
Hause angekommen . Clotilde sprang aus dem Wagen in
das Haus , Georgine folgte ihr , befahl aber dem Kutscher :
„ Halten Sie , ich komme bald wieder , um weiter zu
fahren . "

Sie fand ihren Mann schon vor Clotilde stehend , wie
er sie im Schmucke der königlichen Schärpe bewunderte .

In fliegender Eile erzählte Georgine mit großer Genug «
thuung die Erlebnisse im Bazar . Auch die Begegnung
mit dem Baron von Rüxdorf erwähnte sie, daß er ihr ein

Bouquet verehrt und sich für Clotilden zu interessircn schien .
„ Baron von Rüxdorf ? " sagte Brambach , mit diesem

Namen unterzeichnet habe ich ja öfters in unserem Kon -

kurrenzblatte gefunden . Er schreibt also für das Buttel -

meier' jche Blatt Feuilletonartikel .



MidaS hängt am Gold , rennt nach Gold , macht aus
allem Gold .

Wer kennt nicht die prächtige Stelle aus dem . Kom
mnnistlschen Manifest " ?

»Die Bourgeoisie hat alle bisher ehrwürdigen und mit
frommer Scheu betrachteten Thätiakeiten ihres Heiligen »
fcheins entkleidet . Sie hat den Arzt , den Juristen , den
Pfaffen , den Poeten , den Mann der Wissenschaft in ihre
bezahlten Lohnarbeiter verwandelt . "

Und namentlich auch den Zeitungsschreiber ,
der in dem Manifest nicht besonders aufgeführt wird , den
wir aber jetzt besonders im Auge haben .

Zu den „ ehrwürdigen Thätigkeiten " gehörte weiland in
erster Linie die Thätigkeit der Presse . Die Preffe war
das Bollwerk der bürgerlichen Freiheit , das Fundament der
bürgerlichen Gesellschaftsordnung und Moral , die sechste
Großmacht , die höchste Macht in jedem einzelnen Staat ,
die Obermacht über alle Mächte . Wohlan , der Kapitalis
mus hat diese Obermacht in seine »bezahlte Lohn�
arbeiterin verwandelt " und , wie das Kapitalistensitte ,
gleichzeitig in seine Dirne .

In keinem Lande tritt das so klar , so plastisch , so
klassisch hervor wie in Frankreich , dessen Volk vor allen
andern Völkern das Talent hat , die sozialen und
politischen Entwickelungsphasen mit künstlerischer Vollendung
und Anschaulichkeit ans der Weltbühne darzustellen . Die

französische Presse ist bekanntlich ein Kind der großen
Revolution . Jünger als die englische Schwester hat sie im
Staatsleben eine ebenso wichtige Rolle gespielt . Und zwei
Menschcnalter hindurch eine wie ruhmvolle ! B e a u -
m a r ch a i s — den man schon zurechnen kann — ,
C a m i l l e Desmoulins , Marat , Paul Louis

Courrier , Armand Garrel , Godesroi Ca -
v a i g n a c — welche Reihe glänzender Geisteshelden , in deren

Händen die Feder zum Schwert wurde . Die Presse war

es , die den Vorkampf führte gegen die verrottete Gottesgnaden -
Monarchie der Restauration ; die Presse war es , welche im

Juli 1830 den Handschuh aufnahm , den das absolute König -
lhum ihr in den Preßordonnanzen hingeschlcudert hatte , und

welche Frankreich von dem Schmutz des Bourbonenregiments
befreite ; die Presse war es , die das faule Bürgerkönigthum
unterhöhlte und die

Von nun an jeb
Februarrevolution vorbereitete .

_ doch wendet sich das Blatt . In der

Jtmischlacht schieden ' sich die Klassen ; und auch nach ihrer
Niederlage beherrschten die »siegenden Geschlagenen " das

politische Schlachtfeld . Mit Ausnahme der wenigen Organe ,
die das Proletariat kärglich erhalten konnte , fiel die Presse
in die Gewalt der nur noch auf Unterdrückung des

Proletariats bedachten Bourgeoisie ; aus dem Hammer , der
Ketten zerbrach , wurde ein Hanimer , der Ketten schmiedete .
Und je mehr die Bourgeoisie , in der tollen Jagd
nach Gold , ihre alten Ideale verleugnete und unter die

Füße trat , desto tiefer sank die Presse . Sie wurde Geschäft
in des Wortes niederstem Sinn , und wenn sie ihre Macht
zeigte , geschah es nur , um ihren Kaufpreis zu erhöhen . Was

Tugend ? Was Prinzip ? Gold ! Gold ! Virtus post
nummos ! Erst Gold , dann Religion , Ordnung und Sitte !

Gold , Gold !
Unter Napoleon dem Kleinen , unter der dritten

Republik tanzte die Presse mit in dein wüsten Reigen
um das goldene Kalb . Sie war zur seilen Halb -
weltdame herabgesunken , die blos noch den einen

Gedanken ! hat , den Millionen - Tagediebcn und Millionen -

Spitzbuben des Kapitalismus , von denen sie „ unterhalten "
wird , möglichst viel Geld abzunehmen — nach Art der

übrigen Halbiveltdainen . Und nach Art der niedersten
Dirnen hilft die Presse niit bei dem Plünderungswerk ,
lockt die Gimpel ins Garn , rupft sie, erkauft ihr Schweigen
— kurz vereinigt mit dem Geschäft der Prostitution das

der Beutelschueiderei .
In frischem Gedächtniß ist der große Panama - Ranb ,

der große Sndbahn - Ranb — die unzähligen anderen

Raube . Und wurde ein Raub verübt , bei dem die Dirne

nicht mithalf , so erpreßte sie Gold mit dem Revolver in

der Hand .
So lange daS Raubgeschäft blühte , blühte auch daS

Dirnengeschäft . Die Presse ging in Samint und Seide , sie
hatte die Taschen voll Gold und konnte schwelgen mit den

geschivollenen Rittern der hohen Finanz . Es regnete Gold

für Reklamen und Annoncen .
Da kam der K r a ch. Blase platzte nach Blase . Eite *

geschwür brach auf nach Eitergeschwür . Tie Republik
rutschte in den Morast — sie mußte sich retten vor den

GesellschaftZrettern , vor den Anarchisten der Panama - und

Südbahn - Skaudale und der Casimir Perier ' schen Ausnahme -
gesetze zum Schutze der großen Diebe .

Und mit dem Krach der Millionen - Spitzbuben kam der

Krach der Presse . Ein Krach , wie ähnliches nicht da -

gewesen . Eines schönen Morgens entdeckten die meisten
Leiter der Pariser Zeitungen , daß sie bankrott waren . Wenn
wir sagen : die meisten , so ist das — immer abgesehen von
der sozialistischen und von zwei oder drei ausnahmsweise
günstig gestellten bürgerlichen Blättern — buchstäblich
wahr .

Mitte Juli und Ende Dezember vorigen Jahres veröffent -
lichte die »Vossische Zeitung " über die Pariser Presse zwei
Artikel , die , wie uns aus bester Quelle beftätigt wird , ans
genauester Sachkenntnis beruhen . Es mrd darin nach¬
gewiesen , daß die Pariser Presse , seitdem dem Schwindel
und der Erpressung das Handwerk gelegt ist und fcder
Staatsanwalt den Spitzbuben und ihren Helfershelfern
nachdrücklich zu Leibe geht , beinahe alle Pariser Blätter d i e

ökonomische Basis verloren haben und in der

bisherigen Weise nicht weitererscheinen können . Es heißt da
in dem Artikel vom Juli :

„ Die Pariser Tagespresse erleidet in diesem Augenblick eine
schwere Krise . Gewisse Nebe nein nahmen , von denen
manche Blätter hauptsächlich oder ausschließlich gelebt haben ,
versiegen infolge der geräuschvollen ErpressungsNagen der letzten
Monate , die Anzeigen , die hier niemals reichlich flössen ,
zeigen eine Neigung , ganz zu verschwinden , Gründungen
und Anleihen waren in der letzten Zeit gleichfalls selten , und so
waren die Zeitungen ungesähr ganz auf die Einnahmen anS den
Abonnements und dem Einzelverkauf angewiesen . Diese Ein -
nahmen genügen aber kaum einemBiertel der hiesigen
Tagesblätter zum Leben . "

Und in dem Artikel aus vorigem Dezember lesen wir
„ Die Pariser Presse fährt fort , durch viele kleinere und

(irößere
Anzeichen die ängstliche Lage zu verrathen , in der

ie sich befindet . Seit es keine Finanzgeschäft
größeren Stiles mehr giebt , hat sie auf keine
außerordentlichen Einnahmen zu rechnen . Der Goldminen
schwinde ! schien wenigstens einigen Blättern neue Kriegsmittel
zuzuführeu . Allein der Znsammenbruch dieser Spekulation hat
auch diese Quelle versiegen machen . Die ordentlichen
Einnahmen gehen beständig und erschreckend zurück . - - "

Ter Korrespondent der »Vossischen Zeitung " bringt
eine Menge von Beispielen , welche das Elend der Pariser
Presse beleuchten . Tie Prostituirte des Kapitals — einst
die stolze Hüterin der Freiheit und Volksrechte — hat , nachdem
sie die Orgien des Kapitalismus in Saus und Braus

mitgemacht , keine Existenzmittel mehr , weil der von einem

Tugcndrappel ergriffene Staat die Orgien des Kapitalismus
eingedämmt hat und gegen die Preßprostitution streng ein -

schreitet . Kein Dirnensold und keine Trinkgelder —

keine Presse .
Erst herabgewürdigt und prostituirt , dann ruinirt —

daS ist die Wirkung des Kapitalismus aus die Pariser
Presse — einst die glänzendste , mannhafteste und ritterlichste
der Welt .

» An seinen Werken sollt ihr ihn erkennen . "
DaS ist der Kapitalismus . So erfüllt er seine Kultur -

Mission : die ganze menschliche Gesellschaft in den Panama
sumpf hineinzustürzen .

Midas , der eselsohrige Fabelkönig des AlterthumS , ver

hungerte inmitten seines Goldes . Das war ein grausamer
Tod , aber reinlich .

Der moderne MidaS stirbt keines so reinlichen Todes
er hat zu der Eigenschaft , alles was er berührt , in Gold

zn verwandeln , auch die andere Eigenschaft enipfangen , was
er in Gold verwandelte , znrnckznverwandeln in Treck , aus
dem es gemacht worden . Er verhungert nicht im Gold
er erstickt im Dreck .

ans
und

bei

Ein Gedanke durchfuhr den Kops Brambach ' s . Er trat

Fenster , während Georgine ihre Garderobe veränderte

Ilotilde nach ihrem Zimmer hüpfte .
Da böte sich vielleicht Gelegenheit , dachte Brambach

sich, dem Bnttelnieier eine tüchtige Kraft zn entführen .
Wenn ich diesen Baron als Redakteur engagire uud

an den Kopf meines Blattes setzen kann : redigirt
von Baron von Rüxdorf — gewinne ich beim Adel und

der Aristokratie und nehme dem Konkurrenten den Haupt
zugpunkt seines Blattes . Ich muß ohnedies mit dem alten

Personale aufzuräumen suchen, das aus dem Fortgange und

Aufschwünge des Geschäftes Verdacht schöpfen könnte . —

Aber der Wagen hält ja noch immer ? "

„ Ja das sagte ich Dir noch nicht, " entgegnete Georgine ,
»ich will zu Blanko , um

» Da hast Du recht, " fiel ihr Brambach in die Rede ,

»ich brauche — "

» Um ihr einig « Neuigkeiten und Fragen von ihrem
ehemaligen Liebhaber zu überbringen . "

„ Von Bergkuhn ? "

„ Ja , er will morgen bei uns vorsprechen um sich Ant -

wort zu holen . "
»Siehst Tu , jetzt drängen sich die vornehmen Leute nur

so in unser Halls . Diese » Bergkuhn zeigte ich freilich am

liebstell die Thür . "
» Mir kommt er gelegen , weil ich dadurch einen Vor -

wand mehr habe zu Blailka zu gehen und sie über den

wahren Grulid meines Kommens täuschen kann . Es be -

schleicht mich «ine plötzliche Angst über den Verbleib des

Packets . "
» Es war aber auch eine feltsame Idee > on Dir , es

dorthin zu tragen . "
» Eine großartige Idee war es . "

» Wie leicht kann sie es finden und öffnen . "
» Noch leichter wäre es hier bei dieser peinlich ge -

nommclie » Haussuchung gefllnden worden . Der Fluch ruht

null einmal aus dem unrechten Gute , daß man seiner nicht

froh wird . " ( Fortsetzung folgt . ) .

polittschv Meberstchf .
Berlin , 13 . Januar .

Ter Reichstag sehte heute die erste Berathung des

Margarinegesetzes fort , das von rechts und links

gleich heftig bekämpft wird . Dem Fortschrittler Weiß ist
es zu entgegenkommend und den Herren Agrariern , dem

Antisemiten Hufert und dem Bauernbündler Plötz ist ei

nicht entgegenkommend genug . Diese Herren haben be

kanntlich nie genug , und je mehr die Regierung ihnen bietet ,
desto hungriger werden sie. Ergötzlich ist es , wenn

sie ihre Fürsorge für des armen Mannes Magen
in öligen Worten bethenern . Nicht darum ist' !
ihnen zu thun , ihre Butter thenrer zu verkaufen,
behüte ? , sondern nur darum , daß das Volk sich den

Magen nicht verderbe . Nlin , die Herren sollten einmal in

die Hütten der Armen gehen und sehen, waS das Volk ißt ,
sie werden nicht viel finden , woran es sich den Magen
nicht verdirbt . Recht ergötzlich war auch die fteundschaft
liche Auseinandersetzung der Minister Bötticher und von

Hammerstein mit den Agrariern .
Wenn man so heftige Worte hört , könnte man wirk

lich glauben , die Herren seien böse auseinander . Wer aber

den Regen von Liebesgaben betrachtet , der auf die Herren
Agrarier niederrieselt , der weiß , daß daS die beste Liebe ist ,
welche sich manchmal zankt .

Unsere Genossen Harm und Herbert — namentlich
crstcrer — legten den eigentlichen Zweck des Gesetzes dar :

Nahrungsmittel - Vertheuerung zum Vortheil der Grund -

besitzer ; und beide übten scharfe und treffende Kritik . Ge -

nossc Harm zog sich bei dieser Gelegenheit einen Ordnungs¬
ruf zu , der jedoch , wie sich später herausstellte , irrthüm -
licherweise erfolgt ist .

Nach einigen Bemerkungen des konservativen Rettich ,
der in Butter - , Margarine - und Brotvertheuerung das

Heil des Staats erblickt , wurde die Debatte geschlossen und

das Gesetz vor eine Kommission verwiesen .
Das etwas besser als vorige Woche besetzte Hau ? trat

hierauf in die Berathung des Justizverfassungs -
e s e tz e s ein . Die zwei Redner , die bis jetzt sprachen :

. iünthcr und Buchka waren im wesentlichen zustimmend ,
und , obgleich Juristen , auch ziemlich kurz , waS daS beste an

hren Reden .
Tie Debatte wird morgen fortgesetzt . Bon unserer

Seite sind Stadthagen und Frohme zum Wort gemeldet . —

Die beiden Nachwahle « zn « Reichstage . Nach
nunmehriger Feststellung wurde im 14 . Reichstags - Wahl-
!reise Metz - Stadt und Land Piers on ( Elsaß -
Zothringer ) mit 8680 Stimmen gewählt gegen Martin

Sozialdemokrat ) , der 3762 Stimmen erhielt .
Danach haben unsere Genossen 304 Stimmen gewonnen .

Ein Erfolg , der um so mehr ins Gewicht fällt , als die

Gegner 4622 Stimmen verloren haben ,

Bei der am 9. Januar stattgehabte » Reichstags -

Ersatzwahl im Wahlkreise Diedenhofen - Bolchen wurden

nach amtlicher Feststellung 14 579 Stimmen abgegeben .

Gewählt wurde Gutsbesitzer Charton in Sierck ( klerikal )
mit 10 972 Stimmen . Der Gegenkandidat Ge -

s ch ä sts r eise n d e r S ch l ei ch e r in Metz ( Sozial -

demokrat ) erhielt 3500 Stimnien .

Hier haben unsere Genossen 2996 Stimmen gewonnen ,

während unsere Gegner 3979 Stimmen verloren hohen . —

Die Erfolge sind ebenso für unsere Partei glänzend
wie beschämend für unsere Gegner . —

Bei den Reichstagsnachwahlen in Elsaß - Lothringen
sind Wahlzettel , in denen der gedruckte Kandidaten - Name

durchstrichen und ein anderer Kandidaten - Name geschrieben
war , für un gilt ig erklärt worden . Das ist wider

das Gesetz . Nach den wiederholten Entscheidungen der

Wahlprüsungs - Kommission und des Reichstags selbst sind
solche Stimmzettel g i l t i g. —

Tie südafrikanische Angelegenheit hat durch die bei

aller Vorsicht und Festigkeit durch entgegenkommende Polilit
der Burenrepubkik eine friedlichere Wendung genommen .

Jameson und seine Truppen werden durch Natal nach

England an Bord eines Flottentransportschiffes überführt
werden .

Gleichzeitig ist einer Meldung aus K a p st a d t zufolge
der Präsident der Transvaal - Union Charles Leonard ,
der an der Spitze der in Johannesburg konzentrirten
englischen Partei stand , gestern Abend im Secbade Sea

Point bei Kapstadt verhaftet worden . Ebenso ist es den

Mitgliedern des Reformkomitee ' s im Randdistrikt S o l l y ,
Joel und Bettelheim ergangen . Alle die Genannten sind
des Hochverraths gegen Transvaal beschuldigt , lieber die -

selbe Angelegenheit liegt noch folgendes Telegramm vor :

Pretoria . 12. Januar . Heute wurde die gerichtliche
Ermächtigung zur Beschlagnahme des Eigenthums von 64 in die

Aufftandsbewegung im Rand verwickelten Personen verlaugt .
Di « Zollbeamten öffneten heute einen großen eisernen Schrank ,
welcher einem gewissen Farrar , einem der Aufwiegler vom Rand ,
der gegenwärtig in Gefangenschast ist , gehört . In demselben
fanden sich 100 Revolver und 7000 Patronen .

In Bloemfontein hielt der Bolksraad de ? Oranjc -
Freistaats eine besondere Sitzung zur Berathung der

Transvaal - Krisis ab . Der stellvertretende Präsident
gab der Entrüstung über das Vorgehen
Dr . Jameson ' s Ausdruck , wie auch der Genug -
thuung über die Verurtheilung seiner Handlungsweise
seitens des Staatssekretärs Chamberlain und über

Jameson ' s Niederlage ; es sei zu hoffen , daß die

Vermittlung des Gouverneurs der Kapkolonie , Robinson , zu
einer friedlichen und billigen Lösung der Schwierigkeit
führen werde .

Aus Johannesburg wird vom 12 . Januar ge -
meldet : Präsident Krüger erließ einen Aufruf an
die Bürger , sie möchten der Regierung helfen , die Süd -

afrikanische Republik zu einem Lande zu machen , in welchem
Mitglieder aller Nationalitäteu brüder »

lich nebeneinander wohnen können .
Des weiteren meldet das »Reuter ' sche Bureau " auv

Johannesburg , die Verweigerung der Pässe sei aufgehoben .
Die Einberufung der Bnrghers höre auf , allein diejenigen ,
welche bereits unter den Waffen stehen , harrten in der

Nähe von Johannesburg ihrer Befehle . Dr . Jameson und

seine Offiziere hätten Pretoria noch nicht verlassen .

Zum Transvaal - Lärm . Der » Vorwärts " war
das erste deutsche Blatt , daS auf das Bedenklich «
des vom deutschen Kaiser an den Präsidenten der Buren -

republik geschickten Telegramm ? hinwies . Wer mit eng -
lischen Verhältnissen und Stimmungen einigermaßen vertraut

ist , mußte die Wirkung voraussehen . Die Fassung
des Telegramm ? , aus welcher « in indirekter An -

griff ansi vermeintliche englische Rechte oder Ansprüche
herauszulesen war , mußte den schlimmen Eindruck

noch vermehren , den auch ein vorsichtiger gehaltenes
Sympathie - Telegramm hervorgebracht hätte . Die Engländer
können sich nun einmal nicht vorstellen , daß eine inter «
nationale Kundgebung eines Monarchen ein rein persönlicher
Akt , eine bloße Privathandlung sein könne .

Dies wird von den Heißspornen , die da » Vorgehen
des Kaisers im ersten Moment überschwänglich bejubelten ,
jetzt auch eingesehen , denn von der geplanten Hurrah -
Interpellation im Reichstag ist es ganz still geworden . Au -

gesichfs der Schädigung , welche die deutschen Interessen
durch Erweckuug des englischen Chauvinismus erfahren ,
ließe sich auch kein patriotisches Brillantfeuerwerk los .
brennen . Dagegen wird man auf anderer Seite wohl
die Verpflichtung empfinden , in der Sache vorzugehen , um

womöglich einer Wiederholung solcher Fatalitäten vor -

zubeiigeu .
Wenn nun deutsche Chauvinisten unschuldig fragen :

DaS Telegramm des Kaisers war ja ganz harmlos ! , so
ei nur aus den »Reichsboten " vom Sonnabend hingewiesen , wo

S . 3 des Hauptblattcs , Spalte 2, Z. 14 von oben wörtlich

zu lesen steht : „ Das Telegramm , durch welches
England in den Bann der Völker gethan
ward . " Ist das nicht deutlich genug ?

Und der hier kraß ausgedrückte Gedanke , daß England
isolirt " werden muß , findet sich s e i t M o n a t e n in
ä m m t l i ch e n konservativen und „ nationalen " Zeitungen

Deutschlands mehr oder weniger scharf ausgedrückt . Glaubt

man , daß in England deutsche Zeitungen nicht gelesen
werden ? Und wer kann unter solchen Umständen den Eng «
ländern , die schon zu den Zeiten der ersten „ Heiligen
Allianz " »in den Bann der Völker gethan " werden sollten ,
verargen , wenn sie das kaiserliche Telegramm als Heraus -
' orderung aufgefaßt haben uud entsprechend beantworten ?

Natürlich ist dieser Transvaal - Spektakel ein gefundenes
Fressen für die französischen Chauvinisten , deren Ziel
es seit zwei Jahrzehnten ist , Teutschland mit seinem natür -

ichen und unentbehrlichen Verbündeten im Falle eines

ranzösisch - russischen Koalitionskrieges
zu verfeinden . Unsere christlich -germanischen England -
reffer scheinen garnicht zu wissen , wessen Spiel sie spielen .

Aufgabe der Vernünftigen hüben und drüben aber ist ,
den Chauvinisten das Handwerk zu legen und ernsthaste

Folgen zn verhüten . An die Möglichkeit eines Krieges
aben wir allerdings keinen Augenblick geglaubt ; und was

eute auf gnmd einer Notiz eines englischen Sensatious -
blattes von einem Beitritt E n g l a n d s zu dem

französisch - russischen „ Bund " gesagt wird , ist alberne

Kannegießerei .
Freilich es wird einige Zeit dauern , ehe in England

die Gemüther sich beruhigt haben . Daß unsere Genossen



dort in das Jingoe - Geschrei nicht einstimmten , versteht sich
von selbst ; allein trotzdem schreibt die »Justice * in ihrer
letzten Nummer :

„ Es ist merkwürdig , daß in dem Lande gar keine feindliche
Etiiiimung gegen Frankreich und Amerika herrscht , ob -
gleich die Presse beider Länder uns sehr heftig angreist .

Deutschland und Rußland dagegen sind nicht
beliebt . Trotz der Tory - Reaktion ist der Engländer
im innersten Herzen demokratisch , er haßt Tyrannei und
Despotismus . Er liebt weder den Kaiser noch den Zaren , seine
Sympathien sind aber voll und ganz mit dem republikanische »
Frankreich und dem republikanischen Amerika . "

Unsere Chauvinisten , die einen Krieg zwischen Frank -
reich und England ebenso sehr wünschen , wie die sranzö -

fischen Chauvinisten einen Krieg zwischen Deutschland und
England , mögen sich das merken .

Und auch Diejenigen mögen es sich merken , die bisher
immer geleugnet haben , daß das Ansehen Deutschlands im
Ausland durch seine i n n e r e P o l i t i ! nicht beeinflußt
werde . �

Der franzöfische Ministerpriisident Bourgeois
gestern — Sonntag — in Lyon auf einem im Saal der
Börse veranstalteten Bankett eine längere Ansprache ge -
halten , über die »Wolsf ' s Telegraphen - Bureau " also be -
richtet :

Nach einigen Bemerkungen über die Finanzvorlagen , ins -
besondere über die Emkommeiisteuer , berührte der Minister die
Frage der auswärtigen Politik und erklärte , die
Republik habe nach außen hin eine Politik vir -
folgt , welche die Wechselfälle des inneren ParteilebenZ
niemals ins Schwanken gebracht hätten . Sie habe es
mrsianden zu beweise », daß ein großes demokratisches Gemein -
wese » , welches Herr seiner selbst sei , in den auswärtigen Be -
Ziehungen dieselbe Sicherheit in den leitenden Gesichtspunkten ,
dieselbe Beständigkeit in den Empfindungen und dasselbe
methodische Vorgehen in seinen Handlungen zeigen könne , wie
die festgegründetsten Monarchien . Die Summe dieser
Politik der Republik bestehe in dem Streben nach Er -
daltnng des Friedens , in der Ausbildung des Gedankens
der Gerechtigkeit und der unerschütterlichen Behauptung des
Rechtes . Die Republik habe daniit in sprechender Weise die
Wahrheit des alten berühmten Ausspruches dargethan : „ Frank -
reich ist der Krieger des Rechts ! " Der Mimsterpräsident er -
innerte an die Worte , welch - der Präsident der Republik am
Neujahrstage beim Empfange des diplomatischen Korp ? ge -
sprachen und in denen er betont habe , daß Frankreich sich
dem Werke der Eintracht , der Freiheit und deS Fort¬
schrittes unentwegt gewidmet habe . Dank der treuen Befolgung
dieser Grundsätze , fuhr Bourgeois fort , habe Frankreich
unter den Mächten ersten Ranges die ihm gebührende Stellung
wiedergewinne » , seinen Interessen und Rechten allgemeine
Achtung sichern und der großen Nation , welche mit der Republik
eine Allianz gebildet habe , unerschütterliche Bürgschaften der
Sicherheit aewähren können . Dieser ehrenhasten Haltung
getreu , werde Frankreich auch ferner die friedliche Ent -
Wickelung seines Einflusses und seiner Aktton anstreben .
indem es den Frieden nicht nur für die Reptiblik selbst
«lufrechterhaltr , sondern auch — wie erst in der jüngsten

Zeil — dazu beitrage , den Frieden im Interesse der Zivilisation
unter allen Mächten zu erhatten . Das republikanische Frankreich ,
durch die Klarheit semer leitenden Grundsätze vor Neberstürzung
im Innern und durch die Stärke seiner militärischen und dtplo -
malischen Stellung vor Ueberraschuna von außen geschützt , könne
mit Vertrauen in die Zukunft blicken und sich unbefangenen
Geistes der inneren Reform seiner Institutionen widmen . ?

Dieser AuSzug scheint sehr unvollständig zn sein . Er
rechtfertigt wenigstens nicht die telearaphisch gemeldete „ Un-
ruhe " der konservativen und gemäßigt republikanischen , und

�» en . Beifall " der radikalen und sozialistischen Blätter .
WaS über die auswärtige Politik gesagt ist , sind ja nur
Gemeinplätze . Der „ Krieger des Rechts " hat Herrn
Bourgeois selbst sicher ein innerliches Angurenlächeln ent -
lockt . Offenbar hat der Ministerpräsident über die Finanz -
läge und das Steuerwefen , namentlich die Einkommen -
steuer , Ansichten ausgesprochen , welche die angedeutete
Wirkung hervorgebracht haben . Die Bourgeois - Hoffnung ,
daß Herr Bourgeois sich nach rechts konzentriren werde , ist
jedenfalls noch nicht in Erfüllung gegangen . —

Von der Monroe - Doktrin wollen die Vereinigteil
Staaten nicht lassen , so friedlich auch in letzter Zeit die
Berichte aus Amerika lauteten . Aus Washington wird vom
12 . Januar telegraphirt :

„ Die Senatskommission für auswärtige Angelegenheiten
entschied sich für strikte Betonung der Mouroe - Doktrin
seitens des Kongresses und ernannte eine Unterkommission ,
um in diesem Sinne Beschluß zit fassen . "

Man geht wohl nicht fehl, wenn zu diesem entschiedenen
Beschluß die Uebergriffe englischer Freibeuter im Transvaal
mitgewirkt haben , da der Vcnezuela - Streit einige Aehnlichkeit
hat mit dem Transvaal - Streit . —

Wo ist Ungern - Sternberg , der falsche russische Baron
und interiiationale Oberspihel ? Wie uns von glaubwürdiger
Seite mitgetheilt wird , treibt dieser Biedermann , der für die
Polizei aller Länder eine ( unsichtbar machende ) Tarnkappe trägt ,
sich seit einiger Zeit in den R h e i n l a » d e n herum . Er scheink
von irgend einer Seite Dynamitaufträge bekommen zu habe » .
Vielleicht sieht ihn einer unserer Genossen . —

Zu. . i Fall Wehlan schreibt der „Kölnischen Zeitung "
ein mit deit meisten Tropeuländern gründlich vertrauter

Reisender :
Der allzu nachsichtige Richterspruch gegen den Assessor

Wehlan muß bei allen , die in Afrika gelebt und gewirkt haben ,
a » Enlrüstung grenzendes Erstaunen hervorrufen . Nimmer darf
die Ansicht platzgreifen , als ob Phantastereien von Tropenkoller
oder der augedlicheu Viohheit Afrikas einen gewichtigen Milde -
ruugsgrund für Greuel , wie Wehlan sie selbst zligestanden hat ,
abgeben könnten . Wenn auch Klima , Fieber und die jede Ge -
dnld erschöpfenden Verhaudliiiige » mit listigen Regerhäupt -
lingen gar manchen in Afrika weilenden Europäer nervös
»lachen inögon , so ist doch der sogenannte Tropenkoller nichts
weiter als eine in Europa entstandene Einbildung , die man mit

eiiiigei » Rechte und unter gewissen Einschränkungen auf jeden
seine Soldaten mißhandelnde » Unterofstzier übertragen könnte .
Wer durch langjährigen persönlichen Verkehr so ziemlich alle
Rassen der Erde kennt , darf wohl die Vehaiiptung wagen , daß
im groben und ganzen , und Ausnahmen abgerechnet , der
afrikanische Neger iveder roh noch grausam und in dieser
Hinsicht mit dem amerikanischen Jildianer reinen oder

gemischten Blutes gar nicht zn vergleichen ist . Das Ver -

fahren der ehemaligen Könige von Dahomeh , die ihre
Kriegsgefangenen abschlachten ließen , ivar selbst für Afrika eine
von jebei » Negerinund mit Schauder erzählte Ausnahme . In
West - und Oftafrika werden alle seit dem Aufhören der Sklaven -

Verschiffung von Eingeborenen oder Europäern begangenen
Schandlhaten in der Regel mit echt afrikanischer Uebertreibung
erzählt . Aber trotz dieser landesüblichen Uebertreibungen ent -

sinnt man sich keines der Wehlan ' schen Abschlachlnng der
drei Bakoko - Gefangenen an Verrnchtheit glcichkomnienden
Gegenstücks . Eine derartige That muß , mag auch das

liaj ' . alich« Uvtljcil darüber »och so milde lauten , jeder

deutsche Kolonialfreund so weit von sich weg weisen , als ob '
sie nicht von einem Mann » deutscher Abstammung , sondern von

irgend einem Dahomekönig begangen worden wäre . Es ist wahr ,
daß die Dualla , aber auch von allen Kamerunstämmen bloß die
Dualla der schändlichen Uebung huldigen , ihre zahlreich auf -
gekauften Frauen zu Prostitutionszwecken leihweise zu ver -

miethen . Wird aber der blutdürftige Prügler und Gefangenen -
tödter bessernd einwirken ? Ehe vor elf Jahren die letzten
großen Einverleibungen in Westasrika begannen , gebürdeten
sich an den noch freien Küsten die europäischen Kaufleute
in einem Umfange , der auch leicht zu Zäsarenwahnsinn
hätte führen können . als keiner Beschränkung unter -

stellte kleine Könige . Run darf nach altem Herkommen der

meisten Negerstämme jeder auf der That ergriffene Dieb getödtet
werden . Man hat aber nie gehört , daß ein Kaufmann trotz alles

Aergers und „ Tropenkollers " von solcher Befugniß Gebrauch ge -
macht hätte . Man legte Verbrecher in Eisen und wenn ein be -

sonders grausamer Richter der Strafe auch noch einige Stunden
Sonnenbrand hinzufügte , so erregte dies allgemeine Entrüstung .
Als einmal ein jetzt unter die Spiritisten gegangener
Kaufmann einen Schwarzen halb todt geprügelt hatte ,
konnte er sich ob des allgemeinen Unwillens nicht mehr im
Lande halten , sondern mußte Westafrika verlassen . Als während
der Schlacht von Tel - el - Kebir englische Nachzügler der

kämpfenden Truppenthcile das Gepäck ihrer Offiziere ge -
plüudert und egyptische Verwundete getödtet hatten , erhob sich in

Deutschland ein Schrei der Entrüstung in der selbstbewußten
Annahme , daß ähnliches nie von Deutschen begangen werden
könnte . Der Urquell solcher Greuel , wie der von Wehlan zu -
gestandenen , ist weder der Tropenkoller noch die Roheit Afrikas ,
sondern die Erscheinung , daß bei manchen gottlob doch immerhin
seltenen Menschennaturen , sobald ihnen Machtbefugnisse zufallen ,
die den Geist nmnebelu und ihrer Charakterbildung nicht ent¬

sprechen , die in ihrem Innern schlummernde Bestie zum Durch -
bruch gelangt . Mit der Oertkichkeit , gleichviel ob Nord oder
Süd , haben aber derartige Roheiten wenig zu schaffen .

Es wäre dringend zu wünschen , daß in der Be -

rufuugsinstanz Sachverständige wie der Schreiber obiger
Zeilen über Wehlan ' s Vorgehen zu Rathe gezogen würden ,
damit nicht nur vom formalistisch - bureankratischcn Stand -

punkte aus das Urtheil gefällt wird . —

Die Bedenken gegen « nsere neueste Recht -
sprechung finden mehr und mehr auch in juristischen
Kreisen Wiederhall . So lesen wir in der „ Deutschen
Juristen - Zeitung * folgende vom Rechtsanwalt Staub

herrührende Betrachtung :
Aus der Rechtsprechung der letzten Zett ist die immer

häufiger werdende Anwendung des dokis eventualis hervorzu¬
heben . Der Begriff ist zwar nicht neu . den Juristen ist er von
der Universität her bekannt . Slber die Fälle seiner Amvendung
haben einen Umfang erfahren , der früher unbekannt war .
Die Gefahr unrichtiger Anwendung ist doch wohl nicht ganz un -
begründet , und es wird unser oberster Gerichtshof vorsichtig zu
erwägen haben , ob man dem Rechtsbewußlsein des deutschen
Volkes wird zumuthen können , eine juristische Konstruktion zu
akzeptiren , nach welcher jemand , „ der bestrebt war , seine Worte
so zu wählen , daß eine Verfolgung wegen Majestätsbeleidigung
ausgeschlossen erschien " , der also den f e st e n V o r s a tz hatte ,
eineMajeftätsbeleidiguug nicht zu begehen , wegen
vorsätzlicher MajtstätSbeleidigung bestraft
werden kann .

Auch sonst bietet die Auslegung der Ge - setze in
neuester Zeit iiiteressairte Neuigkeiten . So z. B. wenn nicht blos
ein Verein , sondern der Vorstand eines Vereins und jede aus
demselben gewählte Spezialkommission für auflösungssähig er -
klärt wird . Wenn wirklich der Vorstand eines Vereins wieder
ein Verein ist ( auch dann , wenn er auS einer Person besteht ? ) ,
dann werden die Vorstände von Vereinen , welche sich mit össent -
lichen Angelegenheiten beschäftigen , in Preußen als besondere
Vereine die ihnen durch tz 2 des preußischen Vereinsgesetzes aus -
erlegten polizeilichen Verpflichtungen zu erfüllen haben . Es wird

z. B. der Verein Vorstand des Vereins deutscher Schuhmacher
seine Mitgliederliste einzureichen und alle Veränderungen in
seinem Personalbestande binnen drei Tagen anzumelden haben .
Welche Mehrarbeit dadurch den Polizeibehörden erwächst , ist
gar nicht auszudenken . —

Chronik der Majestätsbeleidignngs - Prozesse .
Uns gehen folgende Mittheilungen zu :

Frankfurt a . M. , 10 . Januar . Vor der Straf -
kamnier des Landgerichts stand heute der noch nicht
bestrafte Schlosser Emil Wald mann , 20 Jahre
alt , unter der Anklage der M a j e st ä l s b e l e i d i g u n g.
Er soll im letzten August , als ein Händler
mit Kaiserbrldern in seiner Wohnung erschien , eine abfällige
Aeußerung über den Kaiser gethan haben . Von dieser
Aeußerung erhielt die Staatsanwaltschaft durch ein ano -

nymeS Schreiben Kenntniß und leitete Untersuchung ein .
Der Hauptbelaswngszeuge war der Fabrikarbeiter Günzel ,
der mit Waldmann zusammengewohnt , sich aber später
mit ihm entzweit hatte . Der Staatsamvalt schien Viesen
Zeugen nicht genügend glaubwürdig zu halte », denn er be -

antragte Freisprechung . Das Gericht jedoch » ahm
die Majestätsbeleidigung als erwiesen an und verurtheilte
den Angeklagten zu drei Mon at e n G eff ä n g . n i ß.

Wiesbaden , IE . Januar . Die Strafkammer ver -

urtheilte heute den 62 Jahre alten Tünchergesellen
Philipp Conradi von Oberhöchstedt wegen M a -

jestätsbeleidigung zu drei Monaten Ge -

fängniß .
Frankenthal ( bayer . Rheinpfalz ) , 10 . Januar .

Bor den Schranken der Strafkammer stand heute der

Schauspieler Georg Ln d w ig F a s s n a ch t , an -

geklagt wegen M aj est s b e l e i d i g u n g. Er hatte
in einer Wrthschaft eine Aeußerung über Bismarck gethan
und einen Zusatz gemacht , den ein anwesender Denunziant
auf den Kaiser bezog und zur Anzeige brachte . Das Ge -

richt sprach den Angeklagten frei . —

Zeitz , 10 . Januar . Der Arbeiter F. W. Walther
auS Zeitz wurde wegen Majestätsbeleidigung vom Land -

gericht Naumburg zu zwei Monaten Gefängniß
und wegen Lärnis zu 6 M. Strafe verurtheilt .
- PUDer Schneider Jakob Ohler , der am 7 . Januar

wegen Ata jestätsbeleidigung in Berlin vor Ge -

richt stand , ist nicht , wie wir irrthümlich mittheilten , zu
vier Monaten , sondern zu neun Monaten Gefängniß
verurtheilt worden . —

*

Deutsches Reich .
— Die Berliner Sozialdemokratie und der

18. Januar . Unter dieser Spitzmarke veröffentlichen einige
Zeitungen abenteuerliche Mitthcilungen über schwarze Pläne
der Berliner Sozialdemokratie anläßlich der Feier der Gründung
des Reiches . Wir können versichern , daß diese Nachrichten frei
erfunden sind und daß der 18. Januar für die Berliner Arbeiter
ein Werkeltag sein wird wie jeder andere . —

— Welch , unsäglichen Albernheiten bringen
unsere Gegner zur Diskredittrung der Sozialdemokratie vor !
Da sagt die „ Magdeburger Ztg . " und die » Nordd . Allgem . Ztg . "
druckt es bewundernd nach :

„ Der Spott über den GründungSschwindel , den da » Jahr 1871

eingeleitet haben soll , steht den Gründern der sozialdemokratischen

Partei überaus gut zu Gesicht . Wo wäre wohl eine andere

Gründung zu finden , bei der gleich der sozialdemokratischen

lediglich die Aussichtsräthe . „ Führer " genannt , sich den

GeschäftSgewinn z » sichern verstanden hätten , drviveil die

Genossenschaft mit Divtdendenscheinen , einlöSbar am Nimmer -

mehrs - Tage , abgespeist wird , der sich immer weiter in nebel -

haftcr Ferne verliert , je behaglicher die Führerschaft es sich ein -

gerichtet hat ? "
Die „ Gründung * einer Partei mit den verwerflichen

kapitalistischen Gründungen über einen Kamm scheeren zu wolle ».
das bringen wirklich nur Leute fertig , denen der Dienst nn
Solde des Kapitalismus die Augen völlig verblendet hat . —

Was sagt übrigens die „ Magdeburger Zeitung * zu der „ Reichs -
grändung " , die vielen ihrer Leute viel Geld eingebracht hat ? - -

— Zu welcher Partei gehören die Lehrer ?
Pfarrer Naumann veröffentlicht in der „Hrlse " einen Aussatz
über Pestalozzi , in der er die Frage stellt , welcher Partei fich die

Lehrer anschließen sollen . Er empfiehlt ihnen seine eigen « Partei
mit folgenden Worten :

„ Deutsche Lehrer , seht Euch einmal die Bestrebung « : der

jünger, » „Christlich - Sozialen an ! Hier ist eine Richtung , die wie

geschaffen ist für Eure thötige Mithilfe . Zwar ist fie noch nicht zur
Partei geworden , aber ihre Anhänger wachsen . Alles , was

Arbeit heißt , kämpft gegen die Uebermacht von

Zins und Rente . Versteht Ihr dies nicht , Ihr , die Ihr
täglich arme klein « Kinder um Euch habt , denen » um an den

Gesichtern den Zoll ansehen kann , den ihre Väter an de » Mammon

zahlen ? Habt Ihr nicht auch manchmal das Gefühl , daß , wenn

nicht ei » starker Geist der sozialen Reform kommt , die heutigen
Kinder steh später einmal vor Haß , Hunger und Wahn gegen -
seitig zerreißen werden ? Es muß geholfen werden , die Staats «

macht muß gezwungen werden , den Weg sozialer Reform wieder

einzuschlagen , der Oeffentlichkeit muß zugerufen werden : Umkehr
oder Verderben ! Der deutsche Lehrer aber sollte bei dieser
Zukunftsarbeit nicht fehlen ; denn Lehrer sind Diener des
konuncnden Geschlechts . "

Wenn sich die Lehrer den Satz „AlleS , waS Arbeit heißt .
kämpft gegen die Uebermacht von Zins und Rente " , recht gründ -
lich überlegen , dann werden sie wohl zu der Aeberzeugmig
kommen , daß es nicht rathsam ist , daß sie sich von der Partei
der Arbeit , der Sozialdemokratie , fernhalten und sich statt dessen
abseits vom großen Kampfe , zu einer Gruppe pastörlich -svzialistt «
scher Eigenbrödler schlagen . —

— Ueber den Stand der sächsischen Wahl »
rechts - Frage giebt folgende Drahtmeldung der i « Dresden

erscheinenden „ Deutschen Wacht " Aufklärung :
Berlin , 10. Januar . Die sächsische Regierung scheint that »

sächlich die Einführung des preußischen Land -

tags - Wahlrechts zu plane » . We wir hören , hat der Ge »

heimralh Merz auS dem sächsischen Ministerium des Inner » sich
an das hiesige Ministerium des Innern gewandt , um eine

gutachtliche Aeußerung über die einzelnen Theile des preußische »
Landtags - Wahlrechtes zn erhalten . Geheimrath PhilippSborn ist
mit der Abfassung des Gutachtens betraut worden .

Also doch das Dreiklassen - Wahlsystem . schreibt die „ Leiptiger
Bolkszcituug " . Sei das Volk auf der Hut und möge e» ein¬

treten für sein höchstes Gut , das allgemeine Wahlrecht , ehe ei zu
spät ist !

Geheimrath PhilippSborn war , wenn wir nicht sehr irrrn .
auch bei der Abfassung der famosen Umsturzvorlage in erster
Linie mit thätig . —

— Zu der Erklärung des Herrn Professor »
Moritz Meyer , der Verleger der „Vossischen Zeilung " habe
ihm schriftlich bezeugt , daß „ der Grund der Kündigung in einer

Zuwiderhandlung gegen eine dienstliche Anordmmg des Verlegers
bestehe " , bemerkt die „Vossische Zeitung " : „ Diese Znividerhandlung
bestand darin , daß Herr Pros . Dr . Meyer , der direklen Weisung .
die Unternehmungen einer bestimmten Bank

unberücksichtigt zu lassen , nicht Folge geleistet hat . . "

Herr Professor Meyer schreibt seinerseits abermals der

„ Ranonal - Zeituug " .
Gegen Ihre Bemerkung , daß der „ Berliner Aktionär " , der

zuerst jene Beschuldigungen gegen mich brachte , dies « nicht znrück ,
geuommen habe , erwidere ich ergebenst , daß dies doch ge -
schehen ist . Das Blatt schrieb , daß es jene Aeußernng über

Käuflichkeit im wörtlichen Sinne nicht aufrecht
erhalten wolle . DaS trifft den Kern der Sache und das

genügt . "
„ Dies genügt ? ! " srägt darauf verwundert die „ National -

Zeitung " .
Wir siiiden allerdings , daß der Herr Professor für einen a » S

der Börsenhalle hervorgegangenen Mann eine erstaunliche
Genügsamkeit bekundet . Die „ genügende " Erklärung des „ Aktionär "
bescheinigt dem Herrn nämlich nur , daß sie ihn nicht für käuflich
hält im wörtlichen Sinne . In welchem Sinne hält sich
denn der Herr selbst fiir käuflich ? —

— Herr v. Stumm läßt durch die „ Post " dementtren ,
daß er den „ St . Johann - Saarbrückener Generalanzeiger " an »
gekauft habe . —

— Ueber einen Vorfall i « Marburg , den auch
wir erwähnt haben , bringt der „ Reichsanzeiger " fügende B e -

rrchtigung : „ Einige Zeitungen haben in den letzten Tagen
die Nachricht gebracht , daß i » Marburg zwei Betrunkene
einen Wachtposten beschimpft und , als sie festgenommen
werden sollten , sich gewaltsam widersetzt hätten . Hierbei habe dereine
de » Posten mit einem Stock bedroht , der andere ihn mit einem

Revolverschuß verwundet . Soweit sich diese Nachricht aus de »

thätlichen Angriff gegen den Posten und auf seine Verwundung
bezieht , ist sie frei erfundeu . Richtig ist nur , daß zwei Be -
trunkene einen Posten beschimpft und demnächst behufs Feststellung
ihrer Personen zur Wache gebracht wurden . "

— Ein menschenfreundlicher Pfarrer . DaS
Schöffengericht zu Rottweil verurtheilte den Pfarrer
Lutz von Böhringen , wie man dem „ N. Albb . " mittheilt , weil
er in zwei Fällen Hunde ans Menschen gehetzt
hatte , zu 80 M. Geldstrafe . Im Urtheil wurde die Eigenschaft
des Lutz als Geistlicher in straferhöhender Weise geltend gemacht .

Der Mann iväre ja reif , Feldkaplan des Assessors Wehlan
bei einem Feldzuge gegen Kamerun - Neger zu werden . —

— Aber so etwaS ! Die „ Münch . N. Nachr . " ließen sich
aus Nürnberg telegraphiren : „ Männer verschiedenster
Stände und Parteien mit Ausnahme der

Sozialisten erlassen eine » gemeinen Ausruf zur
Feier d e s 1 8. I a n u a r . " —

— Kanäle in Elsaß - Lothringen . Die vom

Landesausschnß vor drei Jahren beschlossene Vertiefung
der vier Hauptkanäle ( Rhein - Marne - , Rhein - Rhone - ,
Saar - und Kolmarer Kanal ) , sowie die damit zusammenhängende
Vergrößerung der Schleusen ist jetzt beendigt und es soll nun
vom 1. April ab mit der bis jetzt unbekannt gewesenen Erhebung
von Kanalabgaben begonnen werde » . Diese sind vorläufig auf
ein fünftel Pfennig für das Tonnenkilometer festgesetzt worden .
Die Saarbrücker Handelskammer ist mit der Erhebung dieser
Gebühr nicht einverstanden : sie erachtet die Gebühr für zu hoch .

Oesterreich
Wien , 13 . Januar . Wie die Blätter melden , überreichten

Dr . L u e g « r » nd Genossen dem Verwaltungs - Gerichts -
Hofe eine Beschwerde über die Auflösung des Wiener
Genieinderaths . —

Prag , IL. Januar . Einein sehr bestimmt auftretenden Gerücht
zufolge hat der Slallhalier Graf T h » n seine Enllassnng «in -

gereicht . Man erwartet stäuditch die Entscheidung des Kaisers .



®vaf Thun , ein Kavalier und spezieller Vertrauter deZ
Kaisers hnt es verstanden , sich bei allen Parteien , Deutscheu ,
Czecheu und Sozialdeniokrateu verhaßt zu machen . —

Ungarn .
Budapest , 13. Januar . ' Wegen eines Grenz st reites

kam es gestern in Gradiska zwischen Bauern und der
Gendarmerie zu einem Zusammenstoß , wobei eine
Person g e t ö d t e t und mehrere Bauern verletzt
w u r d c n. —

Schweiz .
Zürich , 12. Januar . Das Initiativkomitee für

die Verstaatlichung d e r E i s e n b a h n e » hielt heute hier
eine zahlreich besuchte Versammlung ab , in welcher der Wort -
laut des Jniliativbegehrens endgiltig festgestellt und ei » Initiativ -
koinitee für die Sammlung der Nnterschrifteu ernannt wurde .
Iii de » früher bereits veröffentlichte » Wortlaut wurde eine Stelle
anfgeuonnnen , wonach die Verpflichtungen des Bundes betreffend
die oft - und westschmeizerische » Alpeupässe , sowie den Simplon
und Splügen gewahrt werden . —

Frankreich .
— Der sozialistische Abgeordnete Alexander

A v e z , der das Seinedepartemeut in der Nationalversammlung
vertrat , ist im Alter von 33 Jahren an de » Folgen einer Herz -
kraukheit , au der er seit langer Zeit litt , gestorben . Avez war
einer der Streitbarsten der sozialistischen Partei . Schon früh -
zeitig ging er ans seinem Geburtsorte St . Quentin nach Paris .
Nachdem er 10 Jahre lang im Comptoir d ' Escompte als Beamter
angestellt war und es dort bis zum Unterbureauchef gebracht
batte , wendete er dem Bcamteuthum den Rücken und wurde im

Jahre l8S3 zum Depntirten gewählt . In der Kammer war
Avez als großer Freund der Unterbrechungen bekannt und durch
sei » gerades und offenes Wesen beliebt .

— lieber das Befinde » Leo Frankel ' s erhalten
wir heute recht günstige Nachrichten . Die Operation des Hals -
geschwürs ist vollständig gelungen und jede Gefahr von dieser
Seite beseitigt . Dagegen ist die Lungenentzündung »och nicht
ganz beseitigt . Die Tage sind zwar fieberfrei , in den Nächten
bat der Kranke aber noch vom Fieber zu leiden . Unser Freund ,
der sich in Paris allgemeiner Sympathien erfreut , ist in bester
Pflege . Möge seine Genesung , die von den Aerzten in sichere
lllnssicht gestellt wird , recht bald erfolge »! —

— Zum Fall L e b a u d y liegen folgende Depeschen vor :
Pollzeikoinmissar Bernard hnt gester » im Hause Lebnudy ' s

die Siegel abgeliommen und mit Hilfe einiger Beamte » die vor -
gesundeiic » Papiere eingehend geprüft . Tie Direktoren des
„ Tenips " und des „ Journal " find gester » Abend vom Unter -
suchnngsrichter vernonnnen worden . Max Lebandy war Kom -
manditär der Zeitungen „ Journal " und „ Soir " , deren Direktor
? lan ist . Weil diese beiden Blätter über den Skandal Lebandy
nichts veröffentlicht baben , nimmt man an , daß auch Xau sich in
»nißlicher Lage befinde .

Der Journalist George ? La Bruyöre wurde verhaftet . Er
soll zu der bekannten Publizistin Sevörine i » Beziehung gestände »
und auf grund der von derselben gegen Lebandy veröffentlichten
Artikel Erpressungen verübt habe ».

Der Jouriralist Chiaroloso , »velcher in die Lebaudy - An -
gelegcnheit verivickelt erscheint , hat sich dem Gerichte gestellt .

Gester » »vurdeu in der Wohnung des verhafteten Journalisten
La Brnyere und seiner Geliebten Severine Haus¬
suchungen vorgenommen und zahlreiche Papiere beschlagnnlimt .
Dieselben sollen beiveise », daß La Brnysr « von Lebaudy Geld
zu erpresse » versuchte . Er »vird noch heute mit dem früher
bereits verhafteten De Cesti konfrontirt »verde ». —

— Einen Einblick in das Treiben eines offi -
ziöseu Nachrichte usch » orrers geivährt eine Notiz , zu
der sich der Pariser „ Figaro " genölhigl sieht , um den Ver -
dacht abzuivehre » , daß der Revolver - Journalist Jacques
Saint Cöre „ein deutscher Spion " oder etivas äh » .
liches geivese » sei . „ Wenn Herr Saint Cere " , schreibt
das Boulevnrd - Blalt , „ verdächtig geivesen »väre , »vie »väre es
de »«» gekoiumeu , daß kein Polizeipräfekt , kein Minister des
Jiineri » oder des Aeußern ihn kalt stellen ließ oder wenigstens
die Direktion des „ Figaro " benachrichtigte ? Et » Wink hätte
genügt . Jedoch »vnrde Herr Saint Cöre beständig an » Quai
d ' Orsay empfangen , wo man ihm fast täglich Auskünfte über die
ansivärtige Politik gab . Seit acht Jahre » empfingen ihn der
Reihe »ach die » enen Minister des Ausivärtigen , Freycinet ,
Floureus , Goblet , Spilller , Ribot , Develle ,
C a s i in ir - P e r i er , Hanotaux und B e r t h e l o t soivie
ihre Kabinetschess und erst iioch vor drei Tagen hatte er im
Ministerium des Auslvärttgen seine geivöhnliche Audienz . " —

Italien .
Ron » , 12. Januar . Ter „ Opinioue " zufolge soll der heutige

M i »i i st e r r a t h beschlossen haben , den Zusammentritt
des Parlaments bis zum Februar hinauszu -
schieben .

Herr Crispi hat keine Sehnsucht nach einer parlamen -
tarische » Kritik seiner unglückseligen Afrikapolitik . —

Nuftlaud .
— liebet die Einführung des Tabak '

Monopols in Rußland meldet die „ Pol . Korr . " aus
Petersburg , daß das schon einmal ventilirte Projekt neuerdings
i » Anregung gebracht , und als eine neue ausgiebige Eiunahms -
quelle für den Staatsschatz in maßgebenden Kreisen befürwortet
»verde . —-

Türkei .

Konstantinopel , 11 . Januar . Infolge außerordentlich
rauhen Wetters und großer Schneever,vehu » gen mußten von
türkischer Seite die Operationen bei Zeitun ein -
gestellt werde » . Die Truppe » » vurden größtentheils nach
M arasch zurückgezogen , was den Aufständischen die Ergänzung
des Proviantes er »nöglichte . Ans türkischer Seite ist »na »
geneigt , in » Falle der Unterwerfung den
A u s st ä n d i s ch e n Amnestie zu gewähren , jedoch
wird die Auslieferung der Leiter de § Auf -
st a n d e s verlangt . Die Aufständischen verlange »
ge » visse Garantien für die Zukunft . —

Konstautinopel , 12. Januar . Aus amtlicher türki -
scher Quelle wird gemeldet : Nach den amtlichen Berichten
»varen die inBeredjik vorgekommenen Raufereien zwischen
Armenier » u » d Mohamedanern von geringem
U in f a i» g e. Fünf Personen »vurden g e t ö d t e t und
etiva fünfzig Personen verwundet . Den Lokal -
behörden gelang es bald , die Ruhe wieder herzustelle ».

I m ganzen Reiche , »nit Ausnahme von Zeitun ,
ist die Ruhe ungestört .

— Geldklemme und Handelsvertrags - Ver -
b a n d l u n g e i» der Regierung . Die Wiener „Politische
Correspondenz ' bringt aus Konstantin opel die Meldung , daß die
Pforie zur Zeit niit der Ottomanbank über eine Anleihe von
ungefähr 4 Millionen türkischen Pfund auf grund der Vergebung
ge»visser Einkünfte verhandele . Mit der gegenwärtigen finanziellen
Rothlage soll die Absicht der Pforte zusammenhängen , die unter -
brochenen H a u d e l S v e r t r a g s - B e r h a n d l n » g e n dem -
nächst wieder aufzunehme » , um durch einen neuen Zolltarif die
Zolleiu n ahmen zu erhöhen . —

Kuba .

Marti nez Campos meldet aus Havannah , daß der
General Ravarro y Arizon den Führer der Ausständischen Maeeo
aus seiner Flucht in Brigonna erreicht und geschlagen habe . Die

Verantivvrtlicher Redakteur : August Jaeobry , Berlin . Für

Insurgenten seien schon über die äußere Grenze der Provinz
Pinar del Rio zurückgedrängt und würden noch weiter energisch
verfolgt .

Die nächsten Tage werden zeigen , wie weit diesen Sieges -
depeschen zu trauen ist . —

Afrika .
— Vom a b e s s y n i s ch e u F e l d z u g e. Der „ Tribuna "

werden von verschiedenen Seiten die schivercn Verluste der
Schoaner in den letzten Gefechten bestätigt , namentlich der
Truppen Ras Makonnens und des Negns Meuelik , welche sich
hailptsächlich an den Gefechten betheiligten . Die Kundschafter
berichten , daß im Lager des Fei »»des große Traner und
Wehklagen herrschen über die erlittene » schiveren Verluste ,
namentlich darüber , daß Ras Mangascha und Ras Atichin ,
»vie es heißt , sich unler den Gefallenen befinde ». An
dem nächtlichen Augriffe vom 3. Januar waren zahl -
reiche Truppen de ? NeguS betheiligt , »velcher zu deren
Aneiferung fein Zelt vorivärts tragen ließ ; die Aufstellung des¬
selben wurde jedoch durch das Feuer der italienischen Artillerie
verhindert . Um die Schoauer zum Angriffe zu reizen , »vurde
das Gerücht verbreitet , daß in dem Fort Makalle enorme Schätze
aufgespeichert seien . Wie gerüchtweise verlautet , »vollte die
Königin Taitu für sich die Ehre in Anspruch nehmen , mit ihren
Soldaten zum Angriffe zu marschiren . Am 3. Januar blieb die
Königin indessen außer Schußiveite bei Schelikot .

Aus M a s s a u a h wird ä. ä. 12. Januar telegraphirt :
Baratier » telegraphirt heute vo » Adigrat : Der Kommandant
von Makalle meldete auf brieflichem Wege vom Abend
des 10. d. Mls . , daß der Feind das Fort von allen
Seiten umstellt und auf den Anhöhen Laufgräben augelegt
habe , welche die Benutzung des Brunnens schwierig machte » .
Die Besatzung von Makalle sei daher genöthigt , von den in
Reserve gehaltenen Wasservorräthen Gebrauch zu machen . Am
Morgen des 10. habe der Feind seine Angriffe erneuert , sei aber
jedesmal zurückgewiesen worden . Auf italienischer Seite seien
siebe », Askaris gefallen . Baratier » fügt hinzu : „ Wenn
auch das Verlassen des Forts für Askaris noch möglich
ist , so ist es fast unmöglich , unser « Sendbote » dorthin gelangen
zu lasse ». Unser Vormarsch ist für den Augenblick , ohne die
weiteren Operationen zu gefährden , umnöglich . Die Haltung der
Besatzung von Makalle ist bewundernngswürdig , die Ankünft der
Verstärkluigsbataillone erfolgt regelmäßig . "

Nach Mittheilungen römischer Blätter ist Adigrat blos bis
Ende dieses Monats verproviantirt .

Unterm heutigen Tage — 13. Januar — wird auS Ron »
gemeldet , daß „ der Vormarsch aller Bataillone nach ihrem Kon -
zentrationspuukt sich in vortrefflicher Weise vollzieht " .

Es fragt sich blos , ob „die Bataillone " — wahrscheinlich
die Verstärkungen — rechtzeitig eintreffen , nin eine Katastrophe
zu verhüten . —

— Englische Kriegszüge am Njassa - See . Das
englische auswärtige Amt erhielt die nachfolgende Depesche aus
B l a n t y r e vom 6. Dezember : Die Operationen gegen die
Araber am nördlichen Njassa - See begannen am 1. Dezember und
wurden erfolgreich durchgeführt . Nach einem Kampfe von
L�/e Tage » wurde deren Anführer M l o z i gefangen genommen ,
abgeurtheilt und am 4. Dezember hingerichtet . Die Araber
verloren innerhalb und in der Umgebung der Verschauzitng
Mlozi ' s 210 Mann . Auf britischer Seite wurde Lieutenant
Smith schiver verwundet ; 4 eingeborene Soldaten sind gefallen ,
10 verivundet . SK9 Sklaven wurden in Freiheit gesetzt und viele

Gefangene gemacht . —

Vsrlttmentsvipches .
Novelle zum Geuosseuschaftsgesetz . Die Kommission des

Reichstags zur Borberuthung der Genossenschastsvorlage nimmt
ihre Arbeiten am Dienstag Bormittag aus . —

NKrtei - NÄchviMett .
Der Kampf gegen die sächsische Reaktion . Eine Protest -

versauimlung gegen die Vergeivaltigung der sächsischen Landtags -
Wähler im Belvedöre in Z »v i ck a u » ahm »ach einem mit

großem Beifall aufgenonimenen Vortrag des Abg . Kaden die
bekannte Stölteritzer Resolution a » ; anwesend waren über
800 Personen . —

Wie eifrig die sächsischen Behörden bemüht sind , die

energische Agitation unserer Genoffe » lahmzulegen , geht daraus
hervor , daß gegen die Verbreiter des Flugblatts „ An das Volk
Sachsens " kurzerhand mit Strafmandaten eingeschritten
»vird . I » einem dieser Mandate , die übrigens einander so

ähnlich sind , als ob sie nach der Schablone gearbeitet wären ,
heißt es : „ Laut anher gelangter Anzeige sind Sie beschuldigt ,
am Sonntag , den 29 . Dezember 189b , während des Vormittags «
Gottesdienstes Flugblätter niit der Ueberschrift „ An das Volk
Sachsens " , in welchem der Standpunkt der sozialdemokratische »
Partei gegen die von de » Ordnungsparteien beantragte
Abänderung des jetzt bestehenden Landtags - Wahlsystems
dargelegt »vird und neben andere » Entstellungen der Wahrheit
in aufhetzender Weise die unwahre Behauptung ausgestellt wird ,
die Ordnungsparteien scheuten bei ihrem Antrage sÄbst nicht vor
offenbarem Bruch der Landesverfassung zurück , im Orte

. . . . . .

in verschiedenen Häusern eingelegt zu haben , ohne Rücksicht
darauf , ob die Empfänger Augehörige der sozialdemokratischen
Partei und ob ihnen a » dem Empfange der Flugblätter etivas

gelegen war oder nicht ; hierdurch aber einen großen Theil der
Be >voh » er von . . . . . .beunruhigt und belästigt , soivie den öffentlichen
und häuslichen Friede » gestört , mithin grobe » Unfug verübt z »
habe ». Aus grund des § 360 Ziff . 11 des Strafgesetzbuches wird

gegen Sie hierdurch eine Geldstrafe von 50 M und die Be¬

zahlung der Portoveringe eventuell tv Tage Gefängniß aus¬

gesprochen . "
Die Entscheidung der Gerichte ist angerufen . Aber möge »

auch sie verurtheilen — unerschütterlich werden darum doch
unsere Genossen weiter arbeiten im Dienste des Volkes .

Die Leitung der Orts - Krankenkasse in L ö b a u in Sachsen
ist in diesen Tagen in die Hände der Arbeiterschaft über -

gegangen . Die Nebernahme der Geschäfte durch den neuen Vor -

stand ist bereits erfolgt . Die neue Leitung wird auch hier , genau
wie anderwärts , wo Vertreter der Arbeiterschaft die Kassen -
geschäfle führen , beweisen , daß sie dazu vollauf besähigt ist .

Ans de « Parteiorganisationen . Der Sozialdemokratische
Votksverein in Elberfeld hatte im vorigen Jahre ein -

schließlich 3IS,60 M. früheren Kassenbestands eine Einnahme
vo » 1301,95 M. Nach Abzug der Ausgaben blieben am Jahres -
schlich 142,10 M. Kassenbestand . Für Wahl - und sonstige
Ngitationszivecke sind 653,23 M. , für Strafen und Verlheidigungs »
gebühren 72 M. ausgegeben worden . Die Mitgliederzahl betrug

zu Anfang des vorigen Jahres 352 , aufgenommen wurden 209 ,

ausgeschieben sind 102 Mitglieder . Der Mitgliederstand betrug
also am Jahresschlich 459 . Die Bibliothek des Vereins wurde
von 513 Personen in Anspruch genomnien . Bebel ' s Buch „ Die
Frau " wurde 21 mal , das „ Kapital " von Marx 5 mal gelesen .

Die Sozialdemokratie Budapests wird sich a » der Feier
des tausendjährigen Bestehens des ungarischen Staate ? nicht be-

theiligeu und dafür mit verdoppelter Kraft für eine besonders
imposante Feier des 1. Mai eintreten .

Todteuliste der Partei . Ein alter treuer Parteigenosse ,
der Privatmann Friedrich Becker ist zu Beginn dieses
JahreS im Alter von 69 Jahren in Quedlinburg gestorben .
Er war Mitbegründer des sozialdemokratischen Volksvereins
sowie des Arbeiter - Bildungsvereins . — In Luga » in Sachse »
hat der Parteiveteran August Schreier ein langes und

»en Jnseratkiilheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck i

ereignißreicheZ Leben beschlossen . Der Verstorbene stand lange
Jahre in der Parteibewegung . — In Innsbruck in Tirol ist
der Genosse Jgnaz Saska gestorben ; er war einer der

thätigsten Sozialdemokraten in den österreichischen Alpenländern ;
ursprünglich Textilarbeiter , später durch Maßregelung gezwungen .
seinen Erwerb als Austräger einer Buchhandlung zu suchen , hat
der Verstorbene , der ein trefflicher Redner und zäher Organisator
war , in erster Reihe mit dazu beigetragen , das Proletariat Tirols

zum Klassenbewußtsein zu erwecken .

Polizeiliches , Gerichtliche ? : e.
— In der Haus B l u m ' s ch e n B u b e n st ü ck - A n -

gelegenheit stand am Freitag , den 10. d. M. , vor dem

Schöffengericht in Plauen gegen die Mitglieder des Wahl -
komitees des 23 . sächsischen Reichstags - Wahlkreises während
der letzten Nachwahl abernials Verhandlung an , diese wurde aber
wiederum vertagt , da zur Sack ) « gehörige Schriftstück « vom Amtk -

gerichl Berlin zurückbehalten worden sind . Herr Dr . Hans Blum

scheint an seinem Fiasko in Berlin noch nicht genug zu haben
und will sich offenbar in Planen eine neu « Niederlage holen .

— I » zwei Berufungssachen stand am Sonnabend

Genoffe Ohl vor dem Landgericht in Stettin . Beide Male
handelte es sich um groben Unftig . begangen durch eine Ein -

ladung zum Abonnement des „ Volksboten " und durch den Leit -
artikel „ Ein National - Schlachtfest " . In der jersten Sache , wo

Ohl vom Schöffengericht freigesprochen war , hatte der Amts -
anivalt Berufung eingelegt . Bei der heutigen Verhandlung
konnte aber auch das Landgericht in der Abonnenientseinladnng
keinen groben Unfug finden und verwarf die Berufung . Wegen
des Sedanartikels hatte Genosse Ohl , der zu 3 Tagen Haft ver -

urtheilt war . Berufung eingelegt . Der Gerichtshof schloß sich

jedoch den Ausführungen des Staatsanwalts , der in dem Artikel
eine grobe Verletzung des patriotischen Gefühls der etwaigen
nichtsozialdemokratischen Leser des „ Volksboten " erblickte , an .
verwarf Ohl ' s Berufung und beließ es bei den 3 Tage » , die uichr
als eine zu hohe Strafe angesehen werden könnten .

— Wegen angeblicher Beleidigung der Staats -

anwaltschaft in Hamburg stand Genosse Vahle von der

„ Magdeburger Volksstimme " am II . d. M. vor Gericht . Trog -
dem der Vertreter der Staalsanwaltschast vier Monate

Gefängniß beantragt hatte , sprach der Gerichtshof den 2lii -

geklagten frei .
— Aus z w e i M o n a t e ins Gefängniß begab sich

am 7. Januar der verantwortliche Redakteur der „ Halder -
städter Sonntags - Zeitung " , Genosse H u r l e m a n n. Es

handelt sich um die Verbüßung einer Strafe , die über ihn ver -

hängt wurde wegen einer Notiz , durch die sich ein Aintnianii in
Calbe beleidigt gefühlt hatte . Wir wollen hoffen , daß Hurle -
mann trotz seines Alters die Strafe glücklich übersteht .

— Beschlagnahmt wurde die Nr . 8 des Hannoverschen
„ Volkswillens " vom 10. d. M. wegen eines Artikels über „ Herrn
v. Egidy ' s neues Evangeliiim " . Der Artikel soll gegen § 181
des Strafgesetzbuches verstoßen .

GemrvkZrlzctfklithes .
Schweizerische Eisenbahuer - Bewegung . Am Donnerstag

hatte in Bern der Chef des schweizerischen EisenbahudepartemeiitS
eine Besprechung mit den Vertretern der Direktionen der Haupt »
bahnen , die sich auf die Lohnverhältmsse der Eisenbahn -
Angestellten bezog . Das Wolfsische Bureau theilt über diese Bor -

Handlung , sowie über die Besprechungen , die die Direktoren der

Bahnen unter sich hatten , folgendes mit : Die Schweizer Zentral -
bahn erklärte , daß sie dem Begehren der Angestellten im vollen

Umsaiige entsprechen könne , ebenso die Gotthardbahn mit einigen
unerheblichen Vorbehalten . Die Schweizer Rordostbahn und
die Vereinigten Schweizerbahnen erklärten , sie müßte »
die Forderungen zurückiveisen , weil diese nicht von der

Gesaminlhcit des Personals , sondern nur von einige «
„ Agitatoren " ausgingen ; das eidgenössische Departement sollte
daher zu gunsteu der Bahnen interveniren . Die Rordostbahn
hegt , wie es scheint , die Hoffnung , gewisse Kategorien ihres
Personals durch Sonderverhandlungen befriedigen und zum
Rücktritt von der Bewegung bestimmen zu können . Die Iura -
Simplonbahn betonte ihre besonderen Beziehungen zur Eid -

genossenschast als ihrem größten Aktionär und sprach die Er -

wartimg ans , daß der Bundesrath zu ihren gunsten einschreiten
werde .

DepeMen und letzte Huitzeiitztem

Köln a . Rh . , 13. Januar . ( Privat - Depesche des „ Vorwärts " . )

Der Zentrums - Kandidat Trimborn siegte bei der Reichstags - Ersatz -

wähl mit 11388 Stimmen gegen Hofrichter ( Soz . ) , der 6814

und gegen Leyendecker ( ntl ), der 3486 Stimmen erhielt .

Strasiburg i . Elf . , 13. Januar . ( Privatdepesche des „ Vor -

wärts " . ) Bei der heutigen BezirkstagS - Wahl erhielt BSHle ( Eoz . )

1570 , Metz ( Ordnungspartei ) 1573 , Schmutz ( Dem. ) 670 Stimmen .

Eine Nachwahl ist erforderlich . —

Paris , 13. Januar . ( B. H. ) . General Dodds wurde zum
Oberbefehlshaber der Truppen «i Jndochina ernannt .

Rom , 13. Januar . ( B. H. ) Wegen des Ausbleibens zuverlässiger
Nachrichlen über die Lage in Makalle herrscht hier eine große
B e s o r g n i ß. Die „ Jtalia militare " schreibt : „ Wir müssen die
Nachricht von einem Rückzüge unserer Truppen aus Makalle als
eine Siegesbotschaft feiern . Wird aber ein Rückzug noch möglich
sein ? So viele Angriffe auch ziirückgewieseu werden , lange
kann Makalle nicht mehr widerstehen . "

Rom , 13. Januar . ( W. T. B. ) Wie die „ Agenzia Stesani "
meldet , wurde ein neuer Angriff der Schoaner auf Moknlle

glänzend abgeschlagen . Die Schoaner erlitten große Verluste .
Der Garnison von Makalle gelang eS, die Quelle wiederzu -
nehmen und ihren Wasservorrath zu erneuern . — Unter den

Schoanern sind Krankheiten ausgebrochen .
Venedig , 13. Januar . ( B. H. ) Laut einer Meldung der

„ Gazelta Vcnezia " verhindert die österreichische Regierung die

Abfahrt von Trieft derjenigen Schiffe , welche für Sct,oa bestimmt
sind und Ladungen österreichischer Waffen mit sich führen . AuS

diesem Grunde werden die österreichischen Waffensnbriken knifflig
nach Abessynien keine Waffen mehr liefern .

London , 13. Januar . ( W. T. B. ) Sir Claude Maedonald ,
bisher Reichskommissar des Niger - Protektorats , wurde zum
britischen Gesandten in Peking ernannt .

London , 13. Januar . ( W. T. B. ) Die erst « der bereits

gemeldeteii Proklamatioiieu der Transvaal - Negierung datin von
Pretoria vom 9. Januar und gewährt alle », die ihre Waffen bis

zum nächsten Tage ausgeliefert haben , volle Amnestie , mit Ans -

nahm « der Anführer , Rädelsführer und Austister , welche gesetz¬
lich zur Verantivortung gezogen werden sollen .

Die zweite Proklamation datirt vom 10. Januar . In der -
selben wendet sich Präsident Krüger direkt an die Einwohner
von Johannesburg . Sie beginnt mit dem Danke gegen Gott
für die Rettung ans der großen Gefahr , kündigt strenge Be -
strafung der Uebertreter an und milde Berücksichligiiiig
der Bklhörte » und schließt mit folgendem Appell des

Präsidenten Krüger an die Gntgcsinnten . : „ Ich frage
Euch allen Ernstes , legt die Hand aufs Herz und
beantwortet mir die Frage , kann und darf icd noch nach
dem was geschehen ist , solche Forderungen an die Volksversamin -
lung stellen ? Ich weiß , lausende sind in Johannesburg und Um -

ebuug , denen ich Vertrauen schenken darf . Einwohner von
ohaunesburg , ermöglicht es nunmehr der Regierung , vor dem

lolksrathe zu erscheine » mit dem Spruch : Vergeben und Ver -

gesseu ! "

ud Verlag von Max Vadiug in Berlin . Hierzu S Vrilageu



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Mr. 11 . Dienstag , den 14 . Januar 1896 . 13 . Jahrg .

Aeichsksg .
14. Sitzung vom 13, Januar 1896 . 1 Uhr .

Am Tische des Bundesrathes : v. Bötticher , v. Hammer -
stein .

Ter preußische Minister vonderReckev onderHorst
ist zum Mitglied «: deZ Bundesraths ernannt worden .

Die erste Berathung deZ Gesetzentivurfes betreffend den
Berkehr von Butter . Käse . Schmalz und deren
Ersatzmitteln wird fortgesetzt .

Abg . Weist ( frs . Vp. ) bedauert , daß die Motive nicht dar -
gelegt haben , welche einzelnen Thatsachen dazu geführt haben ,
die Vorlage überhaupt zu mache » . Das Interesse der 70 Mar -
gariucfabriken steht hier nicht im Vordergrund , wohl aber das
der viele » tansende Arbeiter . Beim Getreide handelte es sich
um die Bekämpfung der ausländischen Konkurrenz durch die
Zölle , hier aber handelt es sich um die Konkurrenz zweier in -
läudischen Produkte . Die Margarine koukurrirt aber nicht eigent -
lich mit der Butter . smrdern hauptsächlich mit dem amerikanischen
echweineschmalz und wer das letzlere fiir gesuuoheitsschädlich
hält , sollte für die Margarine eintreten . Bedenklich ist
es . daß Herr Bachem jetzt , wo ein Bedürsniß nach
neuen Steuern nicht vorhanden ist , solche anregt . Nicht
die Butlersorle », welche mit der Margarine konkuriren ,
sind im Preise gefalle », sondern gerade die feinsten Bultersorte ».
Um dem Absatz der Margarine streng enlgegenzutreten , kommt
mau zum Verbot der Zumischung von Milch , trotzdem dieser
Zusatz » othwendig ist und sein Fehlen der Margarine einen
schlechten Geschmack giebt . Man will eine strenge
Kontrolle einführen ; man will verbiete » , daß Margarine
mit Butter zusammen verkauft wird . ( Zuruf des Abgeordneten
v. Manteuffel : Sehr richtig ! ) Ich danke Herrn v. Manteuffel .
Sein Zuruf beweist , daß es nicht darum zu thun ist , die legitime
Konkurrenz ausrecht zu erhalten , sondern sie unter allen Um
ständen zu unterdrücken . Die Margarinefabrikanten haben ihr
Produkt nicht mit Bulter gemischt , sondern die Butterhändler
sind es gewesen und trotzdem stellt man die Fabrikanten den
Verbrecher » gleich . Für die zweckmäßige Untersuchung des
gesammten Lebens mittelmarktes sollten zahl -
reiche Untersnchungsämter eingerichtet werden ,
dadurch wird die Fälschung am leichtesten verhindert . Wir
werden niemals einem Gesetze unsere Zu -
st i n, in n n g geben , welches denVerkehr mit
einem noth wendigen Ernährungsmittel be
hindert .

Preußischer Minister v. Hammerstei « : Es ist unrichtig .
daß die Vorlage die legitime Konkurrenz der Magarine ver -
Nichten soll . Soweit nicht sanitäre Bedenken vorliegen , soll die
Margarine ihre Bedeutung als Volksernährungsmittel behalten .
Es ist gesagt , daß die dänische Butter jetzt auf dem eng -
kischen Markt die erste Stelle einnimmt . Dänemark , welches I8S9
ein mildes Gesetz gegen Margarine hatte , hat seitdem 2 Verschär -
jungen eintreten lassen und der Erfolg davon ; ist , daß Dänemark jetzt
die erste Stelle einnimmt . Unsere Butter kommt nicht in der
garantirten Reinheit nach England wie die dänische Butter und
deshalb sind wir von Dänemark geschlagen . Wir müssen also
dem Beispiel Dänemarks folgen und dafür sorgen , daß die
deutsche Butter nicht mit Margarine vermischt wird und die
höheren Preise der reinen Butter beansprucht . Das jetzt geltende
Margarinegesetz hätte «ine größere Wirkung gehabt , wenn
es mit Maßnahmen zusammen in kraft getreten wäre ,
welche eine strenge Kontrolle gestatten und unter dieser
Voraussetzung wird auch die jetzige Vorlage wirksam sein .
( Zustimmung rechts . ) Alle Redner haben es betont , daß
ihre Bestrebungen nur dahin gehen , daß die fraudulöse
Konkurrenz der Margarine beseitigt wird , daß «ine reine

Margarine als Volksnahrungsmittel erwünscht ist . Ich kann
nicht anerkennen , daß der Preis für die gute Butter heute ein

außerordentlich niedriger ist . Daß der Preis für schlechte Butter

außerordentlich zurückgegangen ist . ist eine Thatsache , unter der

namentlich die kleinen Landwirthe leiden .
Der Landwirthschaftsrath hatte ähnlich wie Herr Bachem

verlangt , daß die Gastwirthschaften die Verwendung von Margarine
deklariren sollen . Man hat sich aber überzeugt , daß eine Kontrolle
darüber nicht möglich ist und deshalb von einer solchen Maßregel
Abstand genommen . Die Trennung des Verkaufs von Butter
und Margarine ist vielleicht in großen Städten ausführbar , in
kleineren Städten aber und auf dem Lande ist eine solche
Trennung unmöglich . Das dänische Gesetz ordnet allerdings die

Färbung der Margarine an . aber wir sind nicht der

Meinung , daß diese Bestimmung günstig gewirkt hat . Wenn
man die Färbung der Margarine vorschreiben oder verbieten
will , dann muß man auch die Färbung der Butter verbieten .

In den meisten genossenschaftlichen Molkereien wird die Butter
mit einem unschädlichen Mittel gefärbt . Das vollständige Verbot
der Zumischung von Milch zur Margarine würde nachtheilig sein
für die Landwirthschaft , denn manche Molkereien haben einen

großen Absatz von Milch an die Margarinefabriken . Ebenso
würde die Besteuerung der Margarine nachtheilig sein für
die inländischen Rohprodukte , die zur Margarinefabrikation
gebraucht werden ; aber für ein Verbot der Herstellung
von Margarinekäse würde ich vom Standpunkt der land -

wirthschaftlichen Verwaltung gern eintreten . Deutschland folgt
mit diesem Gefetz nur dem Beispiel « anderer Staaten und hat

auch den ernsten Willen , mit der strengsten Kontrolle vorzugehen .
Ich glaube daher nicht, daß das vorgelegte Gesetz über die

Grenzen des Möglichen hinausgegangen ist , und richte an die

Herren die Bitte , im allgemeinen unv sanitären Interesse und
i », Interesse der Landwirthschaft das Gesetz anzunehmen . ( Zu-
summung rechts . )

Abg . Höffcl ( Rp. ) will der Margarinefabrikation nicht ent -

gegcntrelen , soweit es sich um die Herstellung reiner und guter
Waare handelt ; es würden aber bei der Fabrikation sehr viel

unterwerthige Stoffe gebraucht , ja man berichte sogar von der

Verwendung gesundheitsschädlicher Rückstände der Schlächtereien .

Abg . Harm ( Soz . . wendet sich zumeist nach rechts hinüber
und ist daher aus der Tribüne nur schwer verständlich ) : Die

Vorlage verfolgt lediglich die Interessen der Agrarier , indem sie

vorgiebt , daß das Volk davor geschützt werden müsse , das un -

verdauliche Lebensmittel der Margarine zu verwenden . Das

Margarinegesetz von 1887 genügt vollständig ,
um die Butterfälscher zu fassen . Die Agrarier erhofften aber

von diesem Gesetz eine Erhöhung der Butlerpreise ; diese Hoff -

unng hat sich nicht erfüllt und darum soll dieses neue Gesetz

gemacht werde » . Mit der Revision über die Jnnehaltung dieses

Gesetzes wird natürlich ivieder die Polizei betraut werden , es ist

aber nicht angängig , daß man solche Llusgaben
den Gendarmen überläßt . Die Produktion der

Margarine hat allerdings bedeutend zugenommen , die

Produktion der Butler aber ebenso viel . Unreinlichkeiten

komme » auch bei der Butterproduktion genug vor . In den Mar -

garinefabriken herrscht geradezu «ine peinliche Sauberkeit , und

das liegt im eigenen Interesse der Fabrikanten , damit die Mar -

garine appetitlich aussieht . Es wäre mir ja auch lieber , wenn

die Margarine gar nicht existirte und jeder Arbeiter in der Lage

wäre reine Butter zu verwenden , aber die materiellen Verhält -

uisse ' sind leider so, daß die Arbeiter gezwungen sind ,

die Margarine zu verwenden . Um so mehr muß
ich mich wundern , daß es Herr Bachem war , welcher
die Margarine vertheuern will ; auch er jammert , daß
die Laudarbeiter immer mehr in die Städte wandern und den
städtischen Arbeitern Konkurrenz machen . Haben Sie denn ganz
vergessen , woran das liegt , daß die Landwirthe selbst daran
schuld sind ? Vor wenigen Dezennien klapperte noch in ganz
Teutschland in jeder Scheune der Dreschflegel den ganzen Winter
hindurch , jetzt macht es die Maschine in wenigen Tagen . Wo
sollen denn die überflüssig gewordenen Arbeiter hin , wenn nicht
in die Städte ? Man darf es den Arbeitern doch nicht vergelten ,
wenn sie nicht vorsichtig genug in der Wahl ihrer Eltern waren .
Die Arbeiter in Krefeld werden es schon verstehen , wenn Herr
Bachem ihnen die Margarine vertheuern will , und werden
sich das für künftige Wahlen merken . Wenn die Gastwirlh -
schaften erst die Verwendung der Margarine anzeigen müssen ,
wird Herr Bachem ja nicht gezwungen sein , in solchen Wirth -
schaste » zu verkehren , er wird ihnen zwanzig Schritt weit aus
dem Wege gehen können , wenn dir Margarine erst rolh oder gar
schwarz gesärbt ist ; aber die Arbeiter sind doch auf solche Wirth -
schalten angewiesen . Mit einer Steuer auf Margarine wird
Herr Bachem durchaus nicht eine Schmälerung des Verdienstes
der Fabrikanten herbeiführe », solche Steuern äußern sich viel -
mehr immer in der Preissteigerung des Produktes , und die
armen Leute müssen dann die theurere Margarine kaufen .
In de » Motiven heißt es , daß es nicht ausgeschlossen ist , daß
die Margarine eine gesundheitsschädliche Wirkung hat , wenn sie
aus dem Feit kranker Thiere hergestellt wird . Wir wissen aber ,
daß in den Schlachthäusern kranke Thiere nicht zugelassen werden .
Die Margarinefabrikanten haben auch ein Interesse daran , das
Fett in möglichst frischem Zustand zu erhalten , weil es alsdann
zur Margarine desto besser zu verwende » ist . So sehr ich auch
sonst für eine strenge Kontrolle der Fabriken bin , so möchte ich
doch nicht , daß sie jeder Zeit , selbst des Nachts inspizirt werden
können . Die Vorlage schreibt vor . daß die Margarine nur in
Umschlägen verkaust werden darf , welche die Aufschrist
„ Margarine " tragen . Warum will man den Arbeitern durch diese
Bestimmung das Kaufen von Margarine denn verleiden ? Ich
weiß ans Erfahrung , daß die Käufer den Kaufmann häufig
bitten , die Margarine doch in anderes Papier einzuwickeln , weil
dieser oder jener nicht erfahren soll , daß es Margarine ist . Ich
habe mich gefreut , daß die Regierung in den Motiven ausdrück -
lich anerkennt , daß auf eine Färbung absolut nicht eingegangen
werden könne , daß die Margarine dadurch den Konsnmenten
verleidet werden könne und diese dann zu anderen , vielleicht zu
schlechteren Surrogaten übergehen müßten . Es wird noch eine

ganze Reihe anderer Surrogate verwendet , wie Schmalz .
Pflaumenmus u. f. w. Diese sind seit der Produktion der Margarine
entschieden zurückgegangen . Wenn Sie der Margarine immer mehr
und mehr Hindernisse in den Weg legen , greifen Sie das Volk in
seinen vitalsten Interessen , in seiner heute schon ohnehin traurigen
Existenz an . Wir sind hier nicht in Berlin , um dem Volk durch
Gesetze seine Existenz zu erschweren , sondern zu erleichtern und
dazu reicht doch das bischen Sozialresorm allein nicht ans .
Warum will man den Margarinekäse unterdrücken ? Durch die
Fabrikation desselben wird es der Landwirthschaft doch möglich ,
ihre Magermilch Keffer als bisher zu verwenden . Graf Caprivi
sagte einmal , daß alle Gesetzentwürfe darauf geprüft werden
würden , wie sie aus die Sozialdemokratie wirken . Haben Sie
auch diese Vorlage in diesem Sinne geprüft ? Das Volk wird

schließlich sagen , wir sind doch nicht dazu da , um als Packesel
für die Herren Agrarier zu dienen . Man hat auf Däne -
mark exemplifizirt ; dort ist aber eine Mischung bis zu
S0 pCt . gestattet . In Ihrem eigenen Interesse wie in dem
des Volkes möchte ich Sie ersuchen , von neuen Belastungen und
Erschwerungen der Margarine abzusehen . Diese neuen Lasten
werden nur eine Preiserhöhung nach sich ziehen . Daruni also
keine neuen Lasten für das Volt ! ( Beifall bei den Sozialdemo -
kraten . )

Staatssekretär v. Bötticher : Der Vorredner ist so weit ge «
gangen , uns davor zu warnen , em Gesetz zu mache » , welches die

Unzufriedenheit im Volke vermehre und das wir lediglich im Jnter -
esse der agrarischen Begehrlichkeit machten . Wenn er der Meinung
wäre , daß das Volk lediglich aus denjenigen Leuten bestehe , die zum
Vortheil ihrer eigenen Tasche die Butter mit Margarine ver -

mischen , um dafür einen höheren Preis zu erzielen , als der wahre
Werth beträgt , dann könnte er recht haben . Der Zweck der

Vorlage ist aber ausschließlich darauf gerichtet , die fraudulöse
Konkurrenz fernzuhalten . Die Klagen über die fraudulöse Kon -

kurrenz sind seit 1887 nicht verstummt . Der Bericht des Polizei -
prästdinms von Berlin bestätigt dies . Wir erkennen an , daß die

Margarine «in an sich nützliches und gesundes Volksnahrungs
mittel ist . Wir wollen es keineswegs unterdrücken , sondern nur
den Händler verhindern , unter der Firma Butter minderwerthige
Produkte zu verkaufen . Wenn auch bisher ein Erkrankungsfall
an Margarine nicht nachweisbar geworden ist , so ist doch
nicht zu leugnen , daß die Verwendung schädlicher Stoffe zur
Margarinesabrikation auch auf die menschliche Gesundheil nach
theilig wirken kann . Hieraus sresultirt aber die Nothwendigkeit
der Anzeigepflicht und der Einführulig schärferer Kontrollen in
den Fabriken und im Handel . Das Gesetz ist weit davon ent -

fernt , zur Vertheuerung deS Fabrikats als eines nützlichen Volks -

Nahrungsmittels beitragen zu wollen und der Vorredner ist uns
den Beweis schuldig geblieben , daß jede Verschärfung der Kontrolle

zu einer Vertheuerung der Margarine führen muß . Wenn aber

der Borredner gemeint hat , daß die ' Konlrolle , die wir einführen
wollen , in einer frivolen Weis « ausgestaltet sei , — ich

mache darauf aufmerksam , daß mir das gerade kein parlamen -
tarischer Ausdruck zu sein scheint einer Vorlage der verbündeten

Regierungen gegenüber — so weise ich auch daS auf da » «rnfteste

zurück . Ein « wirksam « Kontrolle kann nicht milder gestaltet
werden , und sie muß in denjenigen TageS - und Nachtzeiten äeübl

iverden , in denen der Geschäftsinhaber die verbotenen Mani -

pulationen ungestört vornehmen kann . Wir hoffen mit dem

Reichstage ein Gesetz zu vereinbaren , welches de », Volke nicht
schadet und der Landwirthschaft dadurch nützt , daß es die Kon -

kurren , minderwerthiger Produkte verhindert . ( Zustimmung
rechts . )

Vizepräsident Schmidt : Der Herr Staatssekretär v. Bötticher

hat einen Ausdruck des Abg . Harm bemängelt ; der Ausdruck

ist hier nicht gehört worden , er würde sonst von hier aus

beanstandet worden sein . Im übrigen muß ich es dem Präsidium

vorbehalten , allein zu erklären , ob ein Ausdruck zulässig ist
oder nicht .

Staatssekretär v. Bötticher : ES liegt mir durchaus fern .
in die Befugniffe des Präsidenten einzugreifen , und ich glaube ,
meine ganze Vergangenheit spricht dafür , daß ich das niemals

nnlernonimen habe ; aber «inen Ausdruck , der hier gebraucht
worden ist , ebenso zu qualifiziren , wie es hier im Reichstage
üblich ist , dazu bin ich , glaube ich, berechtigt .

Abg . v. Plötz (k. ) : Ohne die agrarische Agitation
wäre ein solches Gesetz nicht vorgelegt worden ;
man hatte uns immer mit den kleinen Mitteln vertröstet
und deshalb strebten wir ein solches Gesetz an . Die

pommerschen Molkereien haben den Butterkrieg geführt ,
und haben die Funktionen ausgeübt , welche eigentlich der Polizei

zufallen sollten . Dabei hat sich herausgestellt , daß in vielen

Fällen SO —SL pEt . to Butterproben gefälscht waren . Die

Händler waren so vorsichtig geworden , daß sie neuen Kunden
nur gute Butter verkauften , weil sie in ihnen Polizeibeamte ver -

mutheten ; die alten Kunden wurden betrogen durch die Verab -

folgung von Mischbutter . Ich kann nur bedauern , daß die Vor -

lag « nicht schon in der vorigen Session gemacht worden

ist . Wir erkennen es aber dankbar an , daß wir
den Eulwurf jetzt bekommen haben : wir hoffen aber .
daß der Entwurf durch Verbesserungen ausgestaltet wird .
Vor allen Dingen gehörte in das Gesetz hinein , daß die gesund -
heitsschädlichen Stoffe , namentlich das Stearin , in die Margarine
nicht hineinkommen dürfen . Ferner muß das Färben der Mar -

garine verboten werden ; dem Herrn Minister bestreite ich , daß
in den Molkereien das Färben noch stattfindet . Wenn ' s

noch stattfindet , so wird man es gern preisgeben ,
wenn die Färbung der Margarine verboten würde .
Wenn die polizeiliche Kontrolle wirklich streng durchgeführt
würde , so könnten wir von der Verschärfung der Vorlage ab -

sehen ; aber die bisherige Praxis hat gezeigt , daß die Polizn
die Kontrolle nicht ausüben wollte oder nicht durchfichren konnte .

Unbedingt verlangt werden muß eine rothe
Färbung der zum menschlichen Genuß nicht
brauchbaren Margarine , ebenso wie das Viehsalz roth
gefärbt wird . Der Entwurf des Bundes der Landwirthe wollte
die Zumischung von Milch unter allen Um -

ständen verbieten . Das ist eigentlich die

Kernfrage und es ist sehr mißfällig im Lande

aufgenommen worden , daß die wirthschastliche Ver -

einigung des Reichstags diese Bestimmung nicht aufrecht
erhalten hat . Die Fabrikation ist jetzt so vorgeschritten , daß
nian die Margarine auch ohne Milch schmierbar machen kann .
Was an Margarinefabriken dann an Milch nicht mehr verkauft
wird , wird durch die Steigerung des Butterpreises ersetzt . Daß
die Gastwirthschaften u. s. w. die Verwendung von Margarine
deklariren sollen , ist nothwendig . Wenn die Margarine
gut ist , warum sollen die Verbraucher das nicht bekannt

geben ? Den Verkehr mit reiner guter Margarine wollen wir
nicht verhindern ; es giebt aber sehr viel verfälschte schlechte
Waare . Dieser Mischmasch kann keine Margarine sein , sonst
könnte er nicht so billig verkauft werden . Die reine Margarine
fürchten wir Agrarier nicht . Die Margarinesabrikanten fordern
in ihren Eingaben jetzt schon Entschädigungen von mehreren
Millionen im Fall der Annahme des Gesetzes . Diese
Forderung zeigt , wie riesige Gewinne die Herren erzielen .
Hier beim Margarineschwindel heißt es ebenfalls wie bei anderen

Dingen : Greif niemals in ein Wespennest , doch wenn Du greifst ,
so greife fest ! Ich bitte die Vorlage an eine Kommission vo »
21 Mitgliedern zu verweisen

Minister von Hammerstein : Ich muß mit voller
Entschiedenheit die Behauptung zurück -
weisen , daß die Vorlage nicht gemacht
worden wäre , wenn nicht der Bund der
Landwirthe agitirt hätte . Der deutsche Land -
wirthschastsrath hatte schon vorher auf diesem
Gebiete gearbeitet und dessen Arbeiten hat sich der
Bund der Landwirthe angeeignet . Auf Anregung
des Landwirthschaftsraths hat die Reichsregierung sich mit
der Frage beschäftigt, ob es nothwendig und gerathen
sei , die Gesetzgebung zu ändern und zu verschärfen .
Die Reichsregierung hat sehr aufmerksam die Gesetzgebung der
anderen Länder verfolgt und schon daraus Veranlassung ge -
nomine » , dieser Frage näher zu treten . Es ist eine gewisse
Tendenz im Lande ; man erweckt den Glauben , daß
die Regierung helfen könne , aber nicht helfen
wolle und daß erst ein Druck von einer
agitatorischen Partei nothwendig sei . um die
giegierung zum Vorgehen zu veranlassen . Da -

gegen muß ich entschieden Protest einlegen .
Vizepräsident Schmidt - Bingen : Ich habe das Steno -

g r a m m der Rede des Abg . Harm vor nur ; derselbe hat
gesagt : „ Warum wollen Sie in dieser frivolen Weise gerade
dem Arbeiterstande diese Verletzung beibringen . " Aus dein Zu -
sammenhang war beim Zuhören nicht klar ersichtlich , ob dieser
Satz sich auf die Regierungsvorlage bezieht . Aus dem Wortlaut
scheint aber hervorzugehen , daß diese Abficht vorlag . Deshalb
muß ich erklären , daß dieser Ausdruck unzulässig ist und die
Ordnung des Hauses verletzt .

Abg . Herbert ( Soz . ) : Herr v. Bötticher glaubte meines
Freundes Harm Warnung durch den Hinweis widerlegen zu
können , daß es sich hier gar nicht um eine Vertheuerung der
Margarine handle . Nach ihm erhob sich Herr v. Plötz , der
Hauptführer der Agrarier , um der Regierung für die Vorlage
zu danken . Wenn die Agrarier dankbar find , dann wird es den
Andern unheimlich zu Mulhe , dann werden sicherlich aus der
Haut des Volkes Riemen geschnitten . Es handelt sich hier nicht
soivohl um eine Vertheuerung des Produktes als um eine Er «
schwerung der Fabrikation . Es werden größere Räumlichkeiten
erforderlich sein und die Mehrkosten der Fabrikation werden
wie immer auf die Konsumenten abgewälzt werden . Die Mar -
garinesteuer ist schon im vorigen Jahre indirekt eingeführt
worden durch Erhöhung des Cottonöls von 1 M. auf 10 M.
Nun will man gar noch eine Extrasteuer einführen . Es ist ein
Jrrthum , daß die Margarine den Butterkonsum eingeschränkt
habe . Wer heute Margarine , Speisefett und dergleichen genießt .
wird noch lange keine Butter kaufen , wenn ihm der Ankauf der
Margarine unmöglich gemacht wird . Die Arbeiter essen auch
lieber Butter als Margarine , aber dazu reicht ihr Lohn nicht
aus . Auch im Mittelstand « wird heute vielfach Margarine zur
Zubereitung der Speisen verwendet . Der Preis der Butter ist
beispielsweise in Stettin 1,20 M. bis 1,30 M. , so war es
schon vor IS bis 20 Jahren , warum also die Klagen
der Agrarier ? Die Agrarier werden durch diese Vor «
läge , welche nur ein Kompliment nach der rechten Seite
ist , nicht zufrieden gestellt werden . Die gestiegene Butterausfuhr
Dänemarks beweist nichts . Wenn ein Land ans dem Weltmarkt
mitkonkurriren will , so müssen die Preise denen anderer Länder
angemessen sein . Deutschlands Butterpreise sind zu hoch , darum
kann es nicht ans dem englischen Weltmarkt konkurriren . Wären
die Preise bei uns wirklich zu niedrig , so kölinte man die Butter
ja exportiren . Was soll hier fraudulöse Konkurrenz heißen .
Die Margarinesabrikanten verfälschen keine
Butter . Dagegen ist es prozessualisch nachgewiesen worden .
daß selbst Rittergutsbesitzer Margarine ge -
kauft und mit Butter vermischt haben . Diese
Fälle können jetzt schon auf grund des Nahrungsmittel -
Gesetzes gefaßt werden . Man will nur de » Herren
von der Rechten eine kleine , freilich nutzlose Gefälligkeit
erweisen . Am Ende wird man vielleicht das Gesetz
noch verschärfen und eine Steuer in Gestalt einer Resolution
beantragen . Die Bestimmung , daß Butter nur einen gewissen
Prozentsatz an Wasser enthalten soll , wäre für mich anuehnibar ,
wenn die Feststellung des Prozentsatzes nicht in das diskretionäre
Ermessen des Bundesraths gelegt werden sollte .

Ich bin weder für Vollmachten an den
« ndesrath , noch für solche an diePolizei . Die

Polizei soll die Betriebsräume jederzeit kontrolliren dürfen . Wie
das kommen kann , habe ich am eigenen Leibe erfahren .
1887 fand nachts 2 Uhr eine Haussuchung durch 6 Polizeibeanite .
die von einer Ulmer Dogge begleitet waren , statt . Nun denken Sie



cinnml , die PoNzei ka » n seM»»d nicht leiden , er stände in
opposilionellem Verdacht , wie leicht kaim ste jemand chikanireii .
Schon die Furcht vor einer solchen Polizeimapregel ist einem
unheimlich , denn die Polizei weiß nie den richtigen Weg inne -
zuhalten . Im vorige » Jahre sprach man von der Gesundheits -
fchädlichkeit des Coltonöls , jetzt , nach dem Entwurf , iit die
Margarine ein schätzenswerthes Ntchrungsmittel . Wenn wir nur
reine anderen Schmerzen halten , als die Furcht vor der Ge -
snndheitsschädlichkeit des Kottonöls oder der Margarine ! Herr
v. Plötz wünscht den Verkauf in getrennten Räumen ; diese Maß -
reget würde den kleinen Kaufmannsftand und den Mittelstand
treffen , der de » Konservativen für die Erschwerung des Verkaufs
und der Vertheuerung der Margarine schwerlich dankbar sein
würde . Wie sollen selbst in Berlin , in den Kellern , für Margarine
und für Butter gesonderte Verkaufsräume eingerichtet werden ?
Nur die Agrarier klagen , nicht das Publikum ; nur weil die Herren
niit dem kleinen KaufmannSstande , dem Mittelstande . den arbeitenden
Klaffen jede Fühlung verloren haben , sind solche Reden und
Gesetzentwürfe möglich . AlS Volksvertreter muß ich mich gegen
alle Chikanirungen von der Polizei erklären . jDer Gesetzentwurf
wird die Konkurrenz nicht airfheben und verhindern , daß
Butter mit Margarine verfälscht wird . Will man den Margarine -
käse verbiete », dann können Sie auch das elektrische Licht ver -
bieten , weil das Gas ausreicht und der Gasgesellschaft dadurch
Konkurrenz bereitet wird . Das geht nicht , wenn man nicht ini
Zeichen des Krebses regieren will ; mau mache lieber Gesetz -
entivlirfe zn gnnsten der arbeitenden Bevölkerung ; aber die Ar -
beiter sind nun einmal die Stiefkinder der Regierung , und darum
diese Vorlage !

Abg . Rettich ( dk. ) : Wenn behauptet wird , daß die Marga -
rine ebenso verdaulich sei wie die Butter , so mag das in ein -
zelneii Fällen zutreffen ; aber die Pflanzenöle sind schwerer ver -
danlich als Oleomargarine , und Stearin ist ganz unverdaulich .
Wir wollen nur den Betrug vermeiden und das Volk beschützen

vor einen , unterwerthigen verfälschten Nahrungsmittel .
Minister v. Hammerstcin weist eine vorn Abg . Herbert ge¬

machte Aeußerung mit Protest zurück .
Damit schließt die Debatte .
Persönlich bcinerkt
Abg . Harm ( Soz . ) , daß er den Bund der Landwirthe

als den Spiritus reetor für die ganze Vorlage bezeichnet habe ,
deshalb bezog sich der Ausdruck „frivol " auf diesen und nicht auf
die verbündeten Regierungen .

Die Vorlage wird einer Kommission von 21 Mitglieder »
überwiesen .

Es folgt die erste Berathnng deS Gesetzentwurfs betreffend
Aenderung und Ergänzungen des Gerichts -
versafsnngs - GesetzeS und der Strafprozeß -
O r d n » n g.

Abg . Günther ( natl . ) spricht von der ' Tribüne , ist aber bei
seiner schwachen Stimme weder von der Journalistentribüne noch
in , Hanse verständlich ; die weiteren Redner in der Debatte , die
Abgg . Munckel , Schröder , Beckh , Stadthagen , Lenzmann ic. begeben
sich in die Nähe des Stenographentisches . um seinen Ausführungen zu
folgen . Aus der Rede ist nur zu verstehen , daß er sich für eine Ans -
dehnung des Abschnittes über die Entschädigung der unschuldig
Verurlheilten ausspricht ; die Entschädigung soll auch für un -
schuldig erlittene Untersuchungshaft gewährt werden .

Staatssekretär Niebcrding : Der Vorredner hat bedauert ,
daß die verbündete » Regierungen bei der Ncufeststellung des
Entwurfs aus die Beschlüsse Ihrer vorjährigen Kommission keine
Rücksicht genommen und die Forderungen dieser Kommission ab -
gelehnt haben . Ich will nur an zwei schlagenden Beispielen
nachweisen , daß diese Ausführungen nicht zutreffen . In dem
vorjährigen Entwurf war bezüglich der Verhaftung eines Ange «
klagten vorgeschlagen , daß sie nur dann zulässig sein soll , wenn

die Besorgniß sich ergebe , daß der Angeschuldigte seine Freiheit
zur Begehung neuer strafbarer Handlungen mißbrauche . Diese
von Ihrer Kommission abgelehnte Bestimmung hat der jetzige
Entwurf nicht wiedergebracht , ebenso wenig auch die weitere
Bestimmung des vorjährigen Entwurfs , daß de », Vorsitzenden
des Schwurgerichts die Besugniß zustehen solle , nicht blos den
Geschworenen , wie es jetzt Rechtens ist . eine Rechts -

belehrung zu ertheilen . sondern auch den sachlichen In -
chalt der Verhandlung zn resumiren . Ihre Kommission
ibatte ihre Beschlüffe gefaßt unter Vorbehalt einer zweiten
Lesung , mit der Buscht , daß sich bis dahin die
Stimmung noch ändere . Sie können billigerweise nicht verlangen ,
daß die Regierung von ihren wohlerwogenen Vorschlägen des -
halb ablassen sollte . Wenn die Kommission in 2. Lesung ihre
Beschlüsse gefaßt hätte und Sie im Plenum zu diesen Stellung
genommen hätten und wenn an diesen Beschlüssen bis zur dritten
Lesung nichts mehr zu ändern gewesen wäre , und es wäre dann
» ie Regierung mit ihren Vorschlägen wiedergekommen , dann
hätten Sie Grund für Ihren Vorwurf . Die Regierung kann
ihre Stellung zu Ihren Beschlüssen erst dann nehmen , wenn sie
den Zusammenhang übersehen kann . Sie hat pflichtmäßig aus
eigener Initiative nochmals geprüft , ob der vorjährige Entwurf
in derselben Gestalt wieder vorgelegt werden könne , und diese
Prüfung ist in einer durchaus selbständigen Weise vorge -
nomine, , worden . Wir haben nicht nur Rücksicht auf die hier
laut gewordenen Wünsche genommen , sondern haben auch noch
weitere Vorschläge selbständig gemacht . Wir werden unsererseits
das möglichste thnn , um die Vorlage zum Abschluß zu bringen .
Den Regierungsvertretern kann nicht der Vorwurf gemacht
werden , daß die Vorlage im vorigen Jahre nicht zum Abschluß
gekommen ist ; allerdings standen der Regierung einige Bedenken

«ntgegen , ob sich eine Wiedereinbringung empfehle » würde .

Voraussichtlich wird diese Session schwer belastet sein , und
wen » schon in der vorigen Session die Vorlage nicht zu stände
ckam , mußte es erst recht zweifelhaft erscheinen , ob sie in diesem
Jahre durchgebracht werden könnte .

Allgemeiner Sympathie begegneten in der Vorlage die Be -

stimmungen über die Einführung derBernfung gegen
die Urtheile der Strafkammer » und über die

Entschädigung unschuldig Verurtheilter . Doch
erschien es zweifelhaft , ob diese Sympathien ausreichen würden

für eine Verständigung über die Vorlage . Dieser Unistand war

für die verbündeten Regierungen von , »n so größerer Be -

deutung , als unter ihnen keineswegs völlige Einigkeit darüber

bestand , ob mit dieser Reform in der That der richtige

Weg betreten sei . In bezug auf die Entschädigung der un -

schuldig Verurtheilten waren die Regierungen übereinstimmend
der Ansicht , daß es sich hier weniger um eine materielle als um

«ine formale Rechtsänderung handelt . Es ist von der Justiz -

Verwaltung nie versäumt , unschuldig Verurtheilten die gebührende

Entschädigung zu theil werden zu lasse ». Es handelt sich hier
nur darum , für den Gnadenanspruch einen Rechtsanspruch zu

geben . Daraus , daß die Regierung sich entschlossen hat , die

Vorlage wieder einzubringen , werden Sie ersehen , daß es ihr

«ruft mit der Vorlage ist . Wir werden unS Mühe geben , die

Vorlage rasch zu verabschieden.
Abg . v. Buch ? « (k. ) spricht di « Hoffnung auS , daß der

Reichstag diesmal schnellere Arbeit liefern werde als im vorigen

Jahre ; an ihm liegt jetzt die Entscheidung . Herr Lenzmann

hoffte in der vorigen Session , daß etwas zu stände kommen

würde ; aber gegen meinen Antrag wurde die Kommission aus

28 Mitgliedern zusammengesetzt und diese nahmen die Sache sehr

gründlich und es wurde deshalb nichts fertig . Ich werde be-

antrage » , daß die Kommission nur aus 21 Mitglied « ! » besteht
und daß wir die Arbeiten der vorjährigen Kommission als erste

Lesung betrachten und sofort zur zweiten Lesung übergehen , zumal

sonst die Einbringung des Bürgerlichen Gesetzbuches die Sache leicht er -

drücken kann . Ich bin der Meinung , daß dieses bürgerliche Gesetzbuch
möglichst unverändert angenommen wird . Wenn auch von land -

wirthschaftlicher Seite einige Opposition gegen das Gesetzbuch

gemacht wird , so sind doch die maßgebenden konservativen Kreise

damit einverstanden . Ich wünsche , daß es gelingen möge , die

Arbeiten über die Strafprozeßordnung so schnell sabzuschließen ,
daß die Sache erledigt ist , wenn das Bürgerliche Gesetzbuch zur
zweiten Berathnng kommt . Ich bin erfreut über das Entgegen -
kommen , welches die Regierung in mehreren Punkten bewiesen
hat . Der Zustand , daß es für Verbrechen nur eine Instanz
giebt , für den Zivilprozeß über die geringsten Summen
dagegen zwei Instanzen , will im Volk nicht einleuchten ;
deshalb sind wir für die Berufung in Strafsachen .
Die Frage , ob drei oder fünf Richter ist nicht entscheidend ,
Hauptsache ist , daß ein zweites Verfahren stattfindet .

Was die Entscheidung unschuldig Verurtheilter detrifft , so
ist die Entschädigung für unschuldig erlittene Untersuchuiig - haft
an sich theoretisch ebenso berechtigt , wie die Entschädigung für
unschuldig erlittene Strafhaft . Aber es besteht dabei immer die
Schwierigkeit , daß man dann wieder zu zwei Arien des Urtheils
kommen müßte , zur eigentlichen Freisprechung wegen Unschuld
und zur absolutio ab instantia . Die Polizei muß bei schweren
Verbrechen die Möglichkeit haben , rasch zuzugreifen , und da kann
einmal ein Jrrlhnm unterlaufen .

Darauf wird um 5 Uhr die weitere Berathnng bis
Dienstag 1 Uhr vertagt . Außerdem stehen einige Rechnungs -
fachen anf ver Tagesordnung .

Nommnnales -
Di « städtische Deputation für Knnstzwecke nahm in

ihrer gestrigen Sitzung davon Kcnntniß , daß der Magistrat den

Antrag der Deputation , für die nächstjährige Jubiläums - Kunst -
ausstellung städtische Ehrenpreise zn gewähren , abgelehnt hat .
Die Gruppe des Bildhauers Herter „ Fischer » nd Nixe " soll für
12 ( XK1M . angekauft und am Eingang des Viktoriaparks auf -
gestellt werden . Der Deputation wurde eine neue Skizze
der vom Bildhauer Kokol - ky entworfenen Gruppe „ Ballspiel "
vorgeführt ; die definitive Bestellung ist noch ausgesetzt worden ,
da mit dem Künstler noch über einige Punkte Rücksprache ge -
nommen werden soll . Die für die Aufstellung von Masten für
die elektrische Beleuchtung des Platzes vor dem Brandenburger
Thor eingesetzte Subkommissiou hat die Ausschreibung einer
Konkurrenz beschlossen , an welcher die Berliner Künstler betheiligt
sein sollen . Die Deputation ist dem Beschluß ihrer Subkommissiou
beigetreten . Die Besprechung über die Ansschmückuilg des Lützow -
platzcs sowie der Alsenbrücks wurde bis zur nächsten Sitzung
vertagt . Die zur Ansschmückmig der Wiesenbrücke bestimmte
Figur , eine „ Wäscherin " darstellend , wurde anzukaufen beschlossen ,
dagegen die Platzfrage noch offen gehalten . Das Projekt der
Ausschmückung des Andreasplatzes durch eine mit reichem
Figurenschmuck ausgestattete steinerne Ruhebank , ist erfreulich
fortgeschritten . Die Deputation nahm das vorgeführte Modell
in Augenschein und beschloß die Ausführung der in Marmor
vorgesehene » Gruppen den Bildhauern Kowalowsky und Haber -
land zu übertragen . In zwei Gruppen sollen erholungsuchende
Eltern , ihre spielenden Kinder beaufsichtigend dargestclll werden ,
Die vorgeführten Modelle fanden den ungetheilten Beifall der
Deputation . Die beabsichtigte Anlage wird z>veifellos ein hervor¬
ragender Schmuck der östlichen Stadltheile werden .

UicTmles�
Bei den Chnrlottcnbnrgcr GewerbegerichtS - Wahlen

siegten in der Klasse der Arbeitnehmer die von den Gewerk -

schaften aufgestellten Kandidaten , und in der Klasse der Arbeit -

geber die Kandidaten der bürgerlichen Parteien .

Die Pcstalozzifeier deS arbeitenden Volkes ging am
Sonnabend unter außergewöhnlich starker Betheiligung im
Keller ' schen Etablissement vor sich . Ein mehrere tausend Köpfe
unifassendes Auditorium nahin innigen Antheil an dem
Leben , Denken und Wirken des großen Pädagogen . Die
offizielle Feier leitete ein Konzert ein , ausgeführt von
Zivilbcrufsmusikeni , welche Schöpfungen unserer größten
Meister zu Gehör brachten . Die Auswahl des Gebotenen war
ohne Zweifel im Sinne Pestalozzi ' schen Erziehungseifers erfolgt .
Julius Türk sprach den an Kopf und Herz der Versammelten
gerichteten Prolog , den Hermann Walter gedichtet und die Polizei -
zensur etwas - - -gekürzt hatte . Andächtig wie diesem , lauschten
die Fefttheilnehmer auch dem Vortroge des Vorsitzenden ,
Schriftstellers Heinrich Schulz , der gleich dem Prologe
in Pestalozzi den Volkserzieher , vor allem aber auch
den Bahnbrecher einer neuen Zeit feierte , der , wäre
er heut nock ani Leben , sicherlich ebenfalls den Dar -
benden und Geknechteten sein Wollen und Schaffen widmen
würde . Lebhafter Beifall folgte beiden Vorträgen . Nachdem die
„ Typographia " auch diesmal wieder ihr Könne » durch eine An -
zahl Gesänge bewiesen batte . kamen lebende Bilder , die Züge
ans dem Leben und Wirken des gefeierten Mannes veranschau -
lichten , zur Aufführung . Die erläuternde Dichtung trug
Julius Türk vor . Die Musik , welche die einz «lnei ,
Bilder verband » nd begleitete , war eigens für diesen

Zweck vom Kapellmeister Klatte komponirt worden ; bei
ihrer Ausführung wirkte hervorragend der Konzertmeister D anderer
mit , welcher sich freundlichst zur Verfügung gestellt hatte .

Tie Firma Siemens u . Halskc , welcher der Bau der
elektrischen Hochbahn übertragen ist . hat laut Vertrag das Recht ,
die Straßen und Plätze , welche beim Bau und Betriebe der Bah »
in Frage kommen , unentgeltlich in Anspruch zu nehmen . Dieser
Bestimmung im Bauvertrage hat die bekannte Firma neuerdings
«ine gar bemerkenswerthe Deutung gegeben : sie nimmt nämlich
an , daß ihr auch Bauplätze , welche im Besitze der Stadt -
gemeinde sind , zu den gedachten Zwecken überantwortet sind .
Bekanntlich ist die Errichtung einer VolkS - Bade - Anstalt in der
Dennewitzstraße geplant worden . Der Firma Siemens u. Halske
beliebt es nun , die Hochbahn gerade über den Platz , der von der
Stadt bereits mit schwerem Gelde zum Bau der Anstalt angekauft
ist , hinwegzuführen , und so die Errichtung des öffentlichen Ge -
bäudes vor der Hand unmöglich zu machen . Das beste ist , daß
die Firma nach dem Buchstaben des Vertrages vollständig im
Rechte ist ; allen Respekt vor den Herren , die eine solche Be -
stimmung haben durchgehen laffen . Ist keine Revision des Ver -
träges möglich ? Und wird man endlich auch in bürgerlichen
Kreisen einsehen , daß Aussichtsräthe die ungeeignetsten Personen
sind , wenn es gilt , das öffentliche Jnterrfle zu vertrete » ?

Vom „ freiwilligen Erziehungsbeirath für schul -
entlassene Waisen " . Der Aufruf , den wir ankündigten , ist
jetzt erschienen . Er lädt „alle Menschenfremide ohne Unterschied
des Berufes , der Partei und des Glanbensbekenntnisses " «in .
Mitbegründer des geplanten „ Erziehungsbeiratbs " zu werden .
der „die sittliche Hebung und wirthschaftliche Förderung " der
Waisen bezweckt . In welcher Richtung die sittliche Hebung sich
bewegen soll , ist ans dem Aufruf noch nicht zu ersehen . Die
wirthschaftliche Förderung soll in Rath bei der Berufswahl und
Aufsicht während der Ausbildung bestehen . Der Aufruf weist
darauf hin , „ daß für Waisenkinder selbst von vorzüglichen Fähig -
leiten nur schwer Unterkommen in einen , ihren Anlagen und
Neigungen entsprechenden Berufe zu beschaffen ist , und daß sie
in den für ihre Entwickelung hochbedeutsamen ersten Jahren des
Erwerbslebens oft eines liebevollen Berathers und thatkrästigen

telserZ
entbehren . " In der zweiten Hülste dieses Satzes ist die

rt der Lehrlings - . Ausbildung " von heute ivenigstens angedeutet .
Die Rücksicht aus die Innungen — zwei Obermeister sind mit -
unterzeichnet — scheint eine weniger zarte Sprache nicht gestattet
zu haben . Die Bemerkung über die befähigten Waisen erweckt
den Anschein , als ob solchen tünstig der Weg auch zu den sog .
„ höheren " Berufe » geebnet werden soll . In der vom leitenden
Koniitee einberufenen Borversan >mlung , über die wir berichtet
haben , wurde thatsächlich erklärt , daß mau für solche Waisen das

nülhige Geld beschaffen wolle . Fragt sich aber nur . wie viele man

dieser Hilfe , die sich dann selbstverständlich auf den gesammtn

Unterhalt erstrecken und biS zur Erreichung des vorgesetzten Zieles
dauern niüßte , für würdig halten wird . Die städtische Waisen -

Verwaltung , deren Vorsitzender , Stadtrath de Neos , dem Komitee

angehört , bringt ihre Waisen fast nur zu Handwerkern bezw .
in den Gesindedienst . Warum das geschieht , wird in den

neneren Verwaltungsberichten nicht gesagt . Früher hat die Ver -

waltung erklärt , die Kinder seien meist zu nichts anderem be -

fähigt , und der Bericht pro 1883/86 bezeichnet die Stellung eines

Dienstmädchens geradezu als die „ normale " für ein Berliner

Waisenmädche » . Aber der Begriff . . Befähigung " wird eben nur

soweit gefaßt , als die bescheidenen Mitiel . die „ Wohlthätigkeils -

fonds " es gestatten ; denn gesetzlich ist die Gemeinde

ja nur z » der nothdürftigen Pflege und Ausbildung per -

pflichtet . Auch der „ Erziehungsbeirath " wird ans Mangel an

Mitteln die Grenze der . . Befähigung " so eng ziehen müssen , daß

sich nach wie vor nur selten einer armen Waise der Weg zu
einem „ höheren " Berufe öffnen wird . Er wird dann , dem Bei -

spiel der städtischen Waisenverwaltung folgend , mit gutem Ge -

wissen erklären dürfen , daß alle seine Pfleglinge „ ihren Fähigkeiten
entsprechend " untergebracht werden . Nnr wird unter solchen

Umständen aus der „ Milderung der Klassengegensätze " , die der

Aufruf in Aussicht stellt — in der Vorversammlung wurde sogar
eine Ausgleichung und Versöhnung der Klassengegensätze ver -

sprochen — vorläufig wohl noch nichts werden .

Städtisches Obdach . Im F a n> i l i e n - O b d a ch waren

am 1. Dezember 188S 15 Familien ( 42 Köpfe ) und 46 Einzel¬

personen , an , 1. Jannar 1896 27 Familie » ( 79 Köpfe ) und

54 Einzelpersonen . Die Abtheilnng für nächtlich

Obdachlose beherbergte im Dezember 32 785 Männer ,
1269 Frauen , zusammen 34 034 Personen . Wege » zu hänsigen
Kommens wurden 500 Personen der Polizei überwiesen , rund

15 vom Tausend , also im Verhältniß viel weniger
als in den Herbst - und Sommermonaten des Jahres 1895 .

Das Bedlufniß . daS Obdach öfter als fünfmal im Monat

zu benutzen , ist natürlich mit dem Beginn des Winters

nicht geringer , sondern stärker geworden . Aber i » diesen , Winter

sollen die Ausliefcruiigs - Bestimmungen anscheinend wieder

weniger streng angewendet werden . Wohl infolge dieser mildern

Praxis ist die Zahl der Besucher im Dezember gewaltig gegen
die Herbstmonale gestiegen . Es nächtigten im September 10 413 ,

Oktober 15 562 , November 21 163 . Dezember 34 054 . Der

Dezember ist auch det einzige Monat des Jahres 1895 . in

welchem die Zahl der Besucher wieder größer war als in dem -

selben Monat des Vorjahres . ( 31 733 im Dezember 1894 . )

Die Arbeitsverhältnisse in den hiesigen Badeanstalten

geben » ach verschiedenen Seiten hin zu großen Bedenken Anlaß .

Im Admiralsgartenbad , . B. dauert die Arbeitszeit von morgens
7 Uhr bis abends 9' / , Uhr . außerdem werden die Angestslllen
Sonntags von 7 Uhr biS 2 Uhr beschäftigt . Und das . ohne daß
die Bademeister auch nur einen Pfennig Gebalt beziehen ; ihr
Einkommen besteht aus den Trinkgeldern , die ihnen die Gnade de ?

Publikums bescheert . Diese Angestellten werden nicht allein in

ihrem Beruf , sondern auch je „ ach Umständen mit allen »>ög «
lichen anderen Arbeiten , als Schneeschippen , Trottoirreinige »,
ttesselbohren , Schlackeschleppcn u. f. w. beschäftigt ; auch kommt

ihnen selbst daS Trinkgeld nicht in vollem Maße zu, sonder » sie

müssen davon noch ( im Wannenbad erster Klasse z. B. ) die Bade -

frau , welche ihnen die Direktion zumeist , bezahlen . Ferner gehen

noch sehr nennenswerthe Strafgelder ab ; fürs Zuspätkommen
von 5 Minuten sind z. B. nicht weniger als 50 Pf . zu zahlen ,

welche angeblich in einen Unterstützungsfonds fließen , über dessen

Verwaltung den Angestellten leider nichts bekannt ist . Solche

Ausbeutung macht es erklärlich , daß dem Publikum ein « Art

Trinkgeldertaxe von geradezu unerhörter Höhe ausgelegt ist ;
wird doch selbst von einem Kassenkranken , dessen Bad von der

Kasse , derer angehört , bezahlt wird , erwartet , daß er seine 25 Pf .
Trinkgeld ablade .

Diesen , im Vergleich zu den Gebräuchen , die in anderen
Städten herrschen , geradezu skandalösen Zuständen sollte

wenigstens von den Kranlenkassen - Mitßliedern und von der Be »

Hörde entgegengearbeitet werden . Bei de », niedrigen Kranken -

geld , das die Mehrzahl der Kassenmitglieder bezieht , fällt das

Bade - Trinkgeld ganz außerordentlich ins Gewicht ; ein Druck von
der Kasse , werwaltung würde manchen Nutzen bringen . Eine

wesentliche Abhilfe wäre allerdings erst geschaffen , wenn die
Berliner Kommunalverwaltung sich auf die Pflichten gegen die

minderzahlungtfähige Bevölkerung besonnen und städtische Bade -

Anstalten in größerem Maßstabe geschaffen hätte . Im Vergleich
zu anderen Städten — eS sei z. B. Hamburg genannt — stehen
die zwei städtischen Bade - Anstalten mit ihren unbequeme » und

beschämend ärmlichen Einrichtungen geradezu als ein Schandmal
da . Die hygienische Wohlthat großer und selbstverständlich
billiger öffentlicher Bäder scheint mau in der Reichshauptstcidt

kaum begreifen zu können .

Vom Landgcrichts - Direktor Brausewetter liegt wenig
neues vor . Er ist auf sechs Monate beurlaubt worden , sodah
di « Thätigkeit dieseS Herrn zur Sommerszeit wieder beginnen
kann , wenn die grundgütige Mutter Natur solches zuläßt . Was
vorab von dem Vorsitzenden der zweiten Slraskammer berichtet
wird , steht allerdings nicht danach aus , als ob er sobald wieder

Gelegenheit fände , in dem Zimme . 49 im Interesse des Staates
» nd im Namen der preußischen Gerechtigkeit die Sozialdemokratie
und den „ Vorwärts " zu beschimpfen . Ein Montagsblatt weiß

sogar zu melden , daß die Krankheit des Landgerichts - Direktors
von den Aerzten als G e h i r n e r w e i ch n n g erkannt worden sei .
Dies furchtbare Leiden wuchert gewöhnlich schon jahrelang , bevor
eS in einer dem Laien erkennbaren Weise znm Ausbruch komnit .
Stimmt die von der „ Well " gebrachte Nachricht , so müßte die

Sozialdemokratie ihre Rechnung mit Herrn Brause , vetter als ge -
löscht betrachten . Einem so schwer Kranken hat ma » nichts nach -
zutragen ; » mn übt Mitleid mit ihm . Um so nothwendiger er -
scheint es unter diesen Umständen allerdings , die verkündeten

Gerichtsurtheile des Herrn Brausewetter zu kasfiren .

Auf das Rcklamewcsen der bürgerlichen Presse wirft eine

Zuschrift ein nettes Licht , die ein Herr Richard Kox in Duisburg
wohl aus irgend einem Versehen an unsere Expedition gerichtet
hat . Der Herr schreibt : „ Falls Sie geneigt sind , das unten -
stehende Inserat mit 50 pCl . Rabatt anfzunehmel , „ nd die eben -
falls beifolgende Reklamenotiz gratis zu veröffentlichen , so
wollen Sie mit der Insertion sofort beginnen . Bedingung ist .
daß Sie für den ausmachenden Betrag Wein oder Kognak
von mir in G e g e n r e ch n u n g nehmen . " Es wäre intcr -

essant , festzustelle », wie viele Blätter sich dem schamlosen An -
erbieten deS famosen Herrn Kox gefügig gezeigt haben .

Nachklänge vom Bierboykott . Eine recht unliebsame
Reujahrsüberraschung hat die hiesige Aktienbrauerei Friedrichs -
höhe einer Reihe hiesiger Schankwirthe bereitet . Während des
große » Berliner Bierboykotts hatte die Brauerei großmülhig ,
um sich Kunden zn erhalten , einer Reihe arg in die Klemme ge -
rathener „Patze , ihofer - Budiker " die Zahlung des entnommenen
Bieres gestundet , bis die Zeiten wieder bessere sein würden . Die
erwarteten besseren Zeiten wollten aber nicht erscheinen und die
Schankwirthe waren schwer im stände zu bezahlen . Mittlerweile
ist . wie wir letzthin schon nüttheilten , die Brauerei selber in
Schwulitäten gerathen und zwar wohl ebenfalls aus Anlaß des Vier -
boykotts . Die Dividende ist ziemlich schmal ausgefallen und die
Aktionäre haben ein langes Gesicht gemacht . Nun ist von der
Brauerei zum neuen Jahre an eine Reihe von Schankwirthen
die Aufforderung «rgaugen , ihre Bierschulden zu decke ». Hierzu
sind aber keineswegs alle Bierschuldner in der Lage und so haben
sich denn manche dazu verstehen müssen , um Streichung der Bier -
schulden zu bitten . Und in Rücksicht daraus , daß sie ihr während
des Bierkrieges die Treue bewahrt haben , wird die Aktienbrauerei
Friedrichshöhe vormals Patzenhoser wohl nicht umhin könne » ,
aus di « Bezahlung deS während des Boykotts de » Gastivirthen



1. Januar 1896 2417 Atters
waren . — Innerhalb des

Anträge auf Gewährung von
10S unerledigt aus dem Vor
diesen 471 Invalidenrenten

„ gepumpten " BiereS großmüthig zu verzichten . Allzugroß wird

ja die Rechnung für das während des Boykotts verzapfte Bier
überdies nicht sein .

Statistisches von der ZlltcrS - und Invalid itäts - Ver
stcherung . Bei der Jnvaliditäts - und Altersversicherungs - Anstalt
Berlin sind im Lause des Vierteljahres Oktober —Dezember 189ö
116 Anträge auf Gewährung von Altersrente eingegangen ; aus
der Zeit vor dem 1. Oktober 1395 lagen noch 32 Anträge vor
hinsichtlich deren die Entscheidung noch ausstand . Von diesen
143 Anträgen sind bewilligt 93 , abgelehnt 28 , anderweit er
ledigt 1 und unerledigt auf das folgende Vierteljahr über
nommen 26 . Bis zum 31 . Dezember 1895 waren ins

gesammt bewilligt an Altersrenten 3017 . Von diesen
find ausgeschieden durch Tod 551 , aus andere « Gründen
49 , zusanimen 600 , sodaß am
reuten > Empfänger vorhanden
gleichen Vierteljahres sind 366
Invalidenrente eingegangen und
Vierteljahr übernommen . Von
Anträgen sind 229 bewilligt , 127 abgelehnt , 16 anderweit erledigt ,
99 unerledigt auf das folgende Quartal übernommen worden
An Invalidenrenten sind bis zum 3l . Dezember 1395 überhaupt
2493 bewilligt worden . Ausgeschieden sind inzwischen durch Tod
523 , aus anderen Gründen 43 , zusammen 576 . Mithin war am
1. Januar 1896 ein Bestand von 1917 Invalidenrenten
Empfängern aufzuweisen .

Eine Aenderung des Stadtbahn - TarifeS ist vorläufig
nicht zu erwarten . Wie die Eisenbahn - Direktion der Stadt - und

Ringbahn dem Grundbesitzer - Verein „ Gesundbrunnen " auf eine

Eingabe mittheilte , kann eine Aenderung des gegenwärtigen
Tarifs , 10 Pf . für fünf Stationen und 20 Pf . für die Gesamint
strecke , aus technischen Gründen und nach genauen Erwägungen

vorläufig nicht stattfinden . Dieser Bescheid dürfte auch für die
Petition der Charlottenburger wegen des Tarife ? für Station

Savignyplatz maßgebend sein .

Zwei EisenbahnzLge sind am Montag früh 5 Uhr 50 Min

auf der Spreebrücke bei der Station Jungfernhaide zu
s a m m e n g e st o ß e n. Beide waren Arbeiterzüge , der eine fuhr
von Station Jungfernhaide nach Spandau , der zweite kam aus
der entgegengesetzten Richtung . Der von Westen kommende Zug
fuhr in den anderen hinein , weil der Maschinenführer D. das

Signal nicht beachtet haben soll . Beide Maschinen wurden aus
dem Geleise geworfen und erheblich beschädigt . GeffiWet ist bei
dem Unfall glücklicherweise niemand , doch sind einige Passagiere
verletzt worden ' Einer Arbeiterin aus der Motard ' schcn
Stearinfabrik wurde ein Loch in die Stirn geschlagen , ebenso
erhielt ein Arbeiter eine erhebliche Wunde an der Stirn
Mehrere Personen sind leicht verletzt worden . Die
Verwundeten saßen sämmtlich in dem von Spandau
kommenden Zuge , dessen Maschinenführer den Zusammenstoß ver¬
schuldet haben soll , die Fahrgäste des anderen Zuges kamen alle
mit dem bloßen Schrecken davon . Einige Wagen sind ebenfalls
beschädigt . Die Spreebrücke , auf der sich der Unfall ereignete
bat erheblich gelitten . Das Bahngeleise ist auseinander gerisien
die Schienen sind zum theil stark verbogen . Die Aus
räumnngsarbeiten waren um 10 Uhr vormittags so weit ge -
diehen , daß ein Geleise wieder befahren werden konnte . Die eine
der umgeworfenen Maschinen lag » m 2 Uhr nachmittags noch
auf dem zweiten Geleise . An der Brücke wurde sofort mit den

Ausbesserungsarbciten begonnen .
Amtlich wird der Vorfall wie folgt dargestellt : Am Montaz

früh 6 Uhr 50 Minuten ist der von Westend nach Rixdor
über den Nordring verkehrende Arbeiterzug A 8 infolge
Außerachtlassung des Haltesignals mit dem von dem Schlesifchen
Bahnhof über den Nordring nach Spandau verkehrenden
Arbeiterzug A 4 in der Kreuzung der Bahnbrücke Jungfernhaide
zusammengestoßen . Der Zugsührer des Zuges A 4 und zwei
Passagiere wurden unerheblich verletzt . Die Lokomotiven beider

Züge und 6 Wagen entgleisten und wurden stark beschädigt . Die
Strecke ist infolge der Entgleisung gesperrt , doch konnte der Be
trieb auf dem nördlichen Geleise nach 4 Stunden wieder auf -
genommen werden . Das südliche Geleise wird voraussichtlich
heute Abend wieder fahrbar werden .

Gegen die Errichtung neuer Bedürfnisanstalten macht
sich , so ivird uns geschrieben , gegenwärtig sowohl in dem Vor -
orte Rixdorf wie auch in Schöneberg fortgesetzter Widerspruch
geltend . Sobald für irgend einen Platz eine derartige Anstalt
nach dem Muster der Berliner Anstalten geplant wird , gehen
Proteste von d - u Besitzern der benachbarten Häuser ein , welche
eine BenadUhnligung ihres Besitzthums durch diese Anlage be -

fürchten und deshalb deren Unterlassung verlangen . In Rixdorf
wurde die behördliche Erlaubniß für die Errichtung einer gegen
Entgeld zu benutzenden Anstalt davon abhängig gemacht , daß
der Unteruehmer sich verpflichten mußte , besondere Räume in

seiner Anstalt zur öffentlichen unentgeltlichen Benutzung bereit zu
stellen und deren Instandhaltung unentgeltlich zu übernehmen .
Die von dem betreffenden Unternehmer mit dieser Anstalt ( auf
dem Hermemnplatz ) gemachten Ersahrungen waren derart , daß
derselbe auf die Errichtung weiterer derartiger Anstalten ver -

zichtet hat . Die Gemeindebehörden scheinen angesichts des

Widerspruchs der interessirten Eigenthümer von der Errichtung
öffentlicher Anstalten durch die Gemeinde absehen zu wollen . Es

handelt sich bei diesen Hausbesitzer - Protesten augenscheinlich um
eine Krähwinkelei , der nur Hausagrarier fähig sind .

Eine Blutthat in Potsdam . Am Sonntag Nachmittag
gelangte die Nachricht hierher , daß in Potsdam an dem

Bildhauer Steiger eine Blutthat verübt worden sei .
Steiger , der seit zwei Jahren in Potsdam verheirathet war ,
arbeitete in dem Geschäft von Fiebiger in der Allen Louisen -
straße als Figurist und war seiner Tüchtigkeit wegen in dem

Zeit hatte man seinem Talent
Potsdamer Stadtschloß anver -

Geschäft gern gesehen . In letzter
die Renovirung der Bildwerke am
traut . Man fand Steiger , nachdem er kurz vorher noch in
einem Lokale in der �Louisen straße gesehen worden war , in der
Nacht gegen 2 Uhr vor dem Hause Nr . 23 mit einem Stich in
der Brust liegen ; die Wunde war so furchtbar , daß binnen
Kurzem der Tod eintrat . Ueber den Thäter und die Ursache des
grauenhasten Verbrechens fehlt bis jetzt jede Nachricht . Die
Leiche ist beschlagnahmt worden . Steiger , der seit Jahren «in
treue ? Mitglied des Zeutralvereins der Bildhauer Deutschlands
war , stand bei seinen Berliner Kollegen im besten Ansehen .

Blinder Fcuerlärm im Bclle - Nlliance - Thcater . DaS
Belle - Alliance - Theater war am Sonntag Abend kurz vor Beginn
der Vorstellung der Schauplatz einer kleinen Aufregung . Durch
das Ausströmen von Dampf ans dem Dampfkessel im Maschinen -
Hause versagte die elektrische Leitung und der Zuschauerraum lag
plötzlich im Finster ». Des Publikums bemächtigte sich eine große
Unruhe , Rufe des Schreckens ertönten und alles erhob sich von den
Plätzen und fchickte sich an , das Theater z « verlafle ». Dem Zu -
spruch Besonnener gelang es jedoch sehr bald , die Aufgeregten
zu beruhigen und so vielleicht eine große Gefahr abzuwenden .
Inzwischen war „ Mittelfeuer " gemeldet worden und die Feuer -
wehr mit 8 Dampfspritzen und 5 Zügen erschien . Glücklicher -
weise konnte sie jedoch abrücken , ohne in Thätigkeit zu treten .
Ein großer Theil des Publikums war durch das Vorkommniß
so erregt worden , daß er das Theater noch vor Beginn der Vor -

ftellung verließ .

Von de « Uiiglücköbantcn in der Gewerbe - Zlnsstellnng .
Die Kollegen des vor einigen Tagen verunglückten Gypsers
Rudolf Auch zu Weißensee richten folgende Zuschrift an uns :
Die Berichte , welche einige Zeitungen über den traurigen Vorfall
brachten , sind falsch oder entstellt wiedergegeben . Weder Trunken »
beit noch ein Raufhandel waren die Ursachen des Unglücks ; die

Schuld «st vielinehr der leichtfertigen Art zuzuschreiben , in der

die Rüstungen aufgeführt sind . Aber auch die Hast , mit welcher
die Arbeiter schaffen muffen , bildet einen Theil der Ursachen an

diesem , wie an s » manchem anderen Bauunglück , das sich auf
dem Ausstellungsterrain ereignet hat . Die Arbeiter sollten

endlich zu der Einsicht kommen , daß es ihnen nur in kräftiger
Organisation möglich ist , zu verhindern , daß der Kapitalismus
mit ihrem Leben und ihrer Gesundheit so leichtfertig wirth -

schaftet , wie es bei den Bauten der Ausstellung vielfach ge
fchehen . — Auch liegt im Krankenhause am Friedrichshain schwer
verletzt darnieder .

Bor Hunger war am Sonntag Abend 10 Uhr der

13jähngs Kellner Heinrich S u l z b a ch e r aus Steiermark auf
dem Spiitelmarkt umgefallen . Die Polizei ließ den Armen , der

völlig entkräftet war , in ein Krankenhans bringe «.

Ein Prachtbau . Mit dem Schrecken kamen zahlreiche Fuß

gänger davon , die gestern , Sonntag , vormittags um lO3/ « Uhr ,
durch die Fricdrichsiraße am Zentralhotel vorbeigingen . Von
einem Balkon des Hotels fiel plötzlich der untere Flächenputz in
einer Ausdehnung von etwa einem Meter auf den Bürgersteig
herab . Trotz des starken Verkehrs wurde niemand schwer ge
troffen . Einem Schlächtergesellen streifte die Masse die linke

Schulter , ohne ihn erheblich zu verletzen .

Eine christliche Richtigstellung . Der evangelische Verein

für kirchliche Zwecke , Oranienstraße 104 , schreibt uns : Bei Ge.

legenheit des am letzten Sonnabend Nachmittag in der Herberge

zur Heimalh , Oranienstraße 105 , stattgefundenen Streites zwischen
zwei Besuchern , welche zur Hinausweisung einer Anzahl Leute

führte , die keine Schlafmarke vorzeigen konnten , ist „ weder die

ganze Herberge geräumt noch geschloffen worden " . Vielmehr
sah sich die Herbergsverwaltung infolge des Auilaufs aus der

Straße , der übrigens ganz harmlos war , nur genöthigt , für eine
Stunde den Zugang zum Herbergslokal scharf kontrolliren zu
lassen . Der Verkehr fand infolge dessen bald wieder in gewohnter
Ordnung statt . — So bedeutend ist der Unterschied gegenüber
der von uns am Sonntag gebrachten Meldung wahrlich nicht .

>brennende satirische Komödie schreiben können ; aber der Satiriker

braucht verteufelt viel Ernst ; und an Ernst und Bitterkeit fedli es

Herrn Bisson und den anderen Witzköpfen ; und so ging nur vom 2. Art

ein Hauch von satirischer Komödie ans ; im übrige » handelte
es sich wiederum um die dreist vorgetragene , diesmal im ganzen
langweilige Zote . — Herr Tewele gab den lebemännischen
Direktor . Dieser Komiker ist für Berlin kein neuer Gast . Vor

mehreren Jahren war er hier am Residenz - und später am

Deutschen Theater beschäftigt . Er ist ein Schauspieler von

flotten Manieren , starker Routine ; an sprudelnder Komik ist ihm
indeß Herr Alexander , sein Nachfolger im Residenz - Theater ,

i überlegen . _ _ _ _ _ _ _ _ _

Soziale Mebeefichk .
Die Zahl der Arbeitslosen Basels ist durch de » plötzlich

eingetretenen Frost rapid gestiegen . Nach den von den

Behörden erhobenen Ermittelungen beträgt die Zahl derselben
rund 2000 , wovon das Baugewerbe das Hauptkontingent stellt .
Wie im vorige » Jahre , so bat auch diesmal die Regierung die

Arbeitslose » aufgefordert , sich im Falle der Bedürftigkeit im
kantonalen Arbeitsnachweis - Bureau einschreiben z « lassen . Die

Zahl der Arbeitslosen in B e r n wird auf 1000 angegeben , wovon
aber nur 248 Anspruch auf Unterstützung aus der Arbeitslosen -
Versicherungskass « haben , da die Arbeitslosen - Versicherung in
Bern noch nicht obligatorisch eingeführt ist , wie in St . Gallen .
In Basel liegt die Arbeitslosen - Versicherung noch in der Kom -
misstonsberathung und wird im Lause der nächsten Tage zur
Plenarberathung im Großen Rath vorgelegt werden .

GeioerliMafllidzes .

In einer großen Blutlache liegend wurde am Sonntag
Abend um 8 Uhr der 42jährige Arbeiter Nikolaus Dworniezak ,
der in der Mulackftr . 33 bei Röper wohnt , auf dem Flur dieses
Hauses aufgefunden . Ströme von Blut quollen ihm aus Nase
und Mund hervor . Die Polizei des 15. Reviers ließ den Armen
mit einem Krankenwagen in eine Anstalt bringen . Dort traf er

bewußtlos ein . Als er später auf einen Augenblick zu sich kam ,
theilte er mit , daß ihm sein Schlafwirth die Verletzungen bei -

gebracht habe . Genauer hat er jedoch bisher noch nicht ver -
nommen werden können .

Im Verfolgungswahn stürzte sich am Sonntag Morgen
die 73 jährige Wittwe Dorothea Wiese aus dem Fenster ihrer
in der Schulstr . 66 belegenen Wohnung . Die alte Frau war so -
fort todt .

Im Pferdebahnwagen ist am Sonntag Abend um 10 Uhr
eine etwa 50 Jahre alte irnbekannte Frau gestorben . Die Frau fuhr
im Wagen Nr . 835 auf der Strecke Kreuzberg - Gesundbrunnen
und wollte an der Ramlerstraße aussteigen . Als der Wagen
sich dieser Straße , näherte rührte sie sich nicht . Der Schaffner
glaubte daher , daß sie schlafe und versuchte , sie durch Rütteln

aufzuwecken . Bald sah er jedoch , daß er eine Leiche im Wagen
harte . Man trug die Frau zunächst in den Flur deS Hauses
Badstraße 17 und rief einen Arzt herbei . Nachdem dieser den
Tod festgestellt hatte , benachrichtigte man die Polizei , die die
Leiche abholen ließ .

Ein Opfer der Rohheit . Der mehrfach bestrafte Maler -

gehilf « H. hatte zusammen mit der unverehelichten Margarethe
H. . welche er heirathen wollte , eine Wohnung ist der Rheins -
bergerstraße gemiethet . In der Nacht vom 10. zum 11. d. M-
vernahmen Mitbewohner des Hauses , daß er das Mädchen durch
heftige Schläge mißhandelte . Die Gemißhandelte flüchtete in
die Küche einer Flurnachbarin und stürzte sich aus dem im vierten
Stockwerk belegenen Fenster auf den Hof hinab . Schwer verletzt
wurde sie nach der Charitee gebracht , wo sie noch in derselben
Nacht verstarb . H. ist verhaftet worden .

Auf dem Dache de ? Hauses Gollnowstraße 31 wurden am
Sonntag Nachmittag drei Zuhälter verhaftet , nach denen die
Polizei bei dem im Hmife wohnenden Manz ' schen Ehepaar
recherchirt hatte . Sie waren , während die Wohmingslhür
gewaltsam geöffnet werden mußte , aus dem Fenster auf das
Dach geflüchtet , wo sie von den Beamten festgenommen wurden .
Mit ihnen wurden aus der Wohnung zwei Frauen verhaftet .

Ihren Verletzungen ist die Arbeiterin Margarethe
i�eidfl aus der Rheinsbergerstr . 22 erlegen , die sich am Sonn
abend früh aus uuglückticher Liebe aus dem Fenster ihrer Woh
nung auf die Straße hinabstürzte .

Ein diebischer Rekrnt ist - beim 4. Garde - Regiment zu Fuß
erwischt worden . Es ist der aus der Provinz Posen stammend «
Grenadier Sdorra von der 5. Kompagnie . Vor sechs Wochen
waren einem armen Kameraden dieser Kompagnie zwei Mark
entwendet worden . Sdorra gerieth in Bordacht , leugnete jedoch
hartnäckig . Als man aber bei ihm zwei Extra - Koppeln fand , die
bei der 6. und der 8. Kompagnie abhanden gekommen waren ,
räumte er nicht nur diese Diebstähle , fondern auch den an den

wei Mark ein . Der diebische Soldat wurde zu einer strengen
Arreststrafe verurtheilt , in die zweite Klasse des Soldatenstandes
versetzt und der Arbetter - Abt Hortung zu Spandau überwiesen .

Witterungsiiberficht vom IS . Januar 1886 .

Wetter - Prognose für Dienstag , 14 . Januar 1896 .
Ein wenig kälteres , zeitweise ausklärendes , vorwiegend

trübes Wetter mit Niederschlägen und frischen westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Mnnft und Missenfchafk .
NeneS Theater . Mit einem Gast ans Wien , Herrn

Tewele , wurde am Sonnabend der neueste Pariser Schwank
B i s s o n ' s „ Der Herr Direktor " , im Neuen Theater zum
ersten Male ausgeführt . Biffon versuchte eS diesmal , ein wenig
tiefer zu greife » » md Cynismen ans dem geschlechtlichen Leben
zugleich in satirischer Absicht zu verwenden . Der Herr Direktor
,st der� Chef einer bureaickrakischeu Verwaltung , in der viel
geschwätzt und gestrebt , ober so gut wie nichts gearbeitet wird .
Das Schmutzio - weibttche bringt die Nnterbeamten des Herrn
Direktors in d « Höhe . Denn nur jene sind die Günstlinge des

terrn Direktors , deren Frauen jung , hübsch und vor allen , dem
irektor gegenüber zärtlich sind . Hier hätte Bisson eine

Die Steinsetzer Berlins haben nun ihren Meistern sowie
denen der Provinz Brandenburg den im „ Vorwärts "
schon des öfteren erwähnten Tarif zugesandt , worin eine be -
stimmte Maxi mal - Arbeitslei st ung vorgesehen ist . In
einem Zirkular wird den Meistern der Nutzen , de » dieser Tarif
auch für sie selbst hat , erläutert und weiter mitgetheilt , daß nach
der einstimmigen Annahme des Tarifs durch die am 24 . No -
veinber v. I . in Berlin abgehaltenen Konferenz von Vertretern
der Steinsetzer und Berufsgenoffen der Provinz Brandenburg es
beschlossene Sache sei , daß vom Frühjahr 1896 ab ein
bestimmtes Maß an Arbeitsleistung nicht überschritten werden
solle . Bei der Aufstellung des Tarifs ist die Gehilfenschaft be -
kanntlich mit von dem Gesichtspunkt ausgegangen , daß durch
die Festsetzung einer Maximal - Arbeitsleiswng der Arbeiter wieder
in die Lage kommen werden , so sorgfältig zu arbeiten , als » öthig
ist , um dem Straßenpflaster den guten Ruf , den es
früher gehabt hat , wieder zu verschaffen und dadurch der
Konkurrenz des Asphaltpflastcrs soweil Abbruch zu thun .
als das heute noch möglich ist . Die Steinsetzmeisier werden
nicht leugnen können , daß die Gehilfen bei der Begründung
ihrer Forderung mindestens sehr sachlich verfahren , und so kam ,
man vielleicht hoffen , daß sie angesichts der Konkurrenz der
Asphaltgesellschaften klug genug sein werden , sich mit de » Ge -
Hilfe » friedlich zu einigen .

In Stettin ist der Streik der Schlosser und Dreher
in der Nähmaschinen - »i�> Fahrradfa brik von
S t ö w e r beendet . Die Arbeiter haben , wie uns mitgetheilt
wird , ihre Forderungen bewilligt bekomine » .

Durchschnittlich 12 —13 Mark wöchentlich sollen nach
einem Bericht des französischen Konsuls in Düsseldorf die Arbeiter
der deutschen Hutiudustrie verdienen . Nur die Fayornieiire soöen
bis 30 Mark Wochenverdienst haben . Das Fachblatt der
organisirten deutschen Hutmacher , der „ Correspoudeut " , bemerkt
dazu : „ Der Man » hat leider nicht unrecht . "

Die Feiertagsarbeit in den Buchdruckeme » Münchens
war , wie die „ Münchcner Post " mittheilt , in letzter Zeit Be -
rathungsgegenstand mehrerer Versammlmigen der Buchdrucker -
gehilfe ». Bis jetzt war es i » den Blichdruckereien Münchens
Usus , an den sogenannten landesüblichen Feiertagen , den
Marienfesttagen , Josephi , Peter und Paul u. f. w.
4 Stunden arbeiten zu lassen . Durch Ministerialerlaß vom
30 . April 1395 wurden nun drei Festtage niehr aus der Reihe
der landesüblichen herausgenommen und zu solchen erklärt , an
welchen gar nicht gearbeitet werden dars . Das sind das Fest der
heiligen 3 Könige , Christi und Mariä Himmelfahrt . Dadurch
entgehen den Buchdruckereibesitzern 12 Stunden Arbeitszeit pro
Jahr . Ein Theil dieser Herren und einige Geschäftsführer
verlangen nun von den Gehilfen nicht nur das Eiubringen jenes
Ausfalles , sondern proponiren statt bisher 4 nur 6 Stunden
Arbeit an den noch verbleibenden landesüblichen Feiertagen und
an drei solchen 10 Stunden . Ferner wollen sie die anderen
Viertelsfeiertage als da find : Oktoberfestmontag , Fastnachts .
dienstag und ffo weiter , beschuewen . Daß die Gehilsen , die
prinzipiell auf dem Standpunkte der Arbeitszeit von 9 Stunden
stehen , von diesem Ansinnen nicht erfreut wurden , ist selbst -
verständlich . Schon in der ersten in dieser Angelegenheit stait -
gehabten Versammlung wurde beschlossen , mit den Prinzipalen
in keinerlei Verhandlungen einzutreten , und hervorgehoben , daß
die Hetze gegen die katholischen Feiertage vorwiegend
von protestantischen Buchdruckereibesitzern ausgehe und zum
thefl von vom Norden herabgekommeuen Geschäftsführer »
unterstützt werde . Der Druck und Verlag katholischer
Schulbücher und die möglichste Zuschiebung staatlicher
Arbeiten passe den Herren schon , aber die Feiertage könnten sie
als „ aufgeklärte " Protestanten nicht vertragen . Entscheidend in
dieser Sache war die Versammlung der Gehilfen , die am
5. Januar abgehalten wurde und vo » zirka 800 Personen besucht
war . Sie faßte eine Resolution , worin erklärt ist , daß die Ge -
hilsen an den landesüblichen Feiertagen wie bisher vier Stunden
arbeiten , aber die durch die Arbeiterschutz - Gesetzgebung ihnen
verheißene Erleichterung nicht preisgeben würden . Es wurde
noch für diese Angelegenheit eine Kommission gewählt und die
Schaffung eines Widerstandsfonds beschlossen , dann ging man
mit eine », unter stürmischer Begersterung ausgebrachten drei -
fachen Hoch auf die vereinigten Buchdruckergehilfen Münchens
auseinander .

Ter Geiverkschaftsvereiu Münchens hat die von ihm
errichtete Zentralherberge nach dem Gasthaus Reichs -
Pfennig in der Linprunstr . 5 verlegt und ersucht alle Gewerk -
schaften , die reisenden Arbeiter dorthin zu weisen und dadurch
das Unternehmen zu unterstützen .

I » Bern ist ein Fachverein der Tramway - Au -
gestellten gegründet worden , dem von etwa 90 Mann schon
72 beigetreten sind .

Der Schweizerische Gewerkschaftsbund wird die Sache
der mit den Brauereibesitzern im Kampfe liegenden Brauer -

a ch v e r e > n s - U n i o n zu der seiuigen machen . Bei diesem
ampfe handelt es sich bekanntlich darum , daß die Brauerei -

besitzer für die ganze Schweiz eine einheitliche Arbeits -
ordnung einführen möchten . die Arbeiter aber die ihnen
günstigeren jetzigen kantonalen Arbeitsordnungen nicht auf -
geben wollen . Infolge dieser Weigerung haben in den Kantonen
Basel , Bern , St . Gallen und Zürich die Brauereibesitzer mit
wenig Ausnahmen die Arbeitsverträge zum 1. April d. I .
gekündigt , die sie mit den Brauer - Fachvereinen abgeschlossen
hatten . Anderseits wollen die Brauereibesitzer von de » kanto -
nalen Arbeitsverträgen absolut nichts mehr wissen . Der Brauerei .
Ring hat sich verpflichtet , den Brauereien , die während des
Kampfes botzkottirt werden sollten , 40 pCt . des Schadens zu ver -
guten . An gütliche Beilegung des Kampfes ist kann , zu denken .
Das leitende Komitee des Schweizerischen Gewerkschasts -
bundes ist sich des Ernstes der Sache wohl bewußt , meint ab «? .
wie es in einem Ausruf a » die schweizerischen Arbeiter sagt : „ Die



Broiler Organisationen hätten ihre Existenzberechtigung verwirkt ,
wenn sie mit Kilfe der schweizerischen Arbeiterschaft nicht einmal
im stände waren , bereits Errungenes festzuhalten . Aber nur
wohlüberlegtes , geschlossenes Vorgehen der Arbeiterschaft kann
zum Ziele führe » ; deshalb hat das Bundeskomitee in seiner
Sitzung vom 7. Januar beschlossen , es seien die Arbeiterunionen
Basel . Bern , Biel , Luzern , Sl . Gallen , Winterthur und Zürich
einzuladen , auf Sonntag , den 19. Januar 1896 , Delegirte nach
Zürich zu entsenden , wo alsdann gemeinsam über die zu unter -
uehincnden Schritte berathen werden soll . "

Gevichks - Ieikung .
Ter Vorsitzende des Zentralvereins der Bildhauer

Deutschlands , Genosse D u p o n t , hatte gegen ein Strafmandat
von 80 9ft „ das vom hiesigen Polizeipräsidium erlassen war ,
richterliche Entscheidung beantragt . Dupont hatte sich geweigert ,
die . Beschlüsse des Z e n t r a l v o r st a n d e s " dem
P o l i z e i - P r ä s i d i n m einzureichen . Dasselbe vertritt
den Standpunkt , daß diese . Beschlüsse " als Statutenänderungen zu
betrachten seien , während dieselben in Wirklichkeit nur ge -
schassen wurden , um vor de » behördlichen Ein -
grisfen ans grund des Versicherungsgesetzes
und des § 36 » des Strafgesetzbuches geschützt
zu sein .

Es heißt darum im Statut , daß der Vorstand Unter -
stützuiigen gewähren kann und den Mitgliedern ein klagbares
Becht ans die Unterstützungen nicht zusteht ; alle Reglements
dagegen , die sich mit der Höhe der Unterstützungen und der
Art ihrer Auszahlung beschäftigen , wurden vom Statut
getrennt und als „Beschlüsse des Zenlralvorstandes " den Mit¬

glieder » bekannt gegeben . Also nur um sich vor einem Gesetz
zu schützen , welches schon einmal gegen die Gewerkschaften in

Anwendung gebracht wurde , beschritt man diese » Weg und nicht

etwa um im Schatten des so herrlichen preußischen Verein ? -

gesetzes heimliche strafbare Dinge zu begehen . Aber man

macht ' s eben heutzutage niemals recht ! In der Ver »

Handlung vor dem hiesigen Schöffengericht am II . d. M.

stützte sich der Amttsanwalt daraus , daß in den

Beschlüsien zu den verschiedenen Reglements , so z. B. beim

Streikreglemcnt , nicht nur die Höhe der Unterstützungen , sondern
auch die Art und Weise sestgelegt sei , wie der Zentralvorstand
in bezug auf Streiks einzuwirken habe , und das Statut nichts
davon enthalte — hier unterbrach der Vorfitzende und wies

auf den § 1 des Statuts hin , in welchem ja der

Zweck des Vereins , auf grund des § 1S2 der Gewerbe - Ordnung
bessere Arbeitsbedingungen zu erzielen , deutlich angegeben sei .
Rechtsanwalt Freudenthal als Rechtsbeistand des Ange -
klagten wies kurz aber eindrucksvoll aus die wieder -

holten Entscheidungen des Ober - Verwaltungs -
g « r i ch t s hin , welche dahin lauten , daß derartige
„ Beschlüsse " niemals als Statutenänderungen zu betrachten seien ,
sondern als reine Verwaltungsmaßregeln des Zentralvorstandes ,
die jederzeit von ihm abgeändert werden könnten , was beim
Statut nicht der Fall sei ; dieses beschließe nur eine General -

Versammlung .
Der Gerichtshof schloß sich diesen Ausführungen an und

sprach den Angeklagten frei , die Kosten wurden der

Staatskasse zur Last gelegt . Unzweifelhaft sei der Zentralverein
der Bildhauer Deutschlands ein Verein , der auf öffentliche An -

gelegenheiten einzuwirken beabsichtige , auch könne der Zentral -
vorstand genau so verpflichtet werden , wie jede Verwaltungs -
stelle , das Statut und alle Statutenänderungen ein -

zureichen , aber der Ansicht des Polizeipräsidiums , daß die

vorliegenden Beschlüsse des Zentralvorstandes Statutenänderungen
seien , könne nicht beigetreten werden . Demnach habe der An -

geklagte nicht nöthig gehabt , die betreffenden Beschlüsse dem

Polizeipräsidium einzureichen ; er sei daher freizusprechen .

Das Reichsgericht verwarf am Montag die Revision des

Kohlenhändlers Tromp gegen das Urtheil der Straskammer zu
Dortmund vom 23 . Oktober 1895 wegen Vergehens gegen daS

Aktiengesetz .

Eisenbahn - Unglück . Aus Brünn wird berichtet : Am

Sonntag Abend entgleiste bei Obricko ein Güterzug . Der

Bremser wurde getödtet , das übrige Personal des Zuges schwer
verletzt .

Ter Oekonom des Priesterseminars zn Genua ist ge -
flüchter , nachdem er als Angebinde 30 » 000 Frks . Schulden hinter¬

lassen hatte .
Aus Trieft wird gemeldet . Neuerdings wnthet die Bora

wieder in überaus heftiger Weise . Der Schiffsverkehr ist im

ganzen Adriatischen Meere eingestellt. Es werden eine große
Anzahl von Schiffsunsällen gemeldet .

Briefkasten der Redaktivm

Nr . 4 s . Berlin bildet unter der Bezeichnung „ Stadtkreis
Berlin ' einen Verwaltungsbezirk für sich , hat jedoch mit der

Provinz Brandenburg . zu der es früher gehörte , einige Ver¬

waltungsbehörden , als höhere Instanzen gemeinsam , wie z. B.
das Oberpräsidium , das Konsistorium , das Provinzkollegium und
das Medizinalkollegium . Die Landrathsämter der Meise Nteder -
barnim und Teltow haben hier ihren Sitz . Ausführliches können
Sie in jedem Konversationslexikon nachschlagen .

B . 100 . Ja . - A. M . » 2 . 1. Ja . 2. Ja . man hat
aber die Beweislast . — A. B. , Usedomstvaste . Der Betreffende
ist nicht strafbar , falls er sich nur Meister , nicht Jnnungsmeiiter
genannt hat . — L. C. , Aachen . Nein . — G. H. 54 .
Leider ist die Herrschaft nicht verantwortlich zu machen

Für denJuhalt der Inserate über -
uiluuit die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Veranttvortung

Theater .
Dienstag , 14. I a n u a r .

Epernhans . Jvanhoe . f
Kchanspielha » » . Der Königslieu¬

tenant .
Dklilsche » Theater . Romeo und

Julia .
Berliner Theater . Faust .
Lrssing - Tlirater . Komtesse Guckerl .

Alcnes Theater . Der Herr Direktor .

jirstdenz - Theater . Hals über Kopf .
Vorher : I » doppelter Bekehrung .

Frirdrich - lüiihelmstiidt . Theater .
Geschlossen .

Kchiller - Theater . Der Widerspenstigen
Zähmung .

Adolph Ernst - Theater . FranLohen -
gri ».

Central Theater . Eine tolle Nacht .
Alcrandrrplah - Thcatcr . Die kleinen

Lämmer . Vorher : Fortuuio ' s Lied .

National - Theater . JHachegeister . oder
Dämon unserer Zeit . Zum Schluß :
Zschens , das Waldmädchen .

Theater Unter de » Kinde » . König
Chilperich .

Bellc - Allianrr - Theater . Böse Buben .

Ameriran - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor -
stellung .

Kanfmann ' s Vartötö . Spezialitäten -
Vorstellung .

Neichohallen Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Itational - I ' keater .
Vrohe Franllfnrterstrahe 132 .

Direktion : Max Lamst .

Grosse Doppel - UorsteU » » «
zu einfachen Preisen :

Ksv! iegöi8ter ,
oder : Dämon unsrer Zeit .

Original - Drama in 3 Akten
von Ludwig Wolff - Kassel .

Regie : Fritz Schäfer .

Zum Schluß :
Aschen « , da « Waldmädche « .

CentrsI - TIiester .
Alt « Jalrobstr . 30 .

Dienstag , 14. Januar 1896 ;
Zum 130 . Male :

Eine tolle Nacht.
Große Posse mit Gesang und Tanz

in 5 Bildern von
bullös rrouuä und WUh . Mannstldt .

Musik von Julias Einödshofor .
Anfang 7Vs Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Zum 86 . Male :

Die kleinen Mmmer .
Vandeville in 2 Akten von L. Varney .

MM " Nach ürthoil der gesammten
hiesigen Presse die beste Novität

dieser Saison .

Vorher : Fortnnio « Kied . Operette .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Aüo] \ )\ \ Emst - Theater .
Zum 23 . Mal « :

FvÄlU Vohengrin .
Schwank mit Gesang in 3 Akten von

Ed . Jacobs on und W. Mannstädt .

Anfang 7' / » Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Schiller - Theater .
( Wallner - Theater . )

Dienstag , abends 8 Uhr : Der Wider¬
spenstigen Zähmung .

Mittwoch , abends 3 Uhr : Dirtoria .
Gnkel Krästg .

Apollo - Theater
Fricdrichstr . 218 . Dir . J , Glück .

Die pikanteste aller Sonkretten

Dora Parness .
O Signor Salerno H

d. besteJougleur d. Gegenwart

Sergeant 8imms
mit seinen 12 Negerjungen .

Ferner 40 Künstler I . Ranges
Kasseneröffnung 7 Ubr .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Bnrgstrasse 22 .
Direktion : Mindler � Fröbel .

Kolossaler Beifall !

Ue » » ! Trinaess

WM ' Colibri .

�arnesWunderausstellung
Kirschfeld nnd Tochter .

Paolze - Truppe ( 5 Personen ) .
4 Geschwister Zora .

3 Gebrüder Hanion -

Die urkomische Stntzkl .

Die Kunstschützen

Valmor Morell Stuart .

/ Sonntags 6 Uhr .
Anfang | Wgche „ wgs 7' /a Uhr .
Entree 30 Pf . Reserv . PI . 50 Pf .

Walhalla - Theater
Oranienstr . 52 ( dicht am Moritzplatz ) .

Täglich : 2096b
Eine Ktnnde in »

Zukuvftsstaat .
Anfang 8 Uhr . Sonntags 7' /2 Uhr .

Entree 30 Pf .

— Alcazar . " "

Varidte - n. Spezialitäten - Theater .
Dresden erstr . 52/53 , Annenstr . 42/48

( Eith - Passage ) .
Neu I Die Neu I

Erholungsreise .
Posse von Angely .

Regie : Edwin Stempel .

Vietor und Magda .
plöh - Trio . Miss Raymond .

tflttlW Wochent . 10 Pf . . Ans . 8 u.
vlllui . Sonntag 30 „ „ 6 ,

I R. Winkler . mm

Passage - Panopticum.
Täglich um 4V2

und 7 Uhr »

Alfentheater
und Circus .

30 Affen ,
30 Hunde ,

12 Pferde ,
Esel , Ziegen ,

Schweine , Hasen

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) -
Geäffnet von 5 — 10 Uhr .

Täglich Torstellnng im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Castan ' s Panopticum .
Friedrichstr . 165 .

Neu ; Theatrum mnndi !
( Mechanisches Welttheater . )

Im Illnstons - Saal :

Allerseelen .

Kaiser - Panorama
( Passage ) .

Nen ! Zum ersten Male ! Die
malerischen Alpen Oheritaliens . Parts .
Eine Reise 20 Pf . , Kinder 10 Pf . ,
Abonn . , 8 Reisen , nur 1 M.

Schlittschuhe , 15 Pf . an . Kottbuser -

straße 13. 2125b

�Veldt ' ein Erfolg !
Stets das Gate bricht sich Bahn !

Täglich ausverkauft
«st

BCaufmann ' s
Ifariete - Theater

Königstrabe , Kolonnaden .

Blanck ' s

Stadt - Klatsch
Die modernen Bänkelsänger

Gebr . Nickels

HaininerMs Leiden
Schmidt Hawkins ,

Rudersport

Hals über Knpf!!!
1 Der lustige Karnenals - Kcherz .

Böliinisdias Brauhans
Landsberger Allee .

Heute , sowie jeden Dienstag :

Stettiner
Sänger

( Meysel ,
Pletro ,

Britton ,
Steidl ,
Kren «,
MM
und

Schräder )

Anfang 8 Uhr . — Eutree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . (s. Plakate ) .

Nene » , famose » Programm :

Morgen , Mittwoch : Ncabtter
Stadttheater .

SV Am Freitag , 24 . Jannar ,

findet in den Gesammträumen
der Victoria - Brauerei der dies -

jährige
Stcttinsr Sänger - Ball

statt . Karten k M. 1,50 sind in

der Musikalien - Handlung von

Steidl , Kommandantenstraße 1/2 ,

zu haben .

Unserem Kollege « und Stammwirth

M Schubert
zum heutigen Wiegenfeste ein drei -

maliges Hoch ! �4154b
Die » H » « Ktammgaste .

Hierdurch erfülle ich die traurige
Pflicht , meinen verehrten Freunden
und Kunden anzuzeigen , daß mein

langjähriger Reisender 2173b

Osctlr Franke
am 12. d. M. sanft entschlafen ist .

Er war mir ein treuer Mitarbeiter
und werde ich ihm stets ein ehrendes
Andenken bewahren .

Die Beerdigung findet am 15. d. M. ,
nachm . 23/4 Uhr . vom Trauerhause
Königsbergerstr . 17 aus statt .

VVilhelm Pauli
( Kroß - Destillation

NO. , Große Frankfurterstr . 91 .

Am 12. d. M. verstarb unser Kollege
und Mitarbeiter , der Reisende

Osear Franke .
Sein biederer , offener und ehrlicher

Charakter , sowie sei « bescheidenes
Wesen erwarben ihm die Freundschaft
aller seiner Kollegen und werden wir

ihm stets ein ehrendes Andenken be-
wahren . 2179b

Das Personal der Firma
Wnlkelm Pauli ,

Gross Destillation ,
NO. , Gr . Frankfurterstraße 91 .

Allen Freunden und Bekannten

zur Nachricht , daß unser Kollege ,
der Klavierarbeiter

Mnx Strehlow
verstorben ist . Die Beerdigung
findet Mittwoch , nachm . 3�/2 Uhr .
von der Halle des Emmaus -
Kirchhofes statt . 2176b

Die Kollege «
der Piano - Fabrik Hooff u. Co .

Tockes - . Auisei g; e.
Den Mitgliedern

aller in der Hnt - und Filzwaaren -
Industrie beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen ( Filiale Berlin )
zur Nachricht , daß der Kolleg «

Adolf Hoffmann
gestorben ist .

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
den 15. Januar , nachmittags S1/ « Uhr .
von der Leichenhalle des EmmanS -
Kirchhofes ( Britz ) aus statt .

Um zahlreiche Betheiligung ersucht
86/13 Der Vorstand .

Nach kurzem Leiden verschied am
12. Januar mein lieber Mcmn , der
Hutmacher

Adolf Mmotm .
Die Beerdrgung findet am Mittwoch ,

den 15. d. Mts . , nachmittags 4 Uhr .
von der Leichenhall « des Emmaus «
Kirchhofes bei Britz auS statt .
2167b Die trauernde Wittwr .

Kranken - snd Sterbe - Kass « der

Berliner Hausdiener

Eingesohr . Hilfokasse Hoi M.
Das langjährige Mitglied unseres

Kasse

Pklüllkled UM
verstarb am 12. Januar ngch schweren
Leiden . Die Beerdigung findet Mitt -
woch , nachmittags 3 Uhr , von der
Wohnung Chausseeftr . 28 » nach dem
Gnaden - Kirchhof , Müllerstraße , statt .
2177b

_ Der Vorstand .

Danksagung . 2175b

Für die zahlreiche Betheiligung bei
der Beerdigung meiner Frau und für
die reichen Kranzspenden meinen innig
sten Dank . August Wieners ,

_ Potsdamerstraß « Nr . 85 .

Neuer Circus .

Circus Busch
Dienstag , 14 . Januar , abends V/t Uhr :

Gr . brillante Vorstellung

Zscheus, ! >llS WaldniWff .
Außerdem :

strande Batende americaine mit
Saltos und Doppelsaltos über 1 bis
10 Pferde . Moderne Reiterspiele , ger .
von 4 Damen . Ein Reiterinnen - Pot¬

pourri , ausgef . von Sign . Natalie ,
Geschw . Powell und Senora Dolinda
de la Plata . AM - Texas steorge als
Bravourreiter u. Pferdebändiger . " UHI
Dir . Bosch m. f. bestdress . Freiheils¬
pferden . Alligator , ostpr . Hengst , dress .
und ger . v. Herrn Poottit - Bnrghardt .
Sonor Fessl m. f. großartig dressirt .
span . Stier . The Reiawpagos , Elite -
Akrobaten . Austr . d. beliebtesten Klowns .

Mittwoch : Ischen » , da » Waid -
Mädchen »

_ _ _

Allen Freunden , Verwandten und
Genossen die traurige Nachricht , daß
meine liebe Frau 4279L

Ernstine Bruokhofff
geb . Frädrich am 14. d. Mi ? . , abends
91/4 Uhr , von uns geschieden ist . Die
Beerdigung findet am Mittwoch Nach .
mittag um 2 Uhr vom Trauerhause
Diedenhofenerstr . 4 ans statt .

Für die so trostreichen und mir zum
Herzen gehenden Worte des Herrn
Waldeck Manass « in deutscher und de ?
Herrn Berfus in polnischer Sprach «
bei der Beerdigung meines innig ge «
liebten , unvergeßlichen Mannes , sowie
für die Kranzspenden der polnischen
Sozialdemokralen Berlins , bei vierten
Wahlkreises , des Holzarbeiter > Ver¬
bandes . der speziellen Freunde d« S
Dahingeschiedenen von der Firma
Janiszewski u. Quitt « . « . sage ich
hiermit meinen tiefgefühltesten Dank .
2166b Wittwe Helltvig .

Vi . Noack ' s
Konzert - nnd Gcsellscliafts - Säle ,

Krunuenstr . 16 .

Jeden Sonntag , Montag , Dienstag
und Donnerstag :

Großes Konzert
Theater - nnd

Spezialitäten - T or Stellung .

Sonntag , Dienstag und Donnerstag
nach der Dorsteilnng :

# GvoHev Vnll . G
Empfehle meine hocheleganten Säle

für Vereine , Privatfestlichkeiten z » den

kulantesten Bedingungen .
W. Noack .

Herings - ». Obstgeschäft , 15 Jahre
bestehend , ist verkäuflich

_ Dennewitzstr . 24.

ArbeitUM .
Herrenwesten - Arbeiterin verl .

K a s k e l , Strausbergerstr . 6a . Sl79b

Herrenkragen - Zuschneider suchen
Müller u. Sußmann ,

21706 Grüner Weg 119 .

Klavierspieler verlangt Malinowski .
Kottbuserdamm 40 . 2168d

Einige tücht . Perlmutter - Drechsler
finden dauernde Beschäftigung bei

Schnitze u. Hölke ,
Schmölln S. - A. ,

Perlmutterkuopf - Fabrik .

Versilberer verlangt Admiralstr 7. f

Tüchtige Versilberer auf Kaulen
verlaugt Muskauerstr . 29 . _ 21745

Regates
Borarbeiteriunen für die Arbeits -
stube verlangt Kravatteufabrik

l . chmann Sk Kronheim ,
Molkenmarkt 11.

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey . Berlin . Für den Jnserat . nth . il verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar B - ding in Berlin .



2. Beilage zum „ VoMrts " Berliner Bolksblatt .
Dienstag , den 14 . Januar 1896 . 13 . Jahrg .Dr . 11 .

Snnr Vopteknk .
Was es mit dem Wohlwollender Reichs - Postverivallung ihren

Unlerbeamten gegenüber auf sich hat , das haben die letztere »
im vergangenen Jahre wieder einmal besonders deutlich zu
spuren bekommen !

Nachdem mit vieler Mühe der Reichstag der Postvenvaltung
die Einsührung des Dienstaltersstufen - Systems abgerungen , schien
es sür den beschränkten llnterthanenverstand selbstverständlich ,
dast diese Renerung nicht dazu eingeführt werden solle ,
lim Ersparnisse zu mache » und so den jähr -
Ich r . ach Millionen zählenden Ueberscbuv der Reichspost
l oci, zu vermehren ! — Aber der Mensch denkt , und
las Reichs - Postamt lenkt — und rechnet ! Und so ist den » auch
Sjliicllich dank der gehcimräthliche » Rechenkunst sür die Unter -
denn ten der Post anstatt , ivie der Reichstag offenbar wollte , einer
Liibesserung , eine Verschlechterung , und zwar eine erhebliche ,
t abei herausgekommen ! — Bei der letzten Berathnng des Post -
elals sagte ». a. Herr w Posadowsky - Wehner , dast es gelle ,
durch diese Renerung die Angehörige » der Reichspost denen der
übrigen Behörden gleichzustellen ! Die Postuntcrbeamten
»lustten nun glauben , dast , nach dieser Rede zu schliesten ,
nur eine Verbesserung ihrer pekuniären Lage eiutreten
könne ! Denn , das ist doch nicht nur dem großen Publikum ,
sondern vor allen den Postunterbeamten selbst klar , dast sie von
den Unterbeanlten aller Behörden die ain schlechtesten bezahlten
find ! Man vergleiche nur z. B. das Anfangsgchalt eines Ber -
tiuer Schutzmanns mit dem eines Berliner Briefträgers oder
Postschaffners . Dasselbe beträgt sür einen Schutzmann 1100 M.
und erreicht derselbe sein Höchstgehalt von 1500 Mark durch
fünf in je drei Jahren anseiiiander folgenden Zulagen ä 30 M.
also in sünfzehn Jahren . Das Gehalt eines Briefträgers da -
gegen beträgt im Ansang 800 M. und da die Zulagen a 100 M.
auch nur alle drei Jahre eintreten , so erreicht er sein Höchstgehalt , das
allerdings dem eines Schutzmanns gleich ist , erst in 18 —21 Jahren .
Hierbei ist nicht zu vergessen , dast es seit einiger Zeit , um

Echuhiuan » zu iverden genügt — Unteroffizier gewesen zu sein , dies
hohe Ziel aber kann man in S oder auch 4 Jahren erreicht habe » !
Ganz anders bei einem Post - Unterbeamten . Denn um letzteres
k. u� werde » , niust man entweder den Zivilversorgungsschein
defitzen , also 12 Jahre beim Militär gewesen sein ,
oder uiindestens 3 Jahre Postdienst als Hilfsbote geleistet haben ,
»vobei ja allerdings die Militärzeit laber nicht mehr als 3 Jahr )
angerechnet ivird ! Also : um Schutzmann mit HttO M.
Aufangsgehalt in Berlin zu werden , genügt es dem Staate
4 Jahr zu dienen ; um aber Postschaffner mit « OO M. zu
- Verden , bedarf es 8 —12 Jahr Dienstzeit ! — Freilich — die
polizeiliche „ Staatsretterei " steht ja jetzt wieder hoch im Kurse ,
»ind so braucht man sich nicht zu wundern , wenn es besser bezahlt
iviid , sozialdemokratische Redakteure ans dem Bett zn holen , als
dem Wellverkehr zu dienen ! Wenn man sich an die Worte des Herrn
v. Posadowsky hält , dann muß man fragen : Was haben denn die

lHerren Post - Geheimräthe eigentlich zusammengerechnet , wenn die
<Lehnllsverhältnisse . wie sie auf grund der seit vorigem April
eingeführten Altersstufen herrschen , denen der übrigen Unter -
ideamteit gleichstehen sollen ? Die Herren vom grünen Tisch
khätten sich doch alles Kopfzerbrechen und Rechnen sparen können .
' Denn entweder man wollte die Lage der Post - Unterbeamten
nicht verbessern und dann hätte man es bei den alten Verhält -
nissen lassen sollen ; oder man ivollte aus den Wunsch des Reichs¬
tages etwas sür sie thun und dann hätte man sie doch den

« gewiß nicht allzu glänzend bezahlten Polizeibeamlen gleichstellen
ssolleu . Denn in letzterem Falle hätten die Post - Unterbeamten
« in erheblich besseres Anfangsgehalt , worauf es aus
folgenden Gründen doch hauptsächlich ankommt !

Die Jahre der ersten Gebaltsstufen sind für die meisten
Postschaffner rc. auch die ersten Jahre des Ehelebens ! Es wird
nun jedem einleuchten , daß es besser ist , wen » man in
den ersten Jahren der Ehe ( von der bei einem Unterbeamten und
besonders bei Hilfsdoten die Herren Postgewaltigen nicht
viel wissen wollen ) nicht so dürftig dasteht wie jetzt , als
wenn man erst in denjenigen Jahren zn besseren
Gehaltsverhältnisse » kommt , wenn die Kinder schon groß geworden
sind ! — Beide , Postschaffner wie Schutzleute beziehen außer dem
Gehalt noch jährlich 240 Mark Wohnungsgeldzuschust . Dieses
„ hohe " WohnungSgeld wird aber nur in Berliner Post - und
Polizei - Aemter » gezahlt ! Für austerhalb , also auch schon für
die Vororte , in denen die Wohnungen doch meistens ebenso
tbeuer sind als i » Verlin , gelten wesentlich niedrigere Sätze !
Schon lange wurde nun darüber geklagt , daß es den Unter -
beamte » doch nicht möglich sei , für dies Geld eine , für
eine Familie ausreichende Wohnung zu bekommen , be -
sonders wenn der Unterbeamte im Zentrum der Stadt
beschäsligt wird ! Diesen Klagen wurde bisher stets ent -
oegengehnlieu . erstens : daß die Servissätze nun doch einmal
bis April 1307 festgesetzt wären , da sie immer auf 10 Jahr ltnd
zuletzt April 1887 sestgestelll wären , und zweitens : dast ja von
Unzulänglichkeit keine lllede sein könne , da dieses Geld doch nur
«i » „ Zuschuß " sein solle ! Ja , wenn es aber nur ein „ Zuschuß "
sein soll , dann muß es für die über den Unterbeamten
stehenden Angehörige » einer Verwaltung auch nur ein solcher seins !
Nun ist es aber notorisch , daß , ivährend die Unterbeamlen
von ihrem ohnehin kärglichen Gehalt noch etwas zu der
Wohnungemiethe zunehmen müssen , z. B. bei Postassistenten
und Sekretäreil bei besseren Gehältern von dem „ Zuschuß "
meistens noch etwas übrig bleibt , da bei diesen Kategorien dieser
„ Zuschuß " mehr beträgt , als von den Angehörigen der¬

selben durchschnittlich für Wohunngsmiethe ausgegeben wird !
Denn sie bekommen einen jährlichen Wohnnngsgcld -
Zuschuß von 540 Mark und sie brauchen auch nicht ,
seh st wenn sie im Zentrum oder Westen der Stadt

beschäftigt sind , in solche » Gegenden zu wohnen , wo die Miethe »
theurer sind , da sie weniger und bessereu Dienst haben als die
Unterbeamleu und es ihnen auf die Länge des Weges zum Dienst -
lokal nicht anzukommen braucht . — Man sagt wohl also nicht

zu viel , wenn mau behauptet , daß der zweite Gegcngrund gegen
die auf der Hand liegende Unzulänglichkeit des Servis nicht
stichhaltig ist .

Ebenso , wie oben geschildert init der Echaltsvcrbesserung
ist es den Uulerbeamte » der Post mit dem Urlaub gegangen !

Nachdem Jahr sür Jahr geklagt worden war , daß trotz
des vielen und anstrengenden Dienstes den Unterbeamten
nicht einmal ein paar Tage Urlaub im Jahr gewährt
iverden , wurde vergangenes Jahr in Berlin ein Versuch
damit gemacht . Wer aber glaubt , daß nun ohne weiteres die

Unterbeamte » ein paar Tage „frei " bekommen hätten , der irrt

gewallig !

Allerdings , Urlaub sollten die Genannten ja haben , aber

erstens sollte es nichts kosten , d. h. es wurden keine stell -
vcrlretcude » Kräfte nach den Postämtern gegeben , und ziveitens
wurde die Zlussührung dieses Versuchs dem „ Ermessen " der

Postaints - Vorsteher überlassen ! — Wen » es also von dem

Belieben der Amtsvorsteher abhing , aus dem Urlaubs -

gesuch zu machen , was s i e für ersprießlich hielten , dann

kann man sich dock denke », wie verschieden es in der Beziehung
bei den Berliner Postämtern zuging . Auf diesem Amt wurde

die dieseezüglich - Verfügnug der Oberpostdireklion überhaupt nicht

bekannt gemacht , auf anderen Aemter » wurde gesagt : nur alle die
die über 10, 12, 3 oder 5 Jahre der Post dienen , haben Anspruch
auf Urlaub ; auf diesem Amt bekommen nur elatsmäßig Angestellte .
auf jenem auch die älteren Posthilssbote » Urlaub . Hier
gab es 7, dort 6, dort 5 Tage Urlaub ! Auf allen den Aemtern

aber , wo es Urlaub gab , mußten die Unterbeamten eben so lange
mehr Dienst thun , da doch der Dienst der auf Urlaub befindlichen
Kollegen mitgemacht werden mußte ! — Eine solche Neuerung
kann den Unterbeamte » aber ebenso wenig nützen , wie das

Allersstufen - System , wie es die Herren Posträthe ausgeklügelt
haben ! —

Aber noch eine andere schreiende Ungerechtigkeit haben die

Rechenkünstler vom grünen Tisch der Postverwaltuug nach heißem
Bemühen für das „ Wohl " der Unterbeamte » zu tage gefördert .
Nämlich , dast bei denjenigen Post - Hilfsbolen , die vor Ableistung
ihrer Mililärdienstzeit sich schon im Schweiße ihres Angesichts
sür die Post und ihren — Ueberschust gequält haben , diejenige
Postdieustzeit , die vor dem vollendeten 13. Lebensjahre zurückgelegt
worden ist , mit einem Male als garnicht vorhanden zu betrachte »,
und wenn ihre Anstellung als Postschaffner oder Briefträger in Frage
kann , einfach nicht anzurechnen ist ! Man muß sich unwillkürlich
fragen : was können denn jene Leute dafür , die zum theil schon
( weil es der Behörde damals recht war ) nach vollendetem sechs -
zehnten Lebensjahr zur Post gegange » sind — » ota beno , wenn

sie von dem vorher untersuchenden Post - Vertrauensarzt sür
kräftig genug erachtet wurden .

Also warum sollen denn diese Leute so hart dafür
büßen , daß es in späterer Zeit der Posibehörde gefallen
hat , nur noch Leute nach dem vollendeten achtzehnten
Jahre zur Beschäftigung anzunehmen ? Aber da es die Herren
Postweisen in ihrem unerforschlicheu Rathschlust für gut befunden
haben , darnm warten die von dieser Bestimmung betroffenen eben

soviel länger auf ihre definitive Anstellung , als sie es sonst ge -
braucht hältcn , — unter Umstäudeii zwei Jahre !

— — — Da nun einerseits de » Nntcrbeamten un -

möglich ist , den Herrschenden im Reiche Stcphaivs ihre Klagen
und Wünsche direkt zum Gehör zu bringen und sie andererseits
auch nicht bis in ewige Zeiten zu gnnsten des „heiligen " lieber -

schusses darben wollen , so wenden sie sich ans diesem nickt »ichr
ungewöhnlichen Wege an die nnn einmal existirende Oeffenb
lichkeit und rufen dem dieser Tage ziisaummigetretenen Reichstag
frei nach Ubland hiermit zu :

„Sprich ' Du an unseres Slephan ' s Ohr !"

Bürgerliche Sozialpolitik . Als eine wichtige Aufgabe der

groststädlischen Verwaltungen wird von jedem Sozialpolitiker
die Abhilfe des Wohninigscleuds der lohnarbeitenden Klaffe
angesehen . Das gedrängle Zusammenwohnen großer Alassc »
bringt so viele Miststände , namentlich in sittlicher
und gesundheillicker Beziehung mit sich , daß einzelne
bürgerliche Sozialpolitiker es als ihre besondere Lebensausgabe
betrachten , für die Beschaffung besserer Arbciterwohnungen zu
wirken . Diesem Streben danken mancherlei Pläne ihren Ursprung ,
von dem abscheulichen Koltagesysiem an , bei dem der Besitzer
industrieller Werke Wöbnungen für die von ihm bcschäfligtcn
Arbeiter bauen läßt , welche dieselben dann in doppelte Abhängig¬
keit von ihm bringen — bis zur Ausführung städtischer Wodnungs -
baute ». Lösen kann unsere Gesellschait die Wohnungs -
frage freilick nickt . Jmmerhiii könnle manches geschehen , wenn
nicht der starke Widerstand der H a u s a g r a r i e r zn über¬
winden wäre . ' Das Hausagrarierthum hat letzthin seine An -

schanungen in unverbülltesler Weise durch seine Vertreter in der
Dresdener Stndtverordnclen - Versammkiing enthüllen lassen , wo
diese gegen den Bau einerVorotbahn stimmen »mißten ,
weil sonst die Arbeiter a n fs L a n d ziehen würden .
Das heißt mit anderen Worten , daß die Arbeiter gerade gut
genug sind , auf Kosten ihrer und ihrer Kinder Gesundheit in den

elendesten großstädlischen Löchern zu Hanse » und zu vegelircn ,
b l o s um den Ha u s p a s ch a s durch n n v e r h ä l l n i ß .

mäßig hohe M i e t h e n die Grundrente z n er -
höhen ! Auch eine Sozialpolitik .

Ueber das Arbcitmttoild in der KonsektionSbrauchc
wird uns geschrieben : Dnrch die nllcrorls eingeleitete , wirksame
Agitation unter den Konfeklionsschneidern und Näherinnen
werden krasse Fälle kapitalistischer Ausbentung bekanut . I »
einer stark besuchten öffentlichen Versammlung der Konfektions -
schneider und Schneiderinnen von H a m b n r g - A l t o n cz und
Umgegend , wo verschiedene Redner über die gegenwärtig bezahllcn
Preise berichteten , wurde iiiitgetheilt , dast Hausnrbeiter für
Jaquets 1,05 bis 2,30 M. bezahlt bekommen , wofür

»och elegante Fagon und alles mögliche verlangt wird .
Bei einer Firma haben die Arbeilcrinnen mir einem
Wochen - Verdienst von 1 —3 2) t . zu Hause gehen müssen . In
einem Falle behielt ein Mädchen nach Abzug der Beiträge zur
Alters - , Jnvalidiläts - und Krankenversicherung nur 18 P, . , sage
und schreibe achtzehn Pfennige übrig . Für eine Negligeejnrfe
mit Verschuürung erhallen "die Mädcken I M. , sür Pelerinen -
mäntel ans Wmlerstoff 1,50 M. , für solche ans Sommerstoff IM .
bis 1,15 M. Die anwesenden Mastsckiueidcr waren über die in
der Konseklionsbrauche gczahUeu Stücklöhne ganz erstaunt ; so
niedrig hatten sie sich diese denn dock nickt vorgestellt .

Eine Versammlung i » W e i in a r beschloß , mit aller Energie
sür die Einführung von Betriebsiverkstälten und sür einen ge -
regelten Lohnlarif einzutreten . Die z a h l r e i ch e r sch i e n e >: en
S ch e » d e r m e i st e r , vor a l I e in der Obermeister
der dortigen Schneiderinnung . erklärten ,
u a ch b e st e n K r ä f t e n für d i e s e w o h l b e r e ch I i g t e n
Forderungen wirken zu wollen . In derselben Ver -
sammlung kam ein Gutackten des K r e i S p b y s > k u s
Dr . Knopf in Weimar , Kassenarztes der dortigen Sckneider -

kaffe , zur Verlesung , dns die Berechligung der Forderung nach
Eiiiführuiig von Betriebswerkställen i » S allerhellste Lich » fehl .
Das Gutachten laulel :

„ ? Iuf Ihre Anfrage , betr . die U ebertrag ung
von Krankheiten durch Kleider , möchte ich er¬
widern , dast solche viel häufiger geschieht ,
als g e w ö h » l i ch n n g e n o m in e n wird . Ins -
besondere niöchie ich nicht bezweifeln , dast eine

Weiterverbreitung von ansteckenden Krank -

h e i t e n . z. B. D i p h l h e r i e , S ch a r l a ck . Schwind¬
sucht , Masern u. s. w. leicht ans den Stuben
solcher Schneider , die zugleich als Arbeits - ,
Wohn - , Schlaf - , K r a n k e n z i in m r r und Koch -
räum dienen müssen , stattfinde t . "

Sozialer Pflichteifer . Der Vorsitzende des Frankfurter
Geiverbegerichts war beauftragt , Mittel und Wege zu suchen , um
der Saumseligkeit und U n p ü n k t l i ck k e i t der Bei -
sitzer entgegentreten zu können . Er reierirte hierüber und
kam z » dem Resultat , daß das Gewerbegerickt daZ Recht habe ,
gemäß § 21 des Statuts Strafen bis zu 300 M. auch bei un -
pnnkttichem Kommen der Beisitzer zu verhängen . Es wurde

sodann die Präsenzliste verlesen und die »nentsckuldigt fehlenden
Mitglieder in eine Strafe von je 1 M. genommen , es helraf
dies 12 Arbeitgeber und blos 2 Arbeitnehmer .

Die Herren haben ' s eben nicht so nöthig , sich um ihre sozialen
Pflichten zn bekümmern .

Städtische Arbeitsordnungen . Von den Arbeit -

n eh m e r - B e i s i tz e r n des Geiverbegerichts zn Frankfurt
a. Main war der Antrag gestellt , den Magistrat zn ersuchen , sür
alle städtischen Arbeiter Arbeitsordnungen z u e r -

lassen , den Arbeitern die gesetzlichen Feier -

tage , welche auf einen Werktag fallen , zu

bezahlen und in Kranlheitsfällen auch die

Differenz zwischen Lohn und Krankengeld -
b e z n g. Dieser Antrag fand auch bei den ?> r b e i t g e b e r n

die lebhafteste Unter st ü tz u n g und wurde schließlich mit

erheblicher Majorität angenommen .

Vom Snbmissionöwcscli . Der Magistrat von Frankfurt
a. M. hat das dortige Gewerbegericht ausgesordert , ein

Gutachten über das Sub missions wesen abzugeben .
Das Gewerbegericht hat , um diesem Wunsche zn entsprechen , eine

Kommission von 0 Arbeitern und 6 Arbeitgebern gewählt , d. e

sich eingehend mit der Frage beschäftigen soll .

Ilcbcr die Leipziger Orts - Krankenkasse gab der Vor -

sitzende Dr . Willmar Schwabe bei der Einweihung des neuen ,

Gellertstr . 7/0 geleoenen Heims dieser Kasse einige interessante
Taten , denen wir folgendes entnehmen . Früher bestanden in

Leipzig 13 Berufs - und 1 Gemeindc - Krankenkasse ; wegen der

hohen Verwaltungskosten und wegen des schwerfälligen Ver -

ivaltungsapparats bildeten diese Kassen 1385 einen Verband , wo -

dnrch aber nur unwesentliche Verbesserungen eintraten . Das

führte zu der Vereinigung aller dieser Krankenkassen in eine

einzige Orls - Krankenkasse . die am 1. Januar 1337 in lrast trat und

um deren Organisation sich besonders die Herren Alb . B r o ck h a n s
und E h m i g ein Verdienst erworben haben . Die MilgUeder -

zahl der Orts - Krankenkasse ist von 20 800 ans fast 100 000 , die

bei 17 400 Arbeitgebern beschäsligt waren , gestiegen , und die

Kasse ist jetzt die größte Deutschlands . Die Verwaltungskosten
haben sich von 4,23 M. auf 1,75 M. pro Mitglied verringert .
Die Zahl der Aerzte , die für die Kaffe thälig waren , hat sich
von 122 auf 209 , darunter 71 Spezialisten , erhöht . Seit ihrem

Bestehen hat die Orts - Krankenkasse 12 000 000 M. Unterstützung

gezahlt , darunter boare Unterstützung 0 832 000 M. , sür ärztlicke

Behandlung 2 030 000 M. , für ÄIrznei und Heilmittel 1 000 000

Mark , an Berpflegnngskosten in Krankenhäuscrii 040 000 M.

An Miigliederbeiträgcn gingen ein 14 350 000 M. , darnnler
012 000 M. freiwillige und 13 738 000 M. versichernngSpflichlige
Beiträge . Von den " Arbeitgebern wurden zn den Mitglieds¬

beiträgen 4 579 000 M. gezahlt . Das Vermögen der Kaffe betrug
am 31 . Dezember 1804 : 1 440 643 M.

Als nächstes Ziel sei die Honorarverbessernng der Aerzte
ins Ange zu fassen . Für die von der Kasse ansgesteuerte » Mit -

glicdcr habe sich im vorigen Jahre ein Verein zur Fürsorge kranker
Arbeiter gebildet , dein ein Kapital von 22 000 M. und eine

jährlich verfügbare Summe von 59g3 M. zn Gebote stehen .
Um die Sicherung der Kaffe habe sich die Stadt insofern ver «
dient geinacht , als sie der Kaffe bei ihrer Gründung 05 000 M.

schenkte , die Verpflegung der kranken Mitglieder pro Tag ans
1 M , später ans 1,50 M. festsetzte und sür die Verwaltung
der Altcrsversorgungs - und Jnvaliditätskasse 20 000 M. ver -

aütete . Die Zahl der Beamten der Kasse beträgt zur Zeit
161 Mann .

zZozinse Melltztspflego .
Geloelbcgkbicht . Das Muster eineS Arbeits¬

vertrages beschäftigte dieser Tage die Kammer 8. Ter ehe -

malige Schraubeudrehcr M. trat vor etwa drei Jahre » in die
Glas - und Spiegel - Mannfaktnr von O. Stendcr n. Comp . ,
Görlitzerstr . 52 , ei » und erlernte dort das einlache Glasschleifen
und - Poliren . Er verdiente schließlich 20 bis 24 M. wöchentlich .
Anfangs August des verflossenen JnHreS wurde ihm der Antrag

gemacht , das Facettenschleisen zn lernen und zugleich als Bor -
nrbeiter zn fnngiren . Er ging darauf ein und erhielt nunmehr einen

Wochenlodn von 24 M. ; jedoch mußte er einen Vertrag unterschreiben .
in dem folgendes bestimmt war : Er verpflichte sich , eine Kaution
von 200 M. zn zahlen , und zwar in wöchentlichen Raten von
3 M. , welche vom Lohn abzuziehen seien . Er verpflichte sich
ferner , nach seinem Anslrilt aus der Fabrik innerhalb der

nächsten drei Jahre in keinem Konkurrciizgeschäst Deutsch -
lauds , Handlung oder Fabrik , als Gehilse oder Aolonlenr

Stellung zn nehmen , und sich auch nicht in der
Branche während dieser Frist selbständig zu machen .
Die Kantion bleibe nach Auflösung des Arbeitsverhall -
nisses drei Jahre lang stehen , derart , daß sie bei der

Sparkasse niedergelegt und das Sparkassenbuch von der Firma
ivährend der Zeit aufbewahrt werde . Im Falle des Lkontraki -
bruchcs seitens des Unterzeichneten gehe er der Kantion verlustig .
M. wurde ferner im Vertrage verpflichtet , auf die anderen
Arbeiter aufzupassen und jeden Versuch zur „ Auswiegelniig " der -

selben dem Chef Zofort anzuzeigen . Die KlindigungSsrist wurde
auf 14 Tage festgesetzt . — Als es nun vor mehreren Wochen zur Ans -

lösnng des Arbeitsverhältnisses kam , wurden M. nicht nur die 42 M.
Kaution einbehalten , welche er bisher geleistet hatte , sondern anchnoch
10 M. Lohn , und zwar zum Ersatz eines von ihm angerichteten
Materialschadens bezw . znrErgänzung dcrKantion . M. klagte beim
Gewerbegericht ans Herausgabe der "ganzen Summe , worauf die
beklagte Firma mit dem Antrage Widerklage erhob , ihr die
52 Blark als Schadenersatz und deshalb zuzubilligen , weil Kläger
den Kontrakt gebrochen habe . Dieser hatte nämlich mittlerweile
in einem anderen Geschnst als Glasschleifer Arbeit genommen ,
iven » auch nur zum Schleiscn glatter Flächen , also nicht von
Facetten . Aus Befragen erklärte der Vertreter der Beklagten au- ?-
drücklich , daß diesclbe ' den Verlrag dahin verstanden wissen wolle ,
daß M. innerhalb der drei Jahre n berhaupt nicht bei
eiiiein Konkurrenten arbeiten dürfe , ganz gleich , ob auf Facetten
oder glatte Arbeit . — Das Gericht nahm ans grnnd der Ver -
Handlung an . daß der Kläger im Facettenschleifen bei Anrichtnng
des fraglichen Schadens noch sehr wenig Uebnng besaß , und er -
kannte aus Herauszahlnng des rückständigen Lohnes von 10 M. .
welchen die Beklagte gegen den Schaden aufrechne » ivollte . Den Ver -

trag erkannte es als rcchtsgiltig an , war aber der Meinung , er sei da -
hin auszulegen , dast dem 5iläger nur das Facetten -
schleifen in keinem Konkurrenzbetriebe gestattet sei . Dem -
gemäß wurde der Beklagten und Widerklägerin das Recht zu -
erkannt , das Sparkassenbuch über 42 M. drei Jahre lang , vom
Tage der Lösung des Arbeilsverhältniffes ab gerechnet , zn be -
halten und für den Fall definitiv mit Beschlag zn belegen , das »
der Kläger in der fraglichen Zeit anderwärts die Facetten -
schleiserei ausübe . Die Beklagte hätte dann nalürtich , so sprach
die Kammer weiter aus , dafür erst gerichtlich den Nachweis zn
erbringen . — Man sieht hieraus , daß es auch ohne die von
de » organisirten Werkmeistern bekämpsten § § 9 und 10 des vor -
geschlagenen Gesetzes zur Bekäinpsung des unlauteren Wett -
bewerbcs möglich ist , Leute auf Jahre in ihrem Fortkommen zn
beschränken .

Der Arbeiter A. , »velcher bei der Gesellschaft „ Meteor "
in Arbeit stand , verlor eines Tages 43 M. Er einigle sich mit
dem Kassirer , mit dem er zu thun Halle , zunächst KM . und



dann von jedem Wochenverdienst bis zur Tilgung der Schuld
je 5 M. abzuzahlen . Am nächste » Zahllage wurde A. jedocki
entlassen und ihm sein Verdienst in Höhe von 28 M. einbehalten .
Ll. nahm jetzt das Gericht in Anspruch , indem er geltend machte ,
daß ihm der ganze Verdienst nicht hätte einbehalten werden dürfen
sondern höchstens die verabredete Rate von 5 M. Kläger ver -
laiigle den Restbetrag heransgezahlt und erklärte im übrigen ,
daß er der eingegangenen Abzahlungspflicht genügen wolle . Ter
Vertreter der Beklagte » war dagegen der Meinung , daß dieser
sehr wohl das Recht zugestanden habe , die 23 M. bei der Ent -
lassung als Schadenersatz zurück zu halten , und zwar auch dann ,
tycmi der Kassirer , was bestritten wird , die Vefngniß gehabt
hätte , jene Vereinbarung betreffs einer ratenweisen Abzahlung
einzugehen . Das Gericht , Kammer 8, schloß sich dem im wesent -
lichen an und wies den Kläger ab .

Reichs - VersichcruiigSamt . Eine prinzipiell
wichtige Entscheidung fällte das Rekursgericht in der
Unfallsache des Müllers Niesler gegen die Müllerei - Berufs -
gcnossenschast . Letztere hatte den Anspruch des N. auf Unfall -
reiitc abgelehnt , indem sie bestritt , die in Frage stehende Verletzung
desselben hänge mit dem Betriebe irgendwie zusammen . Riesler ,
der bei seinem Vater in Arbeit stand , Halle von diesem
eines Tages beim Abendessen im gemeinschaftlichen Wohnzimmer
Vorwurfe hören müssen und war , als im daneben belegenen
Mühlbetriebe die Sigualglocke ertönte , in seiner Erregung so un -
glucklich mit dem osfenen Taschenmesser gegen die Thür des
Wohnzimmers gerannt , daß er sich die Hand verletzte . Seine
Absicht ivar dabei gewesen , die Thür zu öffnen , um nachzusehen ,
>vas das Koutrollsignal der im Gang besindlichen Mühle an -
zeige . Die beklagte Geuossenschast glaubte aus bestimmten Uni -
standen entnehmen zu müssen , daß Riesler jr . , in Wnth über die so -
ebei . gehörte » Vorwürfe , das Messer instinktiv in die Thür stieß , als
die Klinke dem Drucke seiner anderen Hand nicht sofort nachgab .
In dem heftigen Gebahren vermißte der Vorstand jegliches Be -
triebsinteresse , auch war er der Ueberzeugung , daß der Müller
nach dem Ertönen der Klingel ruhig »och ein Weilchen warten
konnte , bevor das Interesse für die Belriebseinrichtuiig sein Ein -
greifen erforderte . Das Signal hätte nur angezeigt , daß sich das
Korn zur Hälfte gesackt habe . Der Kläger behauptete dagegen ,

5Ur �e' t herrschenden Wetter hätte dem Leergang der
Mühlsteine schnell vorgebeugt werden müssen ; im übrigen bestritt
er . vor Wnth in die Thür gestochen zu habe ». Nachdem der
Kläger beim Schiedsgericht in Berlin ein obsiegendes Urtheil
erzielt , hatte sich das Neichs - Versicherungsamt ans den Rekurs
der Beklagten mit der Angelegenheit zu befassen ; es ver -
urth eilte gleichfalls die Bernfsgenossenschafl . Es liege hier
d,e Komplikation eines persönlichen und eines rein sachlichen
Monients vor , welch ' letztere ? den Charakter eines Betriebs -
tnteresscs habe und daS eine Betriebshandlung zeugte .

. . Zu ciuep iniposautcn Protestruudgebung gestaltete sich
die vtsentliche Versammlung der Handlung 8 -
g e h i l f e n , die am Freitag Abend in Keller ' s Festsälen in der
Koppenstraße abgehalten wurde . Das Lokal war vollständig
gefüllt ; es mochten zwischen 2 — 8( i0 <) Personen anwesend sein .
Auch zahlreiche Damen waren zugegen . Auf der Tagesordnung
stand ; Fort mit dem Kncbclgcsetz für Handlungsgehilfen !
Gemeint sind die ZZ 9 und 10 in dem Gesetzentwurfe
gegen den unlauteren Wettbewerb . Um �/«lO Uhr bestieg
der Referent Reichstags - Abgeordneter Paul Singer
die Tribüne und ergriff das Wort zu seinem des öfteren von
lebhaftem� Beifall unterbrochenen Vortrage , dem trotz seines
selbstverständlich »nverhüllt sozialdemokratischen Charakters auch
nicht von einer Seile Widerspruch entgegengesetzt wurde . Gegen
das vorliegende Gesetz , begann Singer , müßten die Rotte » der Hand -
lungsgehilsen mobil gemacht werden ; die Nolhwendigkeit derMobil -
machung erscheine uni so zwingender , wenn man die Ursachen , die den
Gesetzeulwurs gegen den unlauteren Wettbewerb veranlaßt haben ,
naher kenne . Die offizielle Flagge , unter der der Entwurf segle ,
trage als Motto : Hilfe dem Mittelstand , aber eine wirkliche
Hilfe für denselben gebe eS auf dem Boden der kapitalisti -
scheu Wirthschasl nicht . Wenn trotzdem die Regierung einen
solchen Entwurf dem Reichstag vorlege , so geschehe es nicht so-
>vohl aus mangelnder Erkenntniß der ökonomischen Entwicklung ,
als aus dem politischen Grunde , den Wünschen des
Mittelstandes entgegenzukommen , der thatsächlich noch
die einzige Bevölkerungsschichto sei , aus welche die Regierung
bauen könnte . Besonders interessant waren die Aus -
sührungen des Redners in diesem Zusammenhange über die
zwei Gegenpole Großunternehmerthui » und Arbeiterilasie , in
welchen die Regierung allerdings ans fast gegensätzlichen Gründen
keine Stütze finden könne . Der Titel des in Rede stehenden Ge -
seheS höre sich sehr gut an . Welcher anständige Mensch wolle
nicht unlauteren Wettbewerb abschaffen ? Aber man niöge sich
nicht durch eine Phrase hinreißen lassen ; es ist besser , nüchtern
die Ursachen der Verhältnisse zu prüfen , dann kommen wir zu
der Ueberzeugung . daß dieses Gesetz das Elend im Mittelstand
nicht beseitigen kann . Ich würde es als ein Verbrechen , als ein
Unrecht betrachten , in den allgemeinen Phrasenschwall mitein -
zustimmen , als od durch das Geietz der unlauter « Wettbewerb ,
der doch nichts weiter als ein Spiegelbild der bürgerlichen
Moral ist , verschwinden würde : wollt ihr wirklich ändern , wo
ihr sonst nicht ändern könnt , dann hebt eure kapitalistische Wirlh -
schaftsordnung ans . Aber daS wird die herrschende Klasse
nicht , weil sie sich damit selbst beseitigen müßte .
Jlichlsdestowcniger mag zugestanden werden , daß einzelne Aus -
wüchse im Handel gesetzlich beschnitten werden können und den
Paragraphen , die das wirklich thun , wird auch seitens der
sozialdemokratischen Fraktion zugestimmt werden . Es ist daher
von unseren Gegnern verkehrt , uns vorzuwerfen , wir wollten
erst alles von oben zu unterst kehren : nein , wir treiben nicht
die Politik der Bosheit , wohl aber die der Klarheit .
Die Annahmt des vorliegenden Gesetzes hängt von ganz anderen
Bestimmungen ab . Mir als die Vertreter der wirthschaftlich
Echivachen betrachten das Gesetz freilich mit ganz anderen Augen
als die bürgerlichen Parteien , und von diesem Standpunkte aus
erblicken wir in den §<3 9 und 10 des Entwurfes eine Reihe von
Verschlechterungen für die wirthschaftlich Schwachen im Handel ,
welche uns veranlassen , den Entwurf als ein Knebelgesetz , als
«in Ausnahmegesetz gegen die Haudelsangcstellten zu bezeichnen .
Die § § 9 und 10 werden in uns unbeugsame Gegner finden ,
rveil sie das Gesetz zu einem Trntzgesetz gegen die wirthschaftlich
Inferioren machen ; sie sind «in Schlag inS Gesicht der Handels - An¬
gestellten , der sich um so schamloser erweist , wenn man die wirthschaft -
liche und rechtliche Stellung der Handelsangestelllen sich zu vergegen -
wältigen sucht . Redner geht darauf näher ein und kommt zu dem
Schlüsse : Ich behaupte auf grund meiner Studien und meiner
Erfahrung , daß die Lage der Handelsangestellten genau dasselbe
elende wirthschastliche Bild darbiete wie die der Arbeiter ,
ja oft noch trüber , da die rechtliche Stellung jener viel
schlimmer ist als die der Fabrikarbeiter . Zustimmender Beifall
aus dem Saale bestätigte die Richtigkeit der Ausführungen
des Referenten . Der Referent geißelte dann , ohne verletzend
zu sein , den Standesdünkel der Haudelsangestellten , den er aber
als begreiflich erklärte . Die unerbittliche ökonomische Ent -
Wickelung , die das Proletariat im Handel immer mehr vermehrt .
wird den Standesdünkel und die politische Lauheit der An -
gestellten im Handelsgewcrbe sicher beseitigen . Heute bringt ' s ein
Koiinnis nur noch zum selbständigen Geschäftsmann , wenn der
Geldsack gleich daneben steht ; andernfalls bleibt er der
existenzunsichcre Gehilfe sein Leben laug . Angesichts
der traurigen Lage der Handelsangestellten hätte man
«inen Gesetzentwurf zum Schutze derselben vor Ausbeutung

erwarten solle »; statt nun zu versuche » , die wirthschastliche

Sielluttg derselben zu heben , sind die ersten gesetzgeberischen Be -

stimmungen die ZZ 9 und 10, die den Handelsangestelllen aus

der Scylla der vertragsrechtlichen Ausbeulung in die Charybdis
der kriminellen Bestrafung schicken . Bis zu einem Jahr Ge -

fänguiß lauten die Strasbestimmungen , ohne welche in Deutsch -
lauv ja überhaupt kein Gesetz gemacht werden kann . Diese

Bestimmungen dürfen nicht Gesetz werden , denn sie bedeuten

nichts anderes als «in Verbot der Nutzbarmachung erworbener

Kenntnisse. Was kann nicht alles unter den allgemeinen Begriff
des Geschäslsgebeinmisses subsumirt werden ? An einzelnen
schlagenden Beispielen erhärtet der Redner unter mitunter

geradezu tosendem Beifall , wohin die Auslegung dieses Begriffs
in der Praxis führen würde , und resmnirt dahin , daß die Be -

slimmung gänzlich unhaltbar sei und den Beweis liefere , daß in

unserer Regierung sehr viel , vielleicht zu viel Geheim -
räthe sitzen . denen die Kenntniß der thatsächlichen
Berhällniss » vollständig abgehe . Roch schlimmer aber

sei in dem neu vorgelegten Eulwurfe die unbegrenzte
Tauer der Verpflichluug zur Wahrung der Geschäfls -
gebeimnisse . Diese Bestimmung komme einer Permanenz -
erklärung und Sanktionirung der schamlosen Konknrrenzllausel
gleich . Tie Konkurrenzklausel bei den Haudelsangestellten ist
das schamloseste , was an Ausbeulung jemals vorgekommen
ist . Ich habe 7S solcher Verträge mit Konkurrencklauseln
in meinem Besitz , die ich dem Reichstage zur Kenntniß
bringen werde . Ich babe das Zutrauen auch bei diesem
Reichstage , daß die Verlesung derselben der beste Sporn für
ihn sein werde , die Konkurrenzklansel zu verbieten und rechts -
ungiltig zu erklären . Wird das Gesetz angenommen , dann würde
erst recht ein unlauterer Wettbewerb in Herstellung von Listen
der Geschäftsgeheimnisse entstehen , welche durch die Konkurrenz .
Ilausel zivilrechtlich wie kriminell für die Hnndelsangestellten ver -
derblich wären ; denn die Rechtsprechung des Reichsgerichts hielt die

Koukurreuzklausel bei zeitlicher und räumlicherBegrenzuug für rechts -
giltig . Singer verliest nun eine Reihe derartiger Verträge , welche
immer höhnischere Beifallssalven der Anwesenden hervorrnsen .
Daß alle diese Dinge möglich wären , das sind die Folge unserer
heutigen privatkapitalistischen Wirlhschaftsweise . Redner fordert
zu planvoller Agitation , zu dauernder Organisation ans , andern -
falls der Erfolg ausbleibe und dann aui die Handelsangestellten
eben das Wort Geltung habe , daß es so habe kommen müsien ,
wenn man nur aus Gott vertraut und nicht feste um sich
haut . Der zweistündige Vortrag wurde jubelnd auf -
genommen . I » der kurzen daran sich schließenden Diskussion
wurde nichts Wesentliches mehr vorgebracht . Kollege Maaß
fordert zum Anschluß an die Freie Vereinigung und zur Unter -
stützung der Presse in eindringlichen Worten auf . Kollege
Hey mann wendet sich noch einmal zu den einzelnen Be -
stimmungen des Gesetzes zurück und spricht noch gegen die ZI 1
und 4 ; doch war die Ausmerksanikeit für die Ausführungen
nicht mehr vorhanden . Die nachstehende Resolution wurde ein -
stimmig angenommen und die Versammlung mit einem Hoch auf
die Sozialdemokratie geschlossen . Die Resolution hat folgenden
Wortlaut :

„ Die am 10. Januar 1896 tagende ossenlliche Versammlung
der Berliner Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen Berlins erklärt
ihr Einverständniß mit dem Referenten Paul Singer und ersucht
die gesetzgebenden Körperschaften , von Beschlüssen abzustehen ,
welche eine , umfangreiche , mühselig um ihre Existenz
kämpfende Erwerbsschicht der Bevölkerung in der sreien
Anwendung rechtlich erworbener Fachkenntnisse auf das
äußerste chikaniren . Die Versammlung sieht in den
ZZ 9 und 10 des Gesetzes zur Bekämpfung des unlauteren Weit -
beiverbes nur die uuverhüllte Absicht , der Lodnarbeiterschast des
Handelsgewerbes im Interesse der Unternehmerschaft jegliches
Forlkommen unmöglich zu machen , da diese Paragraphen die

Anwendung der einsachsten Geschäfts - und Fachkenntnisse in
einer neuen Stellung ausschließe ». Der Gesetzentwurf ist daher
ein Versuch , einen bisherunerbört geweseneu Ausuahmeiuftand gegen
die Angestellten des Handelsgewerbes gesetzlich zu sauktioniren ;
die Versammellen prolestiren energisch dagegen , daß der Entwurf
zum eudgiltigen Beschluß erhoben wird . "

Im Verein der Sturkatenre mußte am 6. Januar der

augekimdigte Vortrag ausfalle », da der Referent nicht erschienen
war . Man trat deshalb sofort in die Verhandlung über de »
Punkt Gewerkschaftliches ein . Mehrere Redner krilisirteu die
Haltung der bei der Ausstellung beschäftigten Kollegen ; «inheit -
licher Zufamiuenbalt sei nur bei den Schirmer ' schen Kollegen zu
bemerlen , von den Stuckateureu der übrigen Werkstätten hätten
nur iveuige den sellgesetzten Lohnsatz erreicht . H . Grünen -
b e r g lheilte mit , daß er und I u l. H e n n i g bei der Firma
Bieber die Arbeit wegen Lohnrednktion niedergelegt hätten , die

übrigen Kollegen aber für den gebotenen Preis ruhig weiter
arbeiteten . Im weiteren wurde berichtet , daß die Stuckateure
der Firma Abend in Ltchterfelde auf den Neubauten bis abends
9 Uhr bei Lampenlicht arbeiteten . — Der Maskenball der
Stuckateure wird am 2ö . Januar in Boltz ' Festsälen abgehalten .

Die Mitglieder der Filiale Berlin ll deS Vereins
deutlicher Schuhmacher hönen am 6. Januar einen Vortrag
des Genossen Türk über das „ Bück der Freiheit " . Die Ab -
rechnung vom 4. Quartal ergab , daß die Zahl der Mitglieder
aus lSO gestiegen ist . Zum ersten Vorsitzenden wurde W ü r �-
bürg mit 62 von 66 , zum zweiten Vorsitzenden S ch w 0 ch mit
34 von 60 , und zum dritten Vorsitzenden Weißen dorn mit
34 von 66 Stimmen gewählt ; zu Revisoren K r ä t s ch m a r und
Ralow .

Der Verein der Plätterinnen und verwandter Berufs -
genossen nahm in seiner Versammlung am 7. Januar den Viertel -
jahresberichi der Kassirerin entgegen , wonach sich ein Uebersckuß
von 261,49 M. ergab . Die Unterstützungskasse hatte cinschließ »
lich des frühereu Bestandes eine Einnahme von 97,35 M. ; die
Ausgabe betrug 8. 50 M. , der Ueberschuß sonach 83,85 M. Die
Kassirerin wurde entlastet und dann die Neuwahl des Vorstandes
vollzogen ; gewählt sind Herr P 0 r t h zum ersten Vorsitzenden ,
Frl . N a g e l e r zur zweiten Vorsitzenden , Frau Schulz zur
ersten und Frl . W e n d t zur zweiten Kassirerin , Frl . C a st n « r

zur ersten und Frl . Gaschke zur zweiten Schriftführerin . Zum
Schluß wurde u. a. über den Maskenball verhandelt .

Die Freie Vereinigung der Grabenre , Ziseleure tc . ,
hielt am 7. Januar eine stark besuchte Generalveriaiumlung ad .
Nachdem der Vorsitzende von dem siegreichen Verlauf des Weiß -
gerberstreiks , den die Freie Bereinigung der Graveure mit 15 M.

unterstützte , Mittheiluug gemacht halte , gaben die Beaniien ihr «
Berichte und erhielten dafür Techarge . AuS den Berichten wur

ersichtlich , daß der Verein im vergangenen Jahre 234 neue Mit -
glieder aufnahm und Ende Dezember einen Mitgliederstaud von
354 halte . Im Arbeitsnachweis wurden im vorigen Jahre 356
Gehilfen verlangt , gegen 267 im Vorjahre ; gemeldet hatten
sich 300 ( gegen 252 im Jahre 1394 ) , davon waren orgonisirt
63 Graveure und 35 Ziseleure . Ten Vcrwaltnngsberichten folgten
die Wahlen , die glatt von statten gingen . An Anträgen
wurden angenommen betreffs des ll n t e r st ü tz u n g s r e g l e »
m e n t s Antrag G. zu § 1 : „ Ebenso Unterstützung durch¬
reisender Kollegen und solcher , die wegen Zugehörigleit zu einem
Verein ze. gemaßregelt wurden ; bei den letzteren fällt auf vor -
herigen Beschluß der Versammlung die Karrenzzeit weg . " Zu
§ 3 : „ Außerdem gewährt die Kasse bei Arbeitslosigkeit von der
nächsten Woche sofortige Unterstützung . " Zu tz 10 des
Statuts : „ Außerdem hat der Vorstand das Recht , bei

Arbeitseinstellungen in anderen Gewerben Unterstützungen bis

zur Höhe von 25 M. zu gewähren . " — Weiter wurde an «

genommen Antrag B. zu tz 7 Abs. 1 und 2 des Statuts :

„ Der Beitrag von 20 Pf . pro Woche fließt zur Hälfte der Unter -
stützungskasse und zur Hälfte der Hauptkasse zu . "

Eine ordentliche Mitgliederversammlung deö Vereins

» ur Wahrung der Interesse « der Maurer Berlin » und

Umgegend tagte am 9. Januar bei Vu? ke , Grenadiersir . 33.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wünschte der Vorsitzende im

Namen des Vorstandes allen Mitgliedern ein glückliches Neujahr
und legte es jedem ans Herz , ans den Bauten mehr als bisher

dafür zu agitiren , daß sich die tkollegen dem Verein anschließen ,

damit , wenn derselbe in diesem Jahre sein 13. Sliftnugsfest

feiert , ihm wenigstens die Hälfte der Berliner Maurer angehört .

Tie Abrechnung ergab 309,13 Einnahme , 95,55 M. Ausgab ? ,

demnach einen baarcn Bestand von 213,63 M. Tie Nichtigkeit

der Abrechnung wurde von dem Revisor Westphal bestäligt .

Die Ver sammlung faßte alsdann folgenden Beschluß : Da der „ Revisor

Wilhelm Kater bis jetzt in keiner Versammlung , wo Abrechnung

erfolgte , es der Mühe werth hielt , zu erscheinen und Bericht zu er -

stallen , inwieweit die Abrechnung von seiner Person für richtig

befunden wurde , so wird ihm als Revisor das Vertrauen ab¬

gesprochen und an seiner Stelle ein anderes Mitglied geivähil .
Man wählte dann zu Revisoren Fritz H u p p k e « uv

Wilhelm Fehs « , zu Ausschußmitgliedern Albert

Schlösser . Franz Eberl und Wilhelm B e i e r s -

d 0 r f. Zum Schluß erörterte die Versammlung Veieiiis -

angelegenheiten . Es wurde allgemein bedauert , daß , während

tausende von Maurern ohne ' Arbeit herum laufen , auf sehr

vielen Baulen 12 bis 13 Stunden lang gearbeitet wird ; die be-

treffenden Arbeiter schienen für den Achtstundentag wenig ern -

genommen zu sein und wollten wohl einen achtzehnsiündigcn

Arbeitstag erstreben , zum Segen des Kapitals .

Die in der Möbclpolirerei beschäftigten Arbeiter be -

riethen am Sonntag Vormittag bei Keller , Koppenstr . 29 , darüber ,

ob im Frühjahr in «ine Lohnbewegung eingetreten werden solle ,

welche Forderungen dabei zu stellen wären und welche Stellung
die Möbelpolirer zum internationalen Kongreß der Holzarbener

einzunehmen hätten . Die erste Frage wurde vom Reserenien

Kurth bejaht . Vor allen Tingen sei der Kampf gegen d t

Kleinmeister j « 3 richten , die , obgleich sie seinerzeit Woche

um Woche ihr Scherflein für die streilenden BcrgarbeNer lci -

steuerten und damals mit den Arbeitern auch sonst Hand in

Hand gingen , heute die bei dem 1890er Streit von

den Möbelpolirer » errungenen geringen Vortheile wie cr

vollständig vernichtet hätten . Die Kleinmeister zahlten c w

niedrigsten Löhne und beuteten die Arbeiter am meiste » ans .

Als Zweck der Lohnbewegung im Frühjahr schlage er vor , den

Tarif von 1390 zur Durchsührung zu bringen . Betreffs der

neunstündigen Arbeitszeit müsse man sich nach den Tischlern

richten . Forderten diese nur 3' / » Stunden , so würden die

Möbelpolirer auch nicht mehr fordern können . Als Normal -

W 0 ch e 11 1 0 h n habe man 1390 29 M. gefordert , während cr

vorschlage , jetzt nur 27 M. zu verlangen . Die Kollegen S i e d n e r .

Lederhausen , Warzovski undKluge stimmten im ivesentl ichen

mit dem Referenten überein . Alle waren darüber einig , daß im

Frühjahr in eine Lohnbewegung eingetreten werden müsse . Z . r

Feststellung der Bedingungen schlugen sie vor , eine Komnilsiion

von 7 oder 8 Mitgliedern zu wählen , die je zur Hälfte ans

Arbeitern der Kasten - und der sogenannten geschweiften Branche

bestehen solle . S ch r a n und Gröber dagegen meinten , es sei

jetzt endlich an der Zeit , mit der Akkordarbeit vollständig zu

brechen ; Gröber brachte hierzu folgenden Antrag ein :

„ Die heute bei Keller versammelten Möbelpolirer beschließen ,
in diesem Frühjahr in eine Lohnbewegung einzutrelen niit der

Forderung : 27 M. Minimal - Wochenlohn bei 54 stündiger möchent «

ticher Arbeitszeit . Sollten jedoch die Tischler nur 3>/ » Stunden

Arbeitszeit fordern , so erheben die Möbelpolirer diese Forderung

auch zu der ihrigen . " . . , � .
Obwohl mehrere Redner darauf aufmerksam machten , daß

die nur von 125 Kollegen besuchte Bersaminlung unmöglich einen

solch äußerst wichtigen Beschluß lassen dürfe , wurde der Antrag
mit 64 gegen 45 Stimmen angenommen und dadurch dir

Spaltung zwischen den Arbeitern der sogenannten geschweisten
und denen der Kastenbranche periekt . Die «rsteren erklärten , daß

für sie unter den heutigen Verhältnissen die Akkordarbeit noch
unentbehrlich sei und sie sicy daher der Lohnbewegung nicht an »

schließen könnten . Die Wahl einer Kommission scheiterte , da

sämmtliche Kandidaten ablehnten , weil keiner die Verantwortung

für die Durchsührung des strittigen Beschlusses übernehmen
wollte . Schließlich wurde mit großer Mehrheit ei » B e r »

lagungSantrag angenommen .

Eine zahlreich besuchte öffentliche Bersammlung der

Schmiede wurde am Sonntag Vormittag im Lokal Alexander -
str »ße 27 0 abgehallen . Genosse Jahn sprach unter reichem
Beifall über das Thema „ Unsere Aufgaben für die Organisation
in der Zukunft " . In der Diskussion wurden über die schon vom

Refecenten als ungünstig geschilderten Verhältnisse der Jnnungs »
Herberge in der Mulacküraße weitere belastende Angaben gemacht
und man forderte hierbei die Gehilfen auf , den von der Organi »
salion der Schmiede geschaffenen Fremdenverkehr in der Schönlein -

straße 23 , der mit Arbeilsnachweis verbunden ist , recht reg « in

Anspruch zu nehmen . In der Pause , die danach eintrat , ließen

sich 31 Kollegen in die Organisation aufnehmen . Eswurdedannindie

Agitationskommisston an stelle eines ausgeschiedene » Mitglieds
Kollege K u n tz e gewählt . Im weiteren wurde mitgetheilt , daß
beim Schmiedemeister Kopfch in der Adalbertstraße dem zweiten
Reitschmied und dem Etockgesellen nur 16 M. Lohn gezahlt
ivnrden ; derselbe Meister stelle mit Vorliebe junge Leute von
auswärts ein , die sich für Löhne wie 12 M. anbieten . Dieser
Fall steh « jedoch keineswegs vereinzelt da . wie die bereits ein -

gegangenen Frageboge » ausweisen würden . Von den am 6. Januar
ausgegebenen Fragebogen waren bis zum 12 . d. M. 50 eingelaufen ,
deren Ausfüllung als znsriedenstellend bezeichnet wurde . Hierzu
wurde vorgeschlagen , allen Werkstätten , die die Fragebogen bis jetzt
nicht zurückgesandt haben , neue zuzusenden , mit der Maßgabe .
sie bis zur nächsten Versammlung ausgefüllt abzuliefern . Zum
Schlüsse wurde die Agitationskommission beauftragt , eine Mahnung
an den Gesellenaiisichuß ergehen zu lassen , recht bald Bericht zu
erstatten . Der diesjährige Maskenball wird am 29. Februar bei

Joel in der Andreasstraße abgehalten .

Eine stark besuchte öffentliche Bersammlung der

Former und aller in Mctallgiestereien beschäftigten Arbeiter

verhandeile am 12. d. M. in Cohn ' s großem Festsaal über die

Frage : „ Wie stellen wir uns zu den angedrohten Abzügen
derjenigen Unternehmer , welche ihren Formern bereits Mit -

theilung hiervon gemacht haben ? " Referent Kör sie n füllte
ans , daß die Meister wie üblich nach Weihnachten die Zeit für

gekommen erachten , Lohnreduktionen vorzunehmen ; besonders re -

zwecken sie jetzt , daS von de » Formern im vorigen Herbst Errnngni »
wieder abznzieben . Die Kommission ist aber der Meinung , daß keinerlei
Grund zu Lohnabzügen vorliege , einmal , weil die Löhne der

Former keineswegs zu hoch seien und zweitens , weil die Meister
im Herbst ihren Kunden gegenüber einen Preisanfschlag haben
eintreten lassen und auch setzt durchaus nicht hilliger liefcru .
Gemeldet sind bis jetzt 6 7 Meisler , welche Lohnabzüge an «

gekündigt haben . Die größten Meister stehen dabei an der

Spitze , z. B. Nürnberg . Nach einer Rücksprache mit der
Kommission hat derselbe indessen die Lohnabzüge rück -

gängig zu machen versprochen , unier der Voraussetzung ,
daß die Kommission sich bemühe , einen einheitlichen Lohntarii für
all « Gießereien auszuarbeiten . Bei Thielicke hat die Einigkeit
der Nollegen ebenfalls eine Lohnreduktion vereitelt . Das Bestreben ,
Lohnabzüge zu machen , macht sich nach Angabe des Referenle »
in allen Werkstätten bemerkbar und er empiahl , diesen Be -

strebungen ganz energisch entgegenzutreten . Die gegenwärtige
Konjunktur sei besser als in den Borjakren und der Znsammenhalt
der Kollegen ein erfreulicher . Ueber 90 pCt . seien organisict , es wäre

also nicht zu befürchten , daß sich die Former g>gens «ikig in den
Rücken fallen . Die Gießerei - Arbeiter ständen , wie sie bewiesen

haben , den Meistern und Fabrikanten übrige » ? nicht feindselig
und schroff gegenüber und würden diese auch jetzt wieder von

ihrem Borgeht » bezüglich de ? einheitlichen Lohntarifs unter -



richten . VormiZsetzung für dciZ Vorgehen sei aber dmierxder
solidarischer Zusammenhalt der Arbeiter . Ter Versammlung
legte der Referent die Frage vor , ob sie mit der Ausarbeitung
eines einheitlichen Lvhntarifs , der den Unternehmer » in einigen
Monaten vorgelegt werden könne , einverstanden sei . Bis dahin hätten
die allen Löhne in kraft zu bleiben . Würden Abzüge gemacht , so wäre
dies der Kommission sofort zu melden , und der Kampf würde

aufgenommen werde » . In der Diskussion wurde bekannt ge -
gcven , daß die Innung keine Lohnabzüge wünsche
u » d den Formern nahelege , diejenigen Gieße -
reie » , deren Besitzer Lohnabzüße planen , zu
sperren . R u r s o s e i e s m ö g l i ch , d i e P r e i s e h o ch -
zuhalten . Tie Kommission gab die Versicherung ab ,
sie

�
würde trotz aller Schwierigkeiten den ernsten Versuch

machen , einen allgemein befriedigenden Lohntarif ausz »
arbeiten und zu diesem Zwecke in enge Verbindung mit
der Kollcgenschast durch die Werkstätten - Vertrauensleute
treten , welches Institut sich sehr gut entwickelt habe . Nach
Fertigstellung des Tarifs hätte die Kollegenschaft darüber zu bc -
finde » und würde dann mit den Unternehmern in Verhandlung
getrete » werden . Die Kommission tagt jeden Miltivoch bei
Schivartzkopf und ist dort für jeden zugänglich . Folgende
Resolution gelangte zur Abstimmung : „ Tie heute versammelten
Former und Hilssnrbeiter verpflichten sich Mann für Mann ,

sich tliiter keinen Uinständen Lohnabzüge ge -
fallen zu lassen und erklären sich mit dem Vorschlage der
Kommission , eine » einheitlichenLohntarif auszuarbeiten ,
einverstanden . " Diese Resolution wurde « instimmig an -
genommen . Im weiteren rügte P ä tz o l d verschiedene taktische
Fehler , welche gelegentlich in Werkstätten bei Differenzen mit
dem Unternehmer gemacht worden sind , wobei er ermahnte , man
solle bei Ausbruch von Differenzen in erster Linie die Kommission
in Kennlniß setze », damit diese die Regelung der Sache über -
nehme , da es sonst nicht immer möglich sei , Nachlbeile für die
Organisation abzuwenden . Ein derartiger Fall sei zu verzeichnen
in der Werkstatt von Christ und auch in der Werkstatt von
Joseph , wo etliche Kernmacher die Arbeit niedergelegt haben .
Diese hätten sich schließlich irrrhnmlicherweise an die Ge -
werkschaslskommission gewandt . Die Betreffenden seien nickt
orgamsirt . Auch in dieser Angelegenheit vermöge jetzt die
Organisation nichts mehr zu thun . Redner erklärte , daß die
Organisation in Zukunft unorganisirten Kollegen nicht mehr zur
Seite stehen werde , um den Unorganisirten die Augen zu öffnen
» nd ihnen ihre Pflichten der Allgemeinheit gegenüber zur Er -
kenntniß zu bringen . Die Veröffentlichung der Gewerkschasls -
kommission im „ Vorwärts " betreffend den Fall Joseph miß -
billigte Redner durchaus »lud stellte er Maßnahmen in
Aussicht , welche ei » derartiges Eingreifen der Leitung der
Gewerkschaflskommisston in interne Angelegenheiten organi -
sirter Gewerkschaften unmöglich machen sollen . Pätzold ,
S t o b s a ck und Schmidt verurlheilten übereinstimmend jedes
übereilte Handeln der einzelnen Kollegen und verlangten enl -
schieden die Jnnehaltung des Instanzenweges , damit man sich
den Unternehmern gegenüber nichts vergebe . Zur Besprechung
kamen dann noch verschiedene Werkstattverhältnisse , wobei man
allgemein ein planmäßiges Vorgehen forderte . Besonders wurde
auch darauf hingewiesen , daß der Kastengeist unter den Formern
geschwunden fei und daß sich nun auch die Hilfsarbeiter an die
Former anzulehnen hätten .

Weisteusee . Kürzlich sprach hier im Lokale des Herrn
Deweiit Genosse Liebknecht über : „ D�s Recht der Frau —

gleiches Recht für alle " . Redner besprach in einstündigem Vor -
trag die soziale und politische Entrechtung der Frau , verglich die
Gesetzgebung der verschiedenen Länder , wies nach , daß Deutsch -

laud in Beziehung auf die Anerkennung des Menschen rechts der
Frau hinler allen anderen Kulturländern zurück sei . Er

widerlegte alle ehrlichen und unehrlichen Gründe , die gegen
die Gleichberechtigung der Frau geltend gemacht werden , zeigte ,
daß die Frau , der auch in den zivilisirtesten Ländern noch heute ,
gerade wie bei den barbarischsten Volksstämmen , der größere

Theil der gesellschaftlich noth wendigen ( worunter
natürlich nicht bloß industrielle Arbeit zu verstehen ) Arbeit
auferlegt sei , ein fast noch unmittelbareres Interesse an den
öffentlichen Angelegenheiten hat , als der Mann , zerpflückte die
alberne Anschauung , nach welcher die Frau Haus - und Küchen -
sklavin sein soll , und befürwortete namentlich die Ausdehnung des all -
gemeinen Wahlrechts , dessen Allgemeinheit jetzt eine Lüge sei , auf die
Frauen , sowie die Gleichberechtigung der Frauen in der Schule
und dem ganzen Erziehungswesen . Er legte dabei die intellek -
tuellen und moralischen Vortheile der gemeinsamen Erziehung
von Knaben und Mädchen , Jünglinge » und Jungfrauen dar ,
und schloß mit einem Appell an die Männer , für die Gleich -
berechtigung der Frauen thätig zu sein , und an die Frauen ,
selber nach Kräften für ihre Befreiung zu arbeiten . „ Denn
s e l b st i st nicht blos der Mann , auch die Frau , und frei
kann nicht werden , wer nicht selbst an seiner Befreiung arbeitet . "

Dem Vortrag , der von der zahlreichen Versammlung mit
lebhaften Zeichen der Zustimmung aufgenommen ward , folgte
eine warme Ermahnung der Frau >S ch ä d l i ch zu vermehrter
Thäligkeit , worauf folgende Resolution einstimmig angenommen
wurde :

„ Die Volksversammlung erklärt sich mit den Ausfübrunyeu
des Genossen Liebknecht vollkommen einverstanden und ver -
pflichtet sich , mit allen zu Gebote stehenden Mitteln dabin
zu wirken , daß auch den Frauen das Wahlrecht neben
dem Zahlrecht , das sie jetzt schon besitzen , zu tbeil
werde . Die Versammelten verpflichten sich ferner , energisch dafür
einzutreten , daß die sozialen Ungleichheiten beseitigt werden ,
damit ein wirklich freies Menschengeschlecht erstehen kann . "

Zum Schluß forderte die Vorsitzende Werner besonders
die Frauen ans , sür die Ideen der Sozialdemokratie zu kämpfen
und den Männern zur Seile zu stehen . Die imposante Ver -
sammlung wurde mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie ge -
schloffen .

Eine sehr gut besuchte GsaSarbeiter - Versammlniig , die
am Son . lag in Rumiueisdurg tagte , beschäftigte sich mit dem

Gcsetzentwurs , betreffend den unlauteren
Wettbewerb , soweit derselbe die Interesse » der Glas -
arbeiter berührt . Nach den Ausführungen des Reichstags -
Abgeordneten Horn aus Löbtau ist nach diesem Geseyeutivurf
der Buudesraih bereckiigt , zu bestimnien , daß die Glas -

slaschen in den Fabriken auf ihren Raumgehalt geaicht
würden . Gegen diese Bestimmung des Entwurfs hätten schon
die Glasfabrikanten beim Buvdesralh petilionirr , weil es aus

technischen Gründen fast unmöglich sei , Flaschen mit einem genau
bezeichneten Raumgehalt herzustellen . Wenn dieser Entwurf
Gesetz würde , so führte der Referent weiter aus , würden die

Fabrikanten zweifellos die ihnen dadurch erwachsenden Nachlheile
auf die Arbeiter abwälzen . Da die Herstellung von Glas -

flaschen den Arbeitern nach dem Stück bezahlt wird , so
würden die Fabrikanten alle Flaschen , die nicht genau den

verlaugten Raumgehalt haben , zum Ausschuß werfen und den
Arbeilent nicht anrechnen . Wie schon in der Fabrikantenpetitio »
angeführt , sei aber die durchaus gleichmäßige Herstellung der

Flaschen in Beziehung auf ihren Raumgehalt bei der jetzigen
Fabrikationsart nicht möglich . Ferner würden viele Flaschen
bei der Aichung zerbrechen , und auch diese würden den
Arbeitern nicht bezahlt werden . Demnach würde also der

Lohn der Glasarbeiter , der gegenwärtig schon sehr niedrig
sei , noch bedeutend vermindert werden , und es liege daher im

Interesse der Arbeiter , daß die Aichung der Flaschen nicht ge «
setzlich eingeführt werde . Gegenüber dem große » Schaden , der
den Glasarbeitern durch Einsührung der Aickung entstände , sei
der Nutzen , den das Publikum von dieser Maßregel hätte , sehr
zweifelhast , da gegenwärtig die eine Flasche zwar etwas

weniger , die andere aber dafür wieder etwas mehr !

fasse , als der Solliuhalt der Flasche besagt ; die '

Differenz gleiche sich also aus . Sehr wichtig für die Glas -
arbeiter sei der Z 9 des EesegeutwurfS , der den Arbeitern ver -
bieie , ihre während der Arbeit in einem Betriebe erworbenen
Kenntnisse nach Auflösung des Arbeitsverhältnisses anderweitig
zu verwerthen . Die meisten Neuerungen und Ver -
besserunaen in der Glasin du st rie , namentlich in
Beziehung auf das Formen , Färben und Schmelzen rühren von
Arbeitern her und liegen zum großen Theil noch
heute in deren Händen . Es sei im höchsten Grade ungerecht ,
wenn der Arbeiter diese durch Fleiß und Tüchtigkeit erworbenen
technischen Vortheile mit sei ! er Arbeitskrast zugleich dem
Fabrikanten verkaufen solle . Die Arbeiter müßten also dafür
eintreten , daß ihnen nicht verboten werde , ihre Kenntnisse nn -
beschränkt zu verwerthen . Der Referent legte der Ver -
sammlung den Entwurf einer Petition an den Reicks -
tag vor , worin unier ausführlicher Begründung und
eingebender Darlegung der technischen Schwierigkeiten bei

Herstellimg von Glasflnlcben mit genau bestimmtem Raum -
gehakt die gesetzliche Einführung der Flaschengichung als
nicht im Interesse der Glasarbeiter liegend bezeichnet und ferner

gegen den tz 9 des Gesetzentwurfs Stellung genommen wird . —
Die Versammlung erklärte sich mit der Petition einverstanden :
dieselbe soll bebufs Sammlung von Unterschriften verbreitet
werden . Es folgte nun eine rege Diskussion , in der den Aus -

führungen des Referenten allseitig zugestimmt und uitter aude -
rem betont wurde , daß es der Organisation der Glasarbeiter

gegenwärtig noch nicht möglich sei , die Lobuarbeit einzuführen ,
die allein geeignet wäre , sie vor dem aus der zwangsweisen
Flafchenaichung enisteheuden Lohngusfall zu schützen . Bei der
jetzt herrschenden Akkordarbeit , wo die für den Fabrikanten nicht
brauchbare Waare dem Arbeiter nickt angerechnet würde , sei der durch
die Petition vorgeschlagene Weg der einzig richtige . Ferner wurde
lebbast diskutirt über das Vorgehen der Stralaner Glashütte .
die nen - rdings , entgegen dem bisherigen Gebrauch , die Bezahlung
solcher Flaschen venveigert , die nickt durch Arbeitskebler , sondern

wegen schlechten Glases unbrauchbar erklärt werden , mit der

Begründung : die Arbeiter sollen , wenn das Glas schlecht ist ,
den Hüttenmeister darauf aufmerksam wachen , und nur , wenn
dieser die Verarbeitung des Glakes verlangt , Bezahlung er -
halten . Ein solches Verlangen wurde für unbillig und die
Arbeiter schädigend erklärt nnd beschlossen : die Glasarbeiter
möchten iordern , daß die Betriebsbeamten » nd nickt die Ar -
beiter für die Beschaffenheit des Materials verantwortlich zu
machen seien . Weiter wurde nack langer Debatte beschlossen ,
einem Kollegen , der von manchen kiir einen Simulanten gehalten
wurde , die Kranlenunterstützung bis zur nächsten Versammlung
weiter zu zahlen .

ztatianale I,rt »f >m"»»IlVl >» Krank « « » «ich Ke«r ! >»>iatr « ( ®. H. 71).
Bureau : O. , Holziucirklltvabe 67. Jeden tdiei flag abends S' j Uhr tm Cotat
von Stübler , Neue Grünftr . 3S : BvrktandZsitning .

Arbeiter - Sildunosscb »! «. Dicusiaa Abend von ?ij —üti vbr : L- ktür «,
I0!j tttir : N o rd k cd u l e , MullerUrabe i79a ; DoltSlhüinttib « Medizin

lcNewerbekrantheiten , Wobnungshuaienet . S üd o N tcb u l e , Waldemarstr . i « :
Notionalbkonoinie cpraklttche ) . Bei alt »n Iwt »rricht «Mchsrn werden neue
Theilnetnner , Damen und Herren , jeder Zeil autasnoininon .

Ardritrr - Pnuchrrbund Serlin « und zl >na «s «»>d. Tienstao ! Gut »
aeftnnte Freunde , Deorgenlirchitr . «5 bei Ev fit. — Analer -
R a u ck> I l » b l, Stalltchreibertir . 1» bei — Manchtlub ffildo - ado ,

Nbr bei Etepvtn , Ostbobnhof «. — Rauchtlnb Grüne Eiche , Britzer -
strab « 19 bei nügler . — Rauchttnb Deutsche Flagge , Wrangelftr . »z
bei LntaS . — Rauchllub Am balem a. <A ünauerttt . 3 bei Aolj .

Arbeiter - Niingerbund Berlins und Umgegend , vorsidend r : Ad. N»u»
mann . Palemaitertir . 3. Alle Arnderungcn im vereirglalender tird »u richten
an Friedr . Korlum . tlNonleufleisir . «9, v. 9 Dr. KieiiNna . Abends 9 —Ii Ubr :
Nebunagslurde und Aulnobnie neuer Mitglieder . Getanonerein Steineiche
iBätlcher ) , Nene Friedrichtir . so dri Keller . — Senefelder . Rocenibaler .
lirabe 37 bei Mernau . — Aerechtigkeit - Westen , Bnlawtlraße 09 bei
Merner . — Sfing ergrub , Friedrichkhagen . Friedrichbrabe 5». —
Echo II, Linientlrabe 19 bei N nmann . — Schild Horn , Nledom »
ltrabe 33. — Freiheit II , AdlerSbof , Wöllbetn� Lu' tqarlen . —
Mnrtbenblütter , Prenzlauer Alles « bei Stein — Fbn' tcher S u m » ?.
Blumenbrohe 32 bei Reich . — Männer - Selangverein Lorbeer trau , II
17») , Oranienstrabs Nr. iso bei Schaye . — Unverzagt II , Moabiter
Klnbbaus , Beusfelftr . 9. — Sängerchor der Töv fer . Neue Friedrichrr .
b. Nöllig — Arbeiter - Vlelangveretn Arbeiter - Maivund . Nomawes b. Pols -
dam , Molllir . co bei E' ärlner . — Freie ' « Lied , Fried , ichsd - rg ,

triedrich -Karllirahe II bei Hein ecke. — Männercbor N r>r d - O st .
andgberger Allee m bei Stöbet . — Slesangverein Rothe Reite II,

Ruppiner - »nd Echönbolzersiraben - Ecke. — Arbeiter - Stelangverein
Vorwärts I », Ralberow , Rebonrant „ Zur Erholung " bei Friesrcke
— Alp englocke , Strohe Frankfurterstrahe Nr. SS bei lltold . —
Eichentranz , Vre », lau , Steltinerstrahe . . . itaitergarten ". - - Einig
k eil II, Veinsirahe Nr. Ii bei Feind . — Weddtnger Harmonie
Reinickendorferslr 2» bei Schulz . — Vorwärts VIII , Marwig i. d. Mark ,
bei W. Nolle . — Wach ' auf , Pankow , Wollanktir . iss bei Klemens , —
Concor dia , Eimeonstr . 23 bei A. Flick. — Freie Sänger III, Hecgcr -
müble bei EberSivolde . — Eeianoverein A c a c i e fgemilchier Cbori , Naunvn -
strabc 37 bei JablonSki . — Wtlm ersdorfer Liedertafel , Deutsch -
WUmergdors , Bad . — Slesangvereln Art an , Wittenberge , Dl nrmstrah « 23,
Zenlrolbave . — Wacht auf I , Wörther - und Mvk- strahen - Ecke
— Harmonie III , Rixdorf , Bergstr . I «2 bei Schimläte . — SangeSIuil
Putbulerfir . 30 bei Reimann . —Alpenglühen , Manieuffelstr . s bei Nowack.
— E b e l w e i h I, Melchiorstr . lo bei Srebmann . — Waldkavelle . Reichen -
bergerstr . 10 bei Hofjmann . — lltelangv . Muri h e , Alte Jakobnr . oo bei Diehen -
dach. Eefangverein Kreuzberg , Schönlcinhr . o beiKrao ». - Wesanavecein
Der Enterbten , Swinemünderstr . 120, bei Otto Bachgänzer . — Stesang
verein Deutsche Liedertafel , Blumenstr 33 bei Wiedemänn . --
ütesanaverein Jroblinn I, RummelSburg , Bölbetirahe , Ecke Kanlnrahe
bei Mertens . — Arbelter - Stetangveretn Olympia , Adalbert »! . 8 bei
Sauer mann . — Stetangveretn A bendroth . Deutsch - WilmerSdorl , Ber
Itnerstrahc «o „BoltSgarten " . - Deutscher Männerlana , Belforiev
ftrahe IS bei Schneider . — Handfchudmacher - Gesangv . A r t o rr III, Branden¬
burg o. H. , Haupistrahe , Winlel ' S Ealon . — Männer - Eesangv . AdlerSbof in
AdlerSbof , Grünauer Cbaufsceürabe bei Schubert . — E- langveretn Rütlt »
Frtedena », Handjery - und Rönnebergerslrahe - Ecke tm Restaurant Wetnert . -
Wefangv . B ot terfrü h lt n g , Schützentir . 3» bei Otto . — G- sangverein
Fr eib « tt III In Weihenlce , König - Ebaulsee 3» bei Pf - tfenmüller . — Freier
Sängerchor Alr - Gltentcke . Köpentckerlrrahe bei Karl Witte . — Wesang -
veretn Wted erhall , Admtrattrr . 21 bei Schnieber . - ( Belangt min Hand
in Hand I, Mariannenstr . «I bei Richter . — lBesangveretn s e orgint a ,
Liörliuerstr . 32 bei Bogel .

tfmrd der gel »u>g«n Zirbetterverein » Kerli » » »r »d Zl », «ieo «»d
Alle Zuschr iflen , den Bund betreffend , sind zu richten an P. ffl - n t ,
DreSdenerstr . 107/103. Zrirnltug . Mufitoerein H o f fnun g . Woriltzerslr «3bei
Meier . — Musitverein M ü n tt erm a n rr , Hochstr . 32a bei Schmidt . —
Dheatergeselltchafl Libertö . Reichenbergerslr . i « bei Schaster . - Ber -
gnügungSverern Nordwacht . Per I verg - rNr . 28 bei Hermerschmidt -
Theater qesellfchaft Z i - l b - w u h t, Franlsurrertlr . 133 bei Gold . - Verein sür
voltSthümliche Kunst , Blumenstr . 32 bei Reich . - Tbeaterverein
Freier Wille . Admiralstr . iso , Märlifcher Hof. — Thealerverein
Muntere Meister , Brunnenstr . 32 bei Rafchke . — Oelelltget Verein
Unter UN« , Beusselstr . oo bei Fischer .

«« canv », <£»»»- und gesellige ziere ! »«. Kienstäg , Manner - Mefang -
verein Sanges treue , abends von « �—io!j Uhr bei Protz , Annenirr . o. —

Musttveretn „ F ri s ch auf " , Reichenbergerslr . 2« bei Tauscht «. — Mesang -
veretn An akreo n , abends von o- rr Uhr im Loutsenstädlisch - n Klubhaus .
Annenstrahe 13 bei Bergner , früh . Ehrenberg . — Tbearerveretn T a t a - T o l o,
Sitzung abends s Uhr , bei Schlesinger , R. , Jostnstrahe . — Thcalerverern
Freier Wille , abends 8� Uhr im Märtischen Hof, Admiralür . >3°. -
Arbeiter - Zilherverein Einigkeit , beiSlretl . Raunynftr . 83. U- bnngSsrunde .

Arbeirer Zitherklub FreideitSklänge . abend « von «jj di » lt Uhr
bei W. Richter , Bütowstr . so «r » Dennewitz - Platz . — Zitherliub Alpen -
g r u h , abends «jj Uhr w den Oranienhallen , Orantenstr . 61. — Theater •
verein Freundeskreis um 2 Uhr bei katzorke , Solmsstrahe l.
Gäste Willrommen . — Vergnügungsverein Semüthlichtett , Sitzung
Kraulsstrahe o beim vastwirrh Böttcher . - Berliner TtleNanIenblihne
Rhetrrgold ll , abends zio Uhr AckerNrahe itö bei Witzel . - «eselliger
Verein Brüderschaft Berlin Rord - West . Perlebergerstrahe »,
Restaurant Dttlmann , abend » » Uhr, daraus Ftdeltla «. — Tambourverein
Firetweg , gegründet >800. Uebungsstunde bei W. Raddatz , Etsafserstr . II .
— Staillub „ Schlichte Kart t ", abends ton • bis u Uhr bei Bogel ,
Sörlitzerftr . 62.

Turnverein Gesundbrunnen . Die l. Märmer - Abtheilung turnt von
«d' - ioj Uhr in der Turnhalle de« Lessing. Gl, »inastumS , Pantstrabe >- i ° . —

Turnverein Fichte . Mitglied de« deutschen Arbeiter - Turnerbundes .
" eben Dienstag und Freitag abends von e —10 Uhr : i. Männerabtheilung
�kalitzerstrahe »3/33. — t. Männerabtheilung Stephanstr . 3. — 3. Männer -
abthillung Ackerftr . 37. — l. LehrltngSabthetiung Friedenstr . »7, — 3. Lehrlings -
ablheilung Boeckhstrahe 27. — Damenadlhetlung Mariannenufer l, . — Turn -
verein Norden , jeden Dienstag Abendt von 3jj bis t3 Uhr tu der
Turnhalle , Prinzen - Allee 3. — Berliner Athletenveretn Felsens i ll ,
jeden Dienstag und Freitag , abends 7 Uhr, tm Restaurant „ Zum dicken
Albert " , Kottbuserstr . 3. — Rauchllub Sorgenfrei , abend « 8 Uhr
bei Bartel . Palltsadenstr . 22. - Rauchklul » Deutsche Flagg « ,
abends 8 Uhr Wrangelftr . »2. — Rauchklub R u h t g a , abends »jj Uhr,
bei Behrend , »räfestrahe 3 : Sitzung . - BergnügungSveretn I m Brau d ,
bei Elavicki , Barnimstrahe -2. - Neuer Berliner Rauchllub ,
Lieamtzeiflr . 30 bei Nasemann . — Ärbeiter - Stenographenveretn Et n tr acht ,
Unterricht und Uebungsstunde abend « e% Uhr bei Wähltsch , Adalbertstr . «. —

Rauchllub Messaltna . bet Garn , Frankfurter Allee ti » . - Rauchklub
WaldeSgrün , Sitzung Mittwoch », abend « ejj Uhr bei Ttlgner , Farster -
strahe 22. - Rauchllub Porlorico , abend » s Uhr Mgnlrufsklstr . »l> bei
Schröter .

Eingelanfene Druckschrifteu .
Bon der „ZI«««, , Zelt " (Sliittgart , I . H. W. Dletz ' Verlag ) ist soeben das

13. Hefl des 13. Fahrgauges erfchtenen Aus dem Inhalt Heven wir hervor :
Olmütz . — Zu Pchalozzi ' s bundertsünsziaNein Geburlstage . Von Heinrich
Schul ) . — „Vcrhältnlfse " tm deullche » Handwerk . Von Dr. Max Quarck
in Frankfurt am Main . — Aus den Ergebnissen der bayerischen Agrar -
Enquete . Von Adolf Müller und Dr. I . Schmidt . — Literarische Rund -
schau . — Notizen : Ueber den Zusammenhang zwischen Lrmulh und SIerb -
lichkeit . Zum Sinken der Preise aus dein Wellmartt . Die Entwicklung
der rulstsche » Terttlindutirie . Von M. Beer . — Feuilleton : Die Armen
in Hamburg während des ls . , 17. und 18. Jahrhunderts . Bon Gustav
Schönfeldl . II.

Von der Gleichheit , Zeilschrift sür die Jrricressen der Arbcsteriunen ( Slutt -
gart , I . H. W. Dietz ' Verlag ) ist UN» soeben die Nr. 1 des 3. Jahrgangs
zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : j
Sckiars gemacht ! — An die Genosstnnen . — Aus der Bewegung . — Jn - �
dunrielle Frauenarbeit ber Gewerbeaufstcht . I. — Der Zentralousschuß für ,

die Eiiverbsihätiglelt der englischen Frauen . 1. — Das Satlessen . Von �

einer Aerztin . — Feuilleton : Der Jäger . Bon Olive Schreiner . - Klein :
Nachrichten .

Die „Gleichheit " erscheint alle u Tage einmal . Preis der Nummer w Ps. .
dm ch die Post bezogen leingelragen in der ReichSpost - geitungslisle für 1893
U! ler Nr. 2837) beträgt der Abonuementspreis vierteljährlich ohne Bestell�
geld 36 Pf . ; unter Kreuzband 85 Pf . Inseratenpreis die jweigespauent
Pelitzeile 20 Pf , , ,

Tos neueste H. fl der französtschen Monatsschrift „I - e aevonir » ocral ,
internationale Revue sür Nationalölonomie , Geschichte und Philosophie .
enlbält u. a. folgende interessanle Aufsätze : Ein Bellrag zur Entstehung »-
getch chte der mittelalterlichen Zunft von Florent S err uri er , Die Moral
de> Bourgeoisie , die Religion und die Familie von Charles B on nie r �
Die hedonistische Aussassung der Nationalötonomte von Ar tu 10
Labriola . „

Esamopoti » . Internationale Revue . Unter diesem Titel erscheint in Berlin
tm Berlage von Rofenbanrn u. Hart die erste Nummer einer Monats -
schrift , welche von engltichen , fcanzöstlchen und deutlchen Schriftstellern
Originalbeilräge bringt . Im ersten Heft sind u. a. erschienen : Tne Ongin ,
of ihr wnr of 1870 von Charles Tille , ll ' sgo äe l ' omour von Paul Bonrget ,
Da « Oratel von Ernst v. Wildenbruch , Die Geschichte der Todesnrafe im
römischen Staat von Theodor Mommsen , kam » roi von Friedrich Spiel -

zuustriet » Kolksausgaben von Metstttwsrken ans den Literaturschätzen
aller Naiionen . Lieser . l05 - li «, Heft 30 Pf. Berlag der Literatur - Wert�
„Altnerva " , Berlin w.

Kno iuuo » 5e »>tschla »d von ®. Brande « . Leipzig , Berlag von v.
AarSdorf . ,

kliouia » War » » zltopl «. Herausgegeben van B. Michelt und Th ,
Z i e g l e r. Berlin . Weidmann ' sche Buchhandlung . � „

v » n » » r Keibeeg , DaS große Leos . Schaulpiel i » 3 Afteu . Aus dem Nor -
wegischen übcrjetzt von Gustav Morgenstern . Leipzig , Emil Gräfe .

VevmisAzkvSe .
�ke Ift ' fet ' siichrinstcn iil >cr die Hätifigkeit deutscher

Wörter , Silben nud Laute sind nack eriirr Mittheilung des

Vorsitzenben deS Arbeitsausschusses F. W. Kaediug jetzt so weit

fledichen , daß die alphabetische Liste aller Wörter , sowie die

Abtrennung der Vorstiben vom Stamm vollendet worden ist .
Unter den in der Zählung beftudüchen 10 910 777 Wörtern ,

gleich 20 Millionen Silben befliiderr stch nach den vorläufigen

Feststellungen im Abschnitt „ Vorsilben " 2 106 033 Silben ,

nimmt man hierzu 10 910 777 Wörter mit je einer Stammsilbs

( obwohl dies nickt ganz zutrifft ) , so ergiebt stch die Summe von

6 932 565 als Grlammlsiideirzahl für die Endungen und Neben -

silben . Die Vorsilben streirnbare und nntrennbar « ) sind in 1021

verschiedenen Formen einzeln » nd in Verbindung untereinander

vorgekommen mit einer Gesammlhäustgkeit von 1 788 198

gleich 2 106 658 S' lben . Das Verhält iß de ? Wortes zur
Silbe beträgt nach früheren fviittheilungen 1,83 . Diese

Zabl ist »i ' N endgütig festgestellt worden aus 1 Wort

gleich 1. 83305 Srlben . Durch die Zerlegung der zusammengesetzten
Wörcer in ihre eirrzeliren Stämme zc. hat sich auch eine Ver -

schieburrg in der Reiheukolge der bäufigsterr Wörter ergeben . ÜÜS

häufigste Vorsilben sind ermittelt worden : „ ge " - - » 441 792 ,

„bei " 224 076 , „ oer " « ■ 183 081 , „ er " - - - 123 013 , „ zu " - - .
75 211 , „ ein " — 66 972 , „ aus " = 51 005 , „ um " = 49 792 ,

„ ent " ---- 48 371 , „ ab " -- - 43 511 , ( deutsch ) -ch 997 ( fremd ) .
„ auf " = 38 671 , „ über " = 33 788 „ unter " = 22 373 . Daitti

fallen die Zahlen bedeutender .

Briefkasten der Nedaktwn .

Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre lZwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , »»»er der die Anlwort erlheilt werden soll.

Die j , iristische Sprechstunde findet am Montag .
Die » aa , Freitag und Sonnabend , abendS von
6 —7 Uhr statt .

Strelist . W- nden Sie sich an den Verlag der „ Leipziger
Vokkszeiluug " , in deren Buc ! druckerei unseres WiffeuS die Zeil »
schrift der von Ihnen genannten Organisation hergestellt wiro .
Adresse : Leipzig , Mittelstr . 7.

R . V. ÜOk) . Wegen Alimente , die au Ehefrauen oder an
eheliche Krrrder zu zahlen sind , ist der Lohn pfändbar . — P . 5t .
02 n. 91. 1000 . Ohne Einsicht in einen Vertrag oder i » ein
Statut milzutheilen , welche Rechte und Pflichten auS dem Bor¬

trage und dem Kussenstatilt folgen , vermag niemand . — Krüger ,
Moabit . I . Nein . 2. Ja . — &. H. 35 . Soweit ersichtlich ,
kau » der Mielhsvertrag ohne Ihre Genehmigung nicht auf -
gebobeu werden . Festzusetzen , wieviel Entschädigung Sie habe »
wollen , ist Ihre Sache . — W . B . Bericht i » nächster Runimer .
— Nene Welt . Sie scheinen von einem der vielen Annoncen »
schwiudler betrogen zu sein . Sie können Strafanzeige erstatlen ,
auch Ihr Geld durch Zahlungsbesehl eventuell Klage einklagen .
Es ist aber nicht rathsam zu klagen , wen » eventuell wegen Ver -

mögeirslosigkeit des Beklagten Geld für Liosten nachzuwerfen ist . !
— F . K. Hat der Wirth die Kündigung am 23 . Dezember er - i
balten , so war sie rechtzeitig . Theilen Sie ihm mit , daß Sie
bei Ihrer Kündigung verbleiben und verlange » , daß deren
Rechtsgiltiqkeit anerkannt wird , widrigenfalls Sie klagen rvürden .
— 104 . O. M. Sie können unter Darlegung der Berbältuiffs
Entlassung Ihres Sohnes zu Ihrer Unterstützung beim Regiments -
kommandeur in Antrag bringen . — Ff . F . 00 . 1. Rein . 2. Ja .
— H. G. 70 . 1. Rein . 2. und 3. Wir körinen unmöglich über

Angelegenheiten , die des breitesten von uns seinerzeit dargelegt
sind , in dem Briefkaste » nochmals Nachricht geben , rveil iraerrd
ein ehrverleumdender Bursche in Ihrem Bezirk mir Lügen Hausiren
geht . 4. Wer den Artikel geschrieben hat , ist sehr gleichgiltig . es
kommt lediglich auf seinen Inhalt an . Nebenbei ist eS ein Ur -

germane . — H. G. K. 30 . Kinder sind unter allen Umständen

zur Unterstützung ihrer Eltern verpflichtet . Der Einwand , daß
ei » Bruder wohlhabender sei , kau » nicht der Mutter e»t -

gegengesetzt werden . Wohl aber hat eine Tochter oder
ein Cohn , falls sie ihrer Pflicht der Mutter gegen -
über genügt haben , das Recht , antheiligen Ersatz ihrer

Auslagen von den übrigen Geschwistern zu verlangen .
— JnliuS . 1. ES ist rathsam , falls zwischen Klage - Einreickung
und Termin ein Theil der eingeklagten Summe gezahlt wird .

durch «inen mit der Klage zusammen oder wenigstens vor dem

Termin dem Gegner zuzustellenden Schriftsatz den Klagebetrag zu
ermäßigen . Unterläßt man eS, so können Kosten erwachse ».
2. Termin wird nach Einreichimg jedes , den formellen Erforder «
nissen einer Klage eittsprechenden Schriftsatzes anberaumt . Der

Inhalt der Klage ist erst im Termin zu prüfen . 3. Handwerker -

forderungen , dre im Jahre 1894 entstanden sind , verjähren mit

Ablauf des 31. Dezember 1896 , falls keine Unterbrechung der

Verjährung durch Anerkenntniß , Zahlungsbefehl u. dergl . eintritt .
— N. B . H. 1. Die Pfänder einlösen oder prolongiren . Ihre

orderung einklagen und dann Zwangsvollstreckung in die

fänder vornehmen lassen . Ohne weiteres Pfänder zu ver -

kaufen u. dergl . sind Sie nicht berechtigt . — A. B . Nein .
— M. Schw . IVO . 1. und L. I » welchen Fällen allein die

Rückerstattung von Klebemarken verlaugt werden kann , haben
,vir wiederholt an dieser Stelle und im redaktionelle » Theil

(z. B. 3. Beil . vom 29 . Seplbr . 1895 ) ausführlich dargelegt . Fort -

währende Wiederholungen sind unmöglich . Lesen Sie dort oder

im „ Arbeiterrecht " S. 201 nach oder besuche » Sie die Sprech -

stunde . 3. Auf den Bescheinigungen steht der Vermerk , dieselben

sollen aufbewahrt werden , weil ohne die Bescheinigungen späterhin

der Beweis schwer zn führen ist, daß und in welcher Höhe cin

Anspruch aus Rente besteht . — II . , Eharlvttenbnrg . Rem .



Achtmtg ! Gttlvsßlltttlt Httü ieitöfcn ! Achtmtg !
Dienstag , de » 14 . Jannav , abends 8 Uhr :

Gr . Nolksversammwng
im Konzerthans Sanssouci , Kottbnserstr . 4 » .

T a g e s » O r d n u » g :
1 . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Lkdöl

über : Die ÜTväu mitr der 3Öfsiaf . 2 . Diskussion .
Bei der Wichtigkeit des Thema ' s ist es Pflicht der

Genossinnen zahlreich zu erscheinen .
i/M Die Einberuferin : Frau Jung »

WAnnvi ' Z k ' i ' auenZ

Volksversammlung
ai » Mittivoi), i>ti! 13. Zilliliilr, abeiliis 8 llh?,

in Joöl ' s Festsiilen�Attdreas-Stvaße ZI .

Religionsfreiheit und der Allstritt aus

der Kirche .
Die Kerreir GeistliiV » der Andrea « - « nd Utarlrno - Kirche sind

brieflich cingriade » . Am Auftrage der Fünfer - Kommisston :
NNolpN Nottmsnn , Blumeii - Straße Nr . 14.

VWs�iWZMMMij . ärtielteilnei
Vvntseklsnllo . ( filinln Nciriin . )

Donnerstag , den 1<». Januar , abends 81/ - ' Uhr , im Lokale
des Herrn Hoffmann , Zllexanderftr .

General - Verfai » r » llluirg .
T a g e s - O r d n u n g :

1 . Kassenbericht . 2 . Geschäftliches . 3 . Die Arbeits -

losen - Unterstützung . ( Resultat der Urabstimmung . ) 4 . Ab -

rechnnng und Neuwahl der Unterstiitzungs - Kommission .
5 . Verschiedeues . LV znitglied « l >» ch legitirnirt . m

Ui » pünktliches und zahlreiches Erscheine » ersucht
00/18 _ Die Derwaltnng .

Achtung I Achtung I

Zahlstelle des Kranken - Unter -
stiinunasbimdcs der Schneider nud
des Deutschen Schneider - und
Schneiderinnen - Verbandes jeden
Mittwoch Avend von 8 —10 Uhr bei

F. Engel , Ziiiimcrstr . 80 . 2171b

4 . WahikreisS
Empfehle den werthen Vereinen ineine

BucMruokerei
zur Aiisertignng aller Drucksache « .

A. Nitaiger ,
- tllSL - Lksliteerstrssss 105 .

Achtung ! Achtung l
Künstl . Zähne v. 3 M. an , Tdeilz .

wöcheiill . 1 M. . wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervtödten bei
Bestellung umsonst .
Gnckel , Lausiherplatz 2, Elsasserstr . 12

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
Sshlstcilc Friedrichsberg - Rummelsburg . SO/S

C üiiwoch , de » 15 . Januar , abends 8Vs | lljv , im Foliale des Herrn
Heinehe , Friedrichsberg , Friedrich Karistraße :

_

Mitglieder - Uersamminng .

ülittlstWilgs - Vereis liller in her Knt- nnh Filzivüiu' tn-
Znhlijirie beslhiistigten Arbeiter n. Arbeiieriitilen

( Filiale Derlin ) .

WSi' tgßsseZss » ° ° hksv ' sanHSNsSusHV
am Dienstag , deil 14 . Januar 1896 , abends 8 Nhr,

bei Bot�ov , Prenzlauer Thor :
T a g e S . O r o n u ii g :

I . Vortrag deS Genossen Fürsch s Di - Beseitigung des privat -
eigenthnmo . 2. Vorstandöwahl . 3. Verschieoeneo .

Pflicht aller Kollegen und Kollegiiineii ist es , vollzählig zu erscheinen ; die

Versammlung wird pünktlich um S' /e Uhr eröffnet . — Mitgliedsbuch legiumirt .
88,0 Der Dorstand .

Achtung . Stkiuarbkiter Berlins « . Mg. !
Dienstag , den 14 . Januar , abends 8 Uhr ,

in C o h n ' s F e st » S ä l e n , Benth - Strahe Nr . 21/2S :

Lro85e ifentliclie Versammlung .
Tages - vrdnung :

Stellungnahme zur Lohnreduzirnng bis 30 pCt . bei der Firma Niggel ,

Trebbiner - Slraße . . . _ „
In anbetracht der wichtigen TageZordnung wird ein zeder Koll - ge

ersucht zu erscheinen . *7" 2/1D

Der Dertranensmanu . I . V u ch m a n n , Fidicuistr . 38 .

Knrnspapier - Branche .
Dieilstag , den 14 . Januar 1896 , abends 8' / » Uhr,

in ' Boltz ' Fest - Sälen , Alte Jakobstr . 75 :

_
Große Versammlung

aller in der Luxus - u . Spitzen - Papier - Brauche beschält .

Arbeiter und Arbeiterinnen .
T a g e s - O r d n ii ii g :

1. Bericht des Vertrauensmannes über seine Thäligkeit . 2. Allgemeine

Aussprache . S. Neuwahl . 4. Werkstubeii - Angelegenheiten . 24/18

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
_

Per Emberufer «

Vereis zur Wahrung her zstereiseil der Gaß- u. Slhaskwirthe
Derlino und zlmgegend . � � -

Freitag , den 17 . Januar , abends 5 Uhr , im Lokale des

Kollegen Marten , Ackerstr . 123 :

DM - Mitglieder Derjammlnng . TKi

1 . Vortrag des Herrn Dr . Pinn über : Kultnrhistorische
Streifzüge . 2 . Diskussion . 3 . Vierteljahresbericht des

Kassirers . 4 . Aufnahme neuer Mitglieder . 5 . Verschiedenes
und Vereinsangelegenheiten . os/s

AS . Die Versammlung wird pniilitlich eröst ' net .
Der Vorstand . I . C. Qehrcnd .

< - M ue O Kanien

Achtmtg ! jTj !
iMT ' Kleinverkauf t

. Sie nur echte Branntweine .

Uordhiinser . Cognast . R « « . Arrak .

� LngvIIstv , Xeno loeobstr . 26 .

' Klciiiverkauf von 10 Pf . ab . " MW _ _ 424543 *

ftÄtifN «Inlttt « schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Neparatureii sofort . Weniger

5ll3u | U» Zllljllk Bemittelte Ermäßigniig . » rcsismehi , Spittelmarkt 13

MiibelKliüfgelkgcilhcil
Passendste Gelegenheit für Krautleute .
An meinem größten Möbelspeicher , litue

König - Straße 39 , 1, sollen ca. MV Wohnung » -
Einrichtungen , verliehen gewesene und neue
Möbel , zu jedem annehmbaren Preise verlaust
werden . Thcilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderfptnd 12 Ml. , Kommoden
S Ml. , Küchenspind 12 Mr. , Stühle 2 Ml. Neue
Nußbaum - KletdersptndenundVerttkcwsSoMt . ,
Muschclspindenund Vertilows bö Ml. . Bettstcllen
mit Matratze » 18 Ml. , Sophas 18 Mr. . Sünlen -
Kleiderspind öS Mr. , Trumeaux IN. Säul . so Mt. ,
Zylinderbureaux , Herren - Schreibtische , Damen -
Schreibtische , Schreibsetreläre M MI. , Plüsch -
gnrnituren so Mt. , Paneelsophas 7ä Mt. , Stepp -
oeclen , Tischdecken , Gardinen , Fenster B Mt.

Gelauste Möbel lönne » 3 Monate tostenfrei
lagern u. werden durch «ignoGespanne tranZport .

QPlev in vov

Kerlino und Umgegend .

Mittwoch , de » 15 . Januar , abends SVa Dhr . im Lohale des Herr »
Henke , Nannynstraste Ä ? :

Brmlchkn-Mrsllmmiiliig der Gürllkr .
Tagesordnung :

! . Vortrag des Genosse » Pr . Fsul Pemstein über : Die gesund -

steitliche » Verhältnilfe in den Viirtlereirn . 2. Diskufnoii . 3. Ausnahm -
neuer Mitglieder . 4. Verbandsangelegenheite » » nd VerschiedeneZ .

Um zahlreiches und pünklliches Erscheinen ersucht
112/10 Der Vorstand .

VosteltttttznAthuttgen .
Für die im Stordeii und Weste » wohnenden Mitglieder findet am

Sonntag , den 26. Januar , und für die im Süden und Oneii wohnenden
am Sonntag , de » 2. Februar , vormittags 0 Uhr , je eine Sondervorstellnng
in der „ Zlrania " statt . Zur Darstellung gelangt : „ Vom Fels zum Meer . "

Billets a 50 Pf . sind bei den Kassirern und Vertranensleuteii sowie im Arbeits -

Nachweis , Aiinenstraß « 30 , zu haben .

Unseren in Köpenist : « nd Umgegend wohnenden Mitgliedern dien :

hiermit zur Nachricht , daß sich von heule ab im Lokale von A. Schulz , Schöner -
linderstraße 3, eine Zahlstelle befindet , woselbst Beilräge entgegengenommen
und Aufilahmeii vollzogen werden , und ersuchen wir um fleißige Vemitziing

| derselben .

Um Irrttzumer ? n vermeiden , bringen wir unseren Mitgliedern zur
5?eii »tniß , daß bei der Umschreibung der vorjährige » Mitgliedskarten für duscS

Jahr ( keine Bücher ) zur Ausgabe gelangen .

Per Vorstanä .

Pfnud Äibreclit ' 8
auvt für ßöplrpvpi

50 Vf - Niiig Dc4bÄ,t5i olj
liefert Wrangel - Strasse S.

Laagestr . 26 , Falkensteinstr . 28 .

ophastoff -
Peste

in Uipv , Damast . Cröpc ,
Dlsaittalle , Gobelin und
Dlüfck spottbillig : _

*

VV " Droben franir » :

LSiisnßch
Emil liefevre ,
- - - 158 .

Möbel - Alismlmf
bei Möbelspeichers itduentluilem r . IS.
Wegen ganz beSeutender Vergrößerung meiner
Llänmiichleilen verlause ich »ici » Waaren -
lagcr z» noch nie dagewesenen Preisen voll¬
ständig aus . Zum Uuizuge und für Brautleute
ist somir die einzig reelle Gelegenheit gegeben ,
Nusftottnnge », sowie einzelne Stücle gediegen
und billigst einzulausen . Man lasse sich nicht
durch unmögliche Anpreisungen blenden ,
sondern besichtige sich dl - illlübel , welche man
lausen will , genau und vergleiche dieselben mit
nieine » nur gediegenen Möbel » und anerrnnnl
billigsten Preise ». Durch Einkaus von 9 g aßen
Möbellagern zu günstigen Bedingungen verlause
ich ganze Einrichtungen , sowie einzelne Stücle
ganz bedeutend billiger als jeder andere Möbel -
Händler . Auch größtes Lager gebrauchter und
verliehe » gewesener Möbel zu wahrhasten Spott -
preise ». Kleiderspind 15 Marl , Nußbaum -
lleiderspindro , Muschellleiderspindäs , Kommode
9, Sopha i», Bettstelle mit Sprungfedermatratze
u. Keillifsen is , Spiegel 9, Stühle r, Nußbaum -
lrumeaux mit Stuse so, Plüschgarniinr so,
neue , hvchseine Plüschgarnitnr 105 Marl . Hoch-
seine Nußbaum - und Mahagoni - Möbel spult -
billig . Auch gebe ich Einrichtungen aus Theil -
zahlung . Brautleute , welche ihre Möbel bei
mirlaufen , erhalten eiiiHochzeitSgeschcnr gratis .
Kein 2lbzahlungsgefchäft . Eigene Tapezier -
u. Tischlerwerlstatteu , vier große Möbelspeicher .
tt . etausle Möbel rönne » lostensret aus meinen
Lagerspeichern S Monaio stehen bleiben und
werden dann durch eigeneGespanne sauber nans -
portirt und ausgestellt , auch nach außerhalb .

L ? Alis hrilistl »* �
Ulintrrpalrtots , Anzugs , Damen
miintel , Inqnet » , Gardinen ,
Teppiche , Mödet , Dette » etc . bei

1. . Silberstein , 41522 *
N o s e n t h a l e r st r . 49 , I

BeUe - AlUance - Theater .
Balle - Alliance Sirasss 7 8.

Sonntag , t9 . Januar 1896 , nachmittags 3 Uhrs " iESQ

Volks - Vorsteliung unter Ntcgie von duiins fürk .

Inn » ersten Male :

Außerhalb der Gesellschaft .
Schauspiel in 4 Aufzügen von Arlhnr Zapp .

Jusokge deö starken Vesuchö , de » die Vorstellnitg der „ Ränßer "

gefunden hat , findet am Totttttng , de » 2 . Februar , eine Wieder »

holnug der „ Räuber " statt . Sämmtliche zur Vorstellnng am IS . Januar

gelöste » und nicht benutzten EiutxittSkarte » haben zu jetzt folgende »

VolkS - Vorstelluilgett Giltigkcit . 230/14

Kesarnj - Verew Männer - Chor St . Urban .

Soimfibend , 18 . Januar , im Konzerthans Sanssouci ,
Kottbnser - Straße 4a :

Voll . �
Zur Aufführnng gelangt um 1 Nhr :

Oer Räuber - Ueberfall im Siebenbürgener Walde ,
dargestellt von 50 Personen .

Billets ä 50 Pf . sind vorher zu haben . 66/10
Allen Anwesende » eine » recht vergnüglen Abend versprechend , ladet zu

regem Besuch ein Pas Komitee .

eröftuet !

u . Reitbahn
Rungestrasse 8

Men

Hippodrom
Rungestrasse 8

Großes Musil - reiten fd' . £S' i ", A?

B . BUnzel , Ltlhriilllttßnjlt 52. fÄSi
Lassalle , Marx jc . in Eigarrenspitzen , Pfeifen , Nadeln . Brochen , Knöpfen , Büsten ,
Bildern u. Vgl , sowie jede Drechslerwaare u. lliepar . ( Man verl . Preiskonrant . )

Mohtabak .
Krösste Ans » ahl ! billigste preise

Sämmlliche Fabrikat - ' ons - Nlenstlien .

Heinrich Franck ,
| tv . 185 , Krnnnenltraste | Ir . 185 .

[ Weist - nud Vairisch - Bicr - Lokal ,
Fremden - Logis .

42392 * Timreek , Jnselstr . I .

aräillen -

Restö
vo » 2 bis 4 Fenster » ,

creme « nd weist .
spottbillig , empfiehl »

1. klilec leDielissIil' ill .
Spandauerftr . 30 ,

gegenüber dem Ralhhause .

Es giebt nur ein einziges sicheres
Radikalmittel zur gänzlichen Eni -

fernung von

Nilljmaagta . - -

und zwar die echlen „J - rcund ' schell
Thilophag Platten " , braune Farbe .

Zu haben in allen Apotheken u . Drognen .
12 Stuck für 70 Pf . oder 2 Stück 15 Pf .
nebst Eebrauchsanw . Eugros - Lager
J . Lachmaun , Berlin . HolMarklst . 36. 1.

Ll' oekiiüus ' ) Meyer ' s
Lexikon . Brehm ' ? Thierleben , Welt -

geschichten . Bücher , ganze Bibliotheken

kauft Antiquariat Kochstr . 56 , 1. f25/17 *

Empfehle Freunden und Bekannten
mein Weist - n . Pairisch - Bier - Lokal .
Vercinsziiiimer . l687b

1. Leu - , Alte Jakobstr . vi ».

» Ausknuit b. Verwalter .

Ädlisiilillsilliie 39
Jeden Sonntag , Montag u. Dienstag :

Gro�ev Vssl .
vllttvoed , lZonnorsteg u. kreltsz zu

Versammlungen zu vergeben . Einige
Lenllshenae find noch lrel . 42441 . , *

Jarlti ■* äu Festlichkeiten it. Bersamnil .
�1114- uiicnlgeltl . AIesanderstr . 27c .

Th . Boltz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob - Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 4274L *

Empfehle meine Säle zur Abhaltung
von Festlichkeiten und Vcrsammluugeu

zu koulautesteu Bedingungen .

_ _

Paster ' s Festsäle
Neue Konigstr . 7.

Mein Saal mit Nebenräumen noch

einige Sonnabende zu vergeben . [ 42601/*

Betten » schönerStand , sof . f . 22M . zu

verk . Neichenbergeistr . 6, v. I Tr . links .

Unbemittelte » Kindern Mnsikunter -

richt . Off . „ Konservatorium " Postamt 70.

Stiefel , gelrag . , abgeh . spitz , halb¬
rund 2,50 - 3,75 verk . Dücklerltr . lt .

Strickwoll - Reste , Zephtzr , Iiockwolle

zu Partiepreisen jetzt Holzmarktstr . 60.
Hof links 1 Tr .

_

Krlmzbwderei und

Blumenhandlung
Kok » oi » i

Nr 2. Mariamienstraße Nr . _.
Widmuugs - Kranze , Guirlande » , Ball .

sträußcheu , Bouqnets u. s . w. werde » sebr
geschmackvoll und preisiverth gelieserl

Ztrickmaschiueu
aus der Dresdener Strickmaschinen -
Fabrik sind die beste » und ein leichter

Erwerbszweig für Männer , Frauen u.

Posain . - Geschälte . Erlernen leicht und

gratis . Arbeit wird nachgewiesei : .
Verkauf zu Fabrikpreisen . Lager bei
dem Vertreter A. Homburger , Heilige «
geistslr . 40 , Bert in . 4l5aL *

Möbe ! , gebrauchle , kauft Burov ,
Noseuthalerstr . 13.

Billige Wohmn - qen Schöneberg ,
Fritz Renterstraste !> und lv , von
3 Zimmern nebst Badestnbe , 2 und
1 Zimmer , zn vermietheu . ? Ias .
kuiist Schöneberg , Coburgstraße 5,
1 Treppe .

Wnhlenstr . Ur . 8
nahe Oberbau » ! , sind von sosorl oder
später billige Mohnnngen von I u.
2 Slubeu nebst Kiiche und Zubebör
zu vermielhen . 4276L *

3 Läden nebst bequemen Woh -

nnnge » in den Häusern Schöneberg ,

Fritz Reuterstr . 9 « . 19 , z » iedem

Geschäft geeignet ,

ksZAZgD
zn bermiethe » . Anskunst eriheilt

Verwalter LIi - s . Schöneberg , Kobnrg -

straße 5, 1 Treppe .

Berantivorilicher Redakteur : Angnst Jqeobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Sh . Glocke i » Berlin . Truck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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